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Ein Luſtſpiel. 


1* 


Perinnen 


Walter, Gerichtsrath. 

Adam, Dorfrichter. 

Licht, Schreiber. 

Frau Marthe Rull. 

Eve, ihre Tochter. 

Beit Tiimpel, ein Bauer. 
Ruprecht, fein Sohn. 

Frau Brigitte. - 
Ein Bedienter, Büttel, Mägde ac. 


Die Handlung fpielt in einem niederlandiſchen Dorfe bei Utrecht. 





Scene: Die Öerihtefube, 





Erfter Auftritt. 
(Adam figt und verbindet fich ein Bein, Licht tritt auf.) 
Cicht. 
Ei, was zum Henker, ſagt, Gevatter Adam! 
Was iſt mit euch geſchehn? wie ſeht ihr aus? 
Adam. 
Ja, feht. Zum Straucheln braucht's body nichts, als Füße; 
Auf dieſem glatten Boden, ift ein Strauch hier? 
Geſtrauchelt bin ich bier; denn jeder trägt 
Den leid'gen Stein zum Anftoß in fich ſelbſt. 
Licht. 
Kein, jagt mir, Sreund! den Stein trüg’ jeglider — 
Adam. 
Ja, in fi ſelbſt! 
Licht. 
Berflucht Das! 
Adam. 
Was beliebt? 
Cicht. 
Ihr ſtammt von einem lockern Aeltervater, 
Der ſo beim Anbeginn der Dinge fiel, 
Und wegen ſeines Falls berühmt geworden; 
Ihr ſeid doch nicht — 
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Adam. 
Nun? 
Cicht. 
Gleichfalls — 
Adam. 
⸗ Ob ich — Ich glaube — 
Hier bin ich hingefallen, ſag' ich euch. 
— Cicht. 
Unbildlich: hingeſchlagen d 
Adam. 
Ja, unbildlich. 
Es mag ein ſchlechtes Bild geweſen ſein. 
Ficht. 
Wann trug ſich die Begebenheit denn zu? 
Adam. 
Jetzt, jg dem Augenblick, da ich dem Bett' 
Eutſteig'. Ich hatte ‚oc Das Morgenlied 
Im Mund', da flolpr Li) in den Morgen ſchon 
Und eh’ ich noch den Lauf des Tags beginne, 
Renkt unfer Herrgott mir den Fuß ſchon ans. 
- vw  Lidt. 
Und wohl den linken obenein? 
Adam ⸗ 
Den Tinten? 
Licht. 
Hier den gejeten? 
“ Adam. 
Freilich! 
Licht. v 
vw v Allgeregterl ı7 
Der ohnhin fchwer den Weg der Sünde wandelt. 





Erſter Auftritt. 


Adam. 
Der Fuß! was! ſchwer! warum? 
Cicht. nd 
Der Klumpfuß? 
Adam. 


BE > Klumpfuß! 
Ein Fuß iſt, wie der andere, ein Klumpen. 


Pr v Licht. 
Erlaubt! da thut ihr eurem rechten Unrecht. 
Der rechte kann fi dieſer — Wucht nicht rlihmen, 
Und wagt fi eh’r aufs Schlüpfrige. 

Adam. 

Ach was! 

Bo fich ber eine hinwagt, folgt der anbre. 

Licht. 
Und mas hat das Geficht euch fo verrentt? 


Adam. 
Mir das Geſicht? 
Licht. 
Wie? davon wißt ihr nichts? 
Adam. 
Ich müßt’ ein Lügner fein — wie ſieht's denn aus? 


Licht. 
Wie's ausfieht? 
Adam. 
Sa, Gevatterchen. 
Licht. 
Abſcheulich! 


Adam. 
Erklärt euch deutlicher. 


Cicht. 
Geſchunden iſt's, 
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Ein Gräul zu fehn. Ein Stitd fehlt von ber Wange, 
Wie groß? nicht ohne Wage kann ich's ſchätzen. 
Adam. 
Den Teufel auch! 
Kicht. (bringt einen Spiegel) 
Hier. Meberzeugt euch ſelbſt. 
Ein Schaaf, das, eingehetst von Hunden, fich 
Durch Dornen drängt, läßt nicht mehr Wolle figen, 
Als ihr, Gott weiß wo? Fleiſch habt ſitzen laſſen. 
= Adam. 
Hm! jal 's ift wahr. Untlieblich fieht e8 ans, 
Die Na’ hat auch gelitten. \ 
Licht. 
Und das Auge. 
Adam. 
Das Auge nicht, Gevatter. 
Licht. 
Ei, bier Tiegt 
Querfeld ein Schlag, blutränftig, ftraf' mich ©ott, 
As hätt’ ein Großknecht wüthend ihn geführt. 
Adam. 
Das ift der Augenknochen. — Ja, nun ſeht, 
Das alles hatt’ ich nicht einmal gejplirt. 
Cicht. 
Ja, ja! ſo geht's im Feuer des Gefechts. 
Adam. 
Gefecht! was! — Mit dem verfluchten Ziegenbock 
Am Ofen focht ich, wenn ihr wollt. Jetzt weiß ich's. 
Da ich das Gleichgewicht verlier', und gleichſam 
Ertrunken in den Lüften um mich greife, 
Faſſ' ich die Hoſen, die ich geſtern Abend 


. 


Durchnäßt an das Geftell des Ofens hing — 
Nun faſſ' ich fie, verfteht ihr, denfe mid, 
Ih Thor, daran zu halten, und num reift 
Der Bund; Bund jettt und Hof’ und ich, wir flürzen, 
Und Häuptlings mit dem Stirnblatt ſchmettr' ich auf 
Den Ofen hin, juft wo ein Ziegenbod 
Die Nafe an der Ede vorgeftredt. 
Lich. (lad) 


Erfter Auftritt. 


Gut, gut. 
Adam. 
Verdammt! 
Licht. 
Der erfte Adamsfall, 
Den ihr aus einem Bett hinaus gethan. 
Adam. 
Mein Seel! — Doch, was ich fagen wollte, was gieht’s Neues? 
Licht. 
Ta, was es Neues giebt! der Henker hol's, 
Hätt' ich's doch bald vergefien. 
Adam. 
Run? 
Licht. 
Macht euch bereit auf unerwarteten 
Beſuch aus Utrecht. 


SS? 


Adam. 


Licht. 
Der Herr Gerichtsrath kommt. 
Adam. 


Licht. 
Der Herr Gerichtsrath Walter kommt, aus Utrecht. 


Ber tommt? 
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Er ift in Revifions- Bereifung auf den Aemtern, 
Und heut noch trifft er bei uns ein. 
Adam. 
Noch heut! ſeid ihr bei Troft? 
Licht. 

So wahr ich lebe. 
Er war in Holle, auf dem Gränzdorf, geftern, 
Hat das Yuftizamt dort ſchon revidirt. 

Ein Bauer fah zur Fahrt nah Huifum ſchon 
Die Borjpannpferde vor den Wagen fehirren. 
Adam. 
Heut noch, er, der Gerichtsrath her aus Utrecht! 
Zur Nevifion, der wadre Mann, der jelbft 
Sein Schäfchen fchiert, dergleichen Fragen haßt! — 
Nah Hutfum kommen und uns cujoniren! 
Cicht. 
Kam er bis Holla, kommt er auch bis Huiſum, 
Nehmt euch in Acht. 
Adam. 
Ach geht! 
Licht. 
Ich ſag' e8 euch. 
Adam. 
Geht mir mit eurem Märchen, fag’ ich euch. 
Licht. 
Der Bauer bat ihn felhft gefehn, zum Henker. 

Adam. 

Wer weiß, wen ber triefäugige Schuft gejehn. 
Die Kerle unterfcheiden ein Geficht 

Bon einem Hinterkopf nicht, wenn er Tabl ift. 
Setzt einen Hut dreiedig auf mein Rohr, 








Erſter Auftein. 


Hängt ihm den Mantel um, zwei Stiefeln drunter, 
So hält ſo'n Schubjat ihn für wen ihr wollt. 
Cicht. 
Wohlan, fo zweifelt fort, in's Teufels Namen, 
Bis er zur Xhür eintritt. 
Adam. 
Er, eintreten! — 
Ohn' uns ein Wort vorher geftedt zu haben. 
Cicht. 
Der Unverſtand! als ob's der vorige 
Neviſor noch, der Rath Wachholder, wäre! 
Es iſt Rath Walter jetzt, der revidirt. 
Adam. 
Wenn gleich Rath Walter! geht, laßt mich zufrieden. 
Der Mann hat ſeinen Amtseid ja geſchworen, 
Und praftifirt, wie wir, nad) den 
Beftehenden Edikten und Gebräuchen. 
Cicht. 
Nun ich verſichr' euch, der Gerichtsrath Walter 
Erſchien in Holla unvermuthet geſtern, 
Biſ'tirte Kaſſen und Regiſtraturen, 
Und ſuspendirte Richter dort und Schreiber, 
Barum? ich weiß nicht, ab officio. 


Adam. 
Den Teufel auch? hat das der Bauer geſagt? 
Licht. 
Dies und noh mehr — 
Adam. 
So?’ 
Licht. 


Denn ihr’s wiſſen wollt. 
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Denn in ber Frühe heut ſucht man den Nichter, 
Dem man in feinem Hauſ' Arreft gegeben, 
Und findet hinten in der Scheuer ihn 
Am Sparren hoch des Daches aufgehangen. 
Adam. 
Was ſagt ihr? 
Licht. 
Huf inzwifchen kommt herbei, 
Man löſ't ihn ab, man reibt ihn, und begießt ihn, 
In's nadte Leben bringt man ihn zurüd, 
Adam. 
So? bringt man ihn? 
Licht. 
Doch jetzo wirb werfiegelt 
In feinem Haus, vereidet und verjchloffen, 
Es ift, als wär’ er eine Leiche ſchon, 
Und auch fein Richteramt ift ſchon beerbt. 
Adam. 
Ei, Henker, feht! — ein Tieberlicher Hund wars — 
Sonft eine ehrlihe Haut, fo wahr ich lebe, 
Ein Kerl, mit dem ſich's gut zufammen war; 
Doch graufam Tiederlich, das muß ich fagen. 
Wenn ber Gerichtsrath heut in Holla war, 
Sp ging's ihm fchledht, dem armen Kauz, das glaub’ ich. 
Licht. 
Und diefer Vorfall einzig, ſprach ber Bauer, 
Sei Schuld, daß der Gerichtsrath noch nicht hier; 
Bu Mittag treff’ er Doch ohnfehlbar ein. 
Adam. 
Zu Mittag! Gut, Gevatter! jett gilt's Freundſchaft. 
Ihr wißt, wie fi) zwei Hände wajchen können. 





Erfter Auftritt. 


Ihr wollt auch gern, ich weiß, Dorfrichter werben, 
Und ihr werbient’s, bei Gott, jo gut wie einer. 
Do heut ift noch nicht die Gelegenheit, 
Heut laßt ihr noch den Kelch vorübergehn. 
Cicht. 
Dorfrichter, ich! was denkt ihr auch von mir? 
Adam. 
Ihr fein ein Freund von wohlgeſetzter Rebe, 
Und euern Cicero habt ihr ftubirt 
Trotz einem auf der Schul’ in Amfterbam. 
Drückt euren Ehrgeiz heut hinunter, hört ihr: 
Es werben wohl ſich Fälle noch ergeben, 
Wo ihr mit eurer Kunft euch zeigen könnt. 
Licht. 
Bir zwei Gevatterleutel geht mir fort. 
Adam. 
Zu feiner Zeit, ihr wißt’s, ſchwieg auch ber große 
Demoſthenes. Folgt hierin feinem Mufter; 
Und bin ich König nicht von Macedonien, 
Kann ich auf meine Art doch dankbar fein. 
Cicht. 
Geht mir mit enrem Argwohn, ſag' ich euch. 
Hab' ich jemals — 
Adam. 
Seht, ich, ich für mein Theil, 
Dem großen Griechen folg' ich auch. Es ließe 
Von Depoſitionen ſich und Zinſen 
Zuletzt auch eine Rede ausarbeiten: 
Der wollte ſolche Perioden drehn? 
Cicht. 
Nun alſo! 
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Adam. 
Bon folden Vorwurf bin ich rein, 
Der Henker hol's! Und alles, was es gilt, 
Ein Schwank iſt's etwa, der zur Nacht geboren, 
Des Tags vorwit’gen Lichtſtrahl fcheut. 
Licht. 
Ich weiß. 
Adam. Ä 
Mein Seel’! es ift fein Grund, warum ein Richter, 
Wenn er nicht auf dem Richtſtuhl ſitzt, 
Soll gravitätifch wie ein Eisbär fein. 
Lid. 
Das fag’ ih auch. 
Adam. 
Nun denn, jo fommt Gevatter, 
Folgt mir ein wenig zur Regiftratur; 
Die Aktenftöße fe’ ich auf, denn bie, 
Die liegen wie der Thurm zu Babylon. 


Zweiter Auftritt. 


(Ein Bedienter tritt auf. Die Dorigen. — Nachher: zwei Mägde.) 


Der Bediente. 
Gott belf, Herr Richter! der Gerichtsrath Walter 
Laßt feinen Gruß vermelben, gleich wird er hier fein. 
Adam. 
Ei du gerechter Himmel! ift er mit Holla 
Schon fertig? 
Der Bediente. 
Ja, er ift in Huiſum ſchon. 


N 
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Adam. 
He! Lieſe! Grete! 
Licht. 
Ruhig, ruhig jet. 
Adam. 
Gevatterchen! 
Cicht. 


Laßt euern Dank vermelden. 
Der Bediente. 
Und morgen reifen wir nach Huſſahe. 
Adam. 
Bas th’ ich jet? was Yafl ich? (Gr greift nach feinen Kleidern) 
Erfle Magd. (tritt auf) 
Hier bin ich, Herr. 
Licht. 
Bollt ihr die Hofen amziehn? fein ihr toll? 
Sweite Magd. (teitt auf) 
Hier bin ich, Herr Dorfrichter. 
Licht. 
Nehmt den Rod. 
Adam. (fieht ſich um) 
Wer? der Gerichtsrath? 
Licht. 
Ach, die Magd ift es. 
Adam. 
Die Bäffchen! Mantel! Kragen! 
— Erſte Mag. 
Erſt die Weſte! 
Adam. 
Was? — Rod aus! hurtig! 
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Kicht. (zum Bebienten) 
Der Gerichtsrath werben 
Hier fehr willlommen fein. Wir find ſogleich 
Bereit ihn zu empfangen. Sagt ihm das. 
Adam. 
Den Teufel auch ! der Richter Adcm lapt ſich 
Entſchuldigen. 
Cicht. 
Entſchuldigen! 
Adam. 
Entſchuld'gen. 
Iſt er ſchon unterwegs etwa? 
Der Bediente. 
Er iſt 
Im Wirthshaus noch. Er hat den Schmidt beſtellt; 
Der Wagen ging entzwei. 
Adam. 
Gut. Mein Empfehl! — 
Der Schmidt iſt faul. — Ich ließe mich entſchuld'gen. 
Ich hätte Hals und Beine faſt gebrochen, 
Schaut ſelbſt, 's iſt ein Spektakel, wie ich ausſeh'; 
Und jeder Schreck purgirt mich von Natur. 
Ich wäre krank. 
Cicht. 
Seid ihr bei Sinnen? — 
Der Herr Gerichtsrath wär’ ſehr angenehm. 
— Wollt ihr? 
Adam. 
Zum Henker! 
Cicht. 
Was? 
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Adam. 
Der Teufel foll mich holen, 
Iſt's nicht To gut, als hätt’ ich ſchon ein Pulver! 


Licht. . 
Das fehlt no daß ihr auf den Weg ihm leuchtet. 
Adam. 


Dtargrethel hei ver Sad voll Knochen! Tiefe! 
Die beiden Mägde. 
Hier find wir ja. Was wollt ihr? 
Adam. 
Fort! ſag' ich. 
Kubfäfe, Schinken, Butter, Würfte, Flaſchen, 
Aus der Regiftratur gefchafft! Und flint! — 
Du nicht — die andere. — Maulaffe! du ja! 
— Gott's Blitz, Margrethe! Liefe foll, Die Kuhmagd, 
In die Regiftratur! (Die erſit Magd geht ab) 
Die zweite Magd. 
Sprecht, joll man euch werftehn! 
Adam. 
Halt’s Maul jet, ſag' ih — Fort! ſchaff mir die Perücke! 
Marich! aus dem Bücherſchrank! geſchwindi pack dich! 
(Die zweite Magd ab) 
Licht: zum Bedienten) 
Es ift dem Herrn Gerichtsrath, will ich hoffen, 
Nichts Böſes auf der Reife zugeftogen? 
Der Bediente. 
ge, nun! wir find im Hohlweg umgeworfen.' 
Adam. 
Peſt! mein geſchund'ner Fuß! ich krieg' Die Stiefeln — 
H. v. Kleiſt's Werke. L.XD. 2 
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' Cicht. 
Ei, du mein Himmel! umgeworfen, ſagt ihr? 
Doch keinen Schaden weiter — 
Der Bediente. 
Nichts von Vebentung. 
Der Herr verftauchte fi die Hand ein wenig. 
Die Deichjel brach. 
Adam. 
Daß er ben Hals gebrochen! 
Licht 


Die Hand verftaucht! Ei Herr Gott! Kam der Schmibt ſchon? 


Der Bediente. 
Ya, für die Deichiel. 


Adam. 
Ihr meint, der Doctor. 
Sicht. 
Was? 2 
Der Bediente. 
Für die Deichjel? 
Adam. 
Ad, was! für die Hand. 
Der Bediente. 
dies, ihr Herrn. — Ich glaub’, die Kerls find toll. 


Cicht. 
Den Schmidt meint’ id). 
Adam. 
„ Ihr gebt euch bloß, Gevatter. 
Cicht. 


Wie ſo? 


(ab) 
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| Adam. 
Ihr feid verlegen. 
ſicht. 
Was? 
Die erſte Magd. (tritt auf) 
He! Lieſe! 
Adam. 


Was haſt du da? 
Erſte Magd. 
Braunſchweiger Wurſt, Herr Richter. 
Adam. 


Das ſind Pupillenacten. 
Cicht. 
Ich, verlegen! 
Adam. 
Die Tommen wieder zur Regiftratur. 
Erfie Magd. 
Die Würfte? 
Adam. 
Würſte! was! der Einſchlag hier. 
Cicht. 
Es war ein Mißverſtändniß. 
Die zweite Magd. (tritt auf) 
Im Buücherſchrank, 
Herr Richter, find’ ich bie Perlide nicht. 
Adam. 
Barum nicht? 
Sweite Magd. 


Sm! weil ihr — 
Adam. 
Run? 
er 


——— — — 
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Sweite Magd. 
Geſtern Abend — 
Glock eilf — 
Adam. 
Num? werd' ich's hören? 
Zweite Magd. 
Ei, ihr kamt ja, 
Beſinnt euch, ohne die Perück' in's Haus, 
Adam. 
Ich, ohne die Perlide? 
Ä Zweite Magd. 
In der That. 
Da tft bie Lieſe, die's bezeugen Tann. 
Und eure anbr’ ift beim Perlidenmader. 


Adam. 
Ih wir — 
Erfie Magd. 


Fa meiner Treu, Herr Richter Adam! 
Kahlköpfig wart ihr, als ihr wiederkamt; 
Ihr fpracht, ihre wärt gefallen, wißt ihr nicht? 
Das Blut mußt’ ich euch noch vom Kopfe wachen. 
Adam. 
Die Unverfhämte! 
Erfie Magd. 
Ich will nicht ehrlich fein. 
Adam. 
Halt's Maul, ſag' ich, es ift kein wahres Wort. 
Ä Sicht. 
Habt ihr die Wund' feit geftern ſchon? 
Adam, 
Nein, heut. 


Zweiter Auftritt. 


Die Wunde heut, und geftern bie Perlide. 
Ich trug fie weiß gepubert auf bem Kopfe, 
Und nahm fie mit dem Hut, auf Ehre, bloß, 
Als ih in's Haus trat, aus Berfehen ab. 
Was die gewaſchen hat, das weiß ich nicht. 
— Scheer’ di zum Satan, wo du hingehörſt! 
In die Regiftratur! 
Geh, Margarethei 

Gevatter Küfter foll mir feine borgen; 
In meine hätt’ die Kate heut Morgen 
Gejungt, das Schwein! fie läge eingefäuet 
Mir unterm Bette dba — ich weiß num ſchon. 

Licht. 
Die Kate? was? feib ihr — 

Adam. 


So wahr th Yebe, 
Funf Zunge, gelb und ſchwarz, und eins ift weiß, 


Die ſchwarzen will ich in ber Vecht erfäufen. 

Was fol man machen? wollt ihr eine haben? 
Cicht. 

In die Perücke? >. 

Adam. 

Der Teufel jol mich holen! 

Ich hatte die Perücke aufgehängt, 

Auf einen Stuhl, da ich zu Bette ging, 


Den Stuhl berühr' ich in ber Nacht, fie fällt — 


Licht. 
Drauf nimmt die Kate fie in's Maul — 
Adam. 


(Erſte Magd ab) 


Mein Seel — 
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Licht. 
Und trägt fie unter’s Bett und jungt darin. 
u Adam. 
rs Maul? nein — 
Cicht. 
Nicht? wie ſonſt? 
| Adam. 
Die Kay’? ach was! 
Cicht. 
Nicht? oder ihr vielleicht? 
- Adam. 
In's Maul! ich glaube —! 
Ich ftieß fie mit dem Fuße heut hinunter, 
. Als ich es fah. 
Licht. 


Gut, gut. 
Adam. 
Canaillen die! 
Die balgen fi und jungen, wo ein Platz ift. 
, Zweite Magd. (kichernd) 
So ſoll ich hingehn? 
Adam. 
Ja, und meinen Gruß 
An Muhme Schwarzgewand, die Küſterin — 
Ich ſchickt' ihr die Perücke unverſehrt 
Noch heut zurück — ihm brauchſt du nichts zu ſagen. 
Verſtehſt du mich? 
Zweite Magd. 
Ich werd' es ſchon beftellen. 
(ab) 











Dritter Auftritt. 23 


Dritter Auftritt. 


(Adanı und Licht) 
Adam. 
Mir ahndet heut nichts Guts, Gevatter Licht. 
Cicht. 
Warum? 
Adam. 


Es geht bunt Alles über Ecke mir. 
Iſt nicht auch heit Gerichtstag? 
Cicht. 
Allerdings. 
Die ger ſtehen vor der Thüre ſchon. 
Adam. 
— Mir träumt’, e8 hätt’ ein Kläger mich ergriffen, 
Und ſchleppte vor den Richtſtuhl mich; und ich, 
Ich ſäße gleichwohl auf dem Richtſtuhl dort, 
Und ſchält' und hunzt' und fohlingelte mich herunter, 
Und judicirt' den Hals in’s Eifen mir. 
Cicht. 
Wie? ihr euch ſelbſt? 
Adam. 
So wahr ich ehrlich bin. 
Drauf wurden Beide wir zu eins, und flohn, 
Und mußten in den Fichten übernachten. 
Licht. 
Nun? und der Traum meint ihr? 
Adam. 
Der Teufel hol's. 
Wenn's auch ber Traum nicht ift, ein Schabernad, 
Sei's wie es wol, ift wiber mi im Wer! 
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Licht. 
Die läpp'ſche Furcht! gebt ihr nur vorjchriftsmäßig, 
Wenn ber Gerichtsrath gegenwärtig ift, 

Recht ven Partheien auf dem Xichterftuhle, 

Damit ver Traum vom ausgehunzten Richter 

Auf andre Art nicht in Erfüllung gebt. 


Vierter Auftritt. 
(Mer Gerichtsrath Walter tritt auf. Die Dorigen) 


Walter. 
Gott grüß' euch, Richter Adam. 
| Adam. 
Ei willkommen! 
Billlommen, gnäd’'ger Herr, in unferm Huifum! 
Wer konnte, du gerechter Gott, wer konnte 
Sp freudigen Beſuches ſich gewärt’gen — 
Kein Traum, der heute früh Glock achte noch 
Zu ſolchem Glücke fich verfteigen durfte. 
Walter. 
Ich komm' ein wenig fehnell, ich weiß; und muß 
Auf diefer Reiſ' in unfrer Staaten Dienft 
Zufrieden fein, wern meine Wirthe mich 
Mit wohlgemeintem Abſchiedsgruß entlaffen. 
Inzwiſchen ich, was meinen Gruß betrifft, 
Ich mein’s von Herzen gut, ſchon wenn ich fomme. 
Das Obertribunal in Utrecht will 
Die Rechtspfleg’ auf dem platten Land verbeffern, 
Die mangelhaft von mancher Seite fcheint, 
Und ftrenge Weifung hat der Mißbrauch zu erwarten. 
Doch mein Gefchäft auf diefer Reiſ' ift noch 


Bierter Auftritt. 


Ein ‚trenges nicht, ſehn ſoll ich blog, nicht firafen, 
Und find’ ich gleich nicht alles, wie es fol, 
Ich freue mid, wenn e8 erträglich ift. 
Adanı. 
Fürwahr, fo edle Denkart muß man loben, 
Eu'r Gnaden werben bie und da, nicht zweifl' ich, 
Den alten Brauch im Recht zu tabeln wiſſen; 
Und wenn er in den Niederlanden gleich 
Sat Kaifer Karl dem fünften ſchon befteht: 
Was läßt fih in Gedanken nicht erfinden? 
Die Welt, jagt unjer Sprichwort, wird ftets Flüger, 
Und Alles Lief’t, ich weiß, ben Puffenborff; 
Doch Huifum ift ein fleiner Theil der Welt, 
Auf den nicht mehr, nicht minder, als fein Theil nur . 
Kann von der allgemeinen Klugheit kommen. 
Klärt die Juſtiz in Huiſum gütigft auf, 
Und überzeugt euch, gnäd’ger Herr, ihr habt 
Ihr noch ſobald den Rüden nicht gelehrt, 
Als fie auch völlig euch befried'gen wird; 
Doch fändet ihr fie heut im Amte fehon 
Wie ihr fie wünſcht, mein Seel’, jo wär's ein Wunder, 
Da fie nur dunkel weiß noch, was ihr wollt. 
Walter. 
Es fehlt an Borfhriften, ganz recht. Vielmehr 
Es find zu viel, man wird fie fichten müffen. 


Adam. 
Ja, buch ein großes Sieb. Piel Spreu! viel Spreul 
Walter. 
Das ift bort der Herr Schreiber? 
Licht. 


Der Schreiber Ticht, 
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Zu Eurer hohen Gnaden Dienften. Pfingften 
Neun Jahre, daß ich im Juſtizamt bin. 
Adam. (bringt einen Stuhl) 
Sett euch. 
Walter. 
Laßt fein. 
Adam. 
Ihr kommt von Hola fchon. 
Walter. 
Zwei Meine Meilen — woher wißt ihr Das? 
Adam. 
Woher? Eu'r Gnaden Diener — 
Licht. 
Ein Bauer fagt’ es, 
Der eben jett won Holla eingetroffen. 
Walter. 
Ein Bauer? 
Adam. 
Aufzuwarten. 
Walter. 
— al es trug fi 
Dort ein unangenehmer Vorfall zu, 
Der mir die beitre Laune ftörte, 
Die in Geſchäften uns begleiten fol. — 
Ihr werdet davon unterrichtet fein? 
‚Adam. 
Wär's wahr, geftrenger Herr? Der Richter Pfaul, 
Weil er Arreft in feinem Hauſ' empfing, 
Verzweiflung hätt' ven Thoren überraſcht, 
Er hing fih auf? 
Walter. 


Und machte Uebel ärger. 





Bierter Auftritt. 


Bas mm Unorbnung fehien, Berworrenheit, 
Nimmt jet den Schein an der Berimtrenung, 
Die Das Geſetz, ihr wißt's, nicht mehr verſchont. — 
Wie viele Kaſſen habt ihr? 

Adam. 

Fünf, zu dienen. 

Walter. 
Wie, fünf! Ich ſtand im Wahn — Gefüllte Kaſſen? 
IH ſtand im Wahn, daß ihr nur vier — 


Adam. 
Berzeiht! 
Mit der Rhein - Inumbations - Eollecten- Kaffe? 
Walter. 


Mit der Iunndations- Eollecten- Kaffe! 
Doch jeto ift der Rhein nicht inumbirt, 
Und die Eollecten gehn mithin nicht ein. 
— Sagt doch, ihr habt ja wohl Gericdhtstag heut? 
Adam. 
Ob wir — 
Walter. 
Was? 
Cicht. 
Ja, den erſten in der Woche. 
Walter. 
Und jene Schaar von Leuten, die ich draußen 
Auf eurem Flure ſah, ſind das — 
Adam. 
Das werden — 
Licht, 
Die Kläger ſind's, die ſich bereits verfammeln. 
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Walter. 
Gut. Dieſer Umſtand iſt mir lieb; ihr Herren, 
Laßt dieſe Leute, wenn's beliebt, erſcheinen. 
Ich wohne dem Gerichtsgang bei; ich ſehe 
Wie er in eurem Huiſum üblich iſt. 
Wir nehmen die Regiſtratur, die Kaſſen, 
Nachher, wenn dieſe Sache abgethan. 
Adam. 
Wie ihr befehlt. — Der Büttel! bei Hanfriebel 


Fünfter Auftritt. 
(Die zweite Magd tritt auf. Die Vorigen.) 


Zweite Aagd. 
Gruß von Frau Küſterin, Herr Richter Adam; 
So gern fie die Perück' euch auch — 
Adam. 
Wie? nicht? 
Zweite Magd. 
Sie ſagt, es wäre Morgenpredigt heute; 
Der Küſter hätte ſelbſt die eine auf, 
Und feine andre wäre unbrauchbar, 
Sie follte heut zu dem Perückenmacher. 
Adam. 


Berflucht! 
Zweite Magd. 
Sobald der Küfter wieder kommt, 
Wird fie jedoch fogleich euch feine ſchicken. 
dam. 
Auf meine Ehre, guäd’ger Herr — 


Fünfter Auftritt. 


Walter. 
Was giebt's? 
Adam. 
Ein Zufall, ein verwünfchter, hat um beide 
Perücen mid gebracht. Und jetzt bleibt mir 
Die dritte aus, bie ich mir leihen wollte; 
IH muß kahlköpfig den Gerichtstag halten. 
Walter. 
Kahllöpfig! 
Adam. 
Ja, beim ew'gen Gott! ſo ſehr 
Ich ohne der Perücke Beiſtand um 
Mein Richteranſehn auch verlegen bin. 
— Ich müßt' es auf dem Vorwerk noch verſuchen, 
Ob mir vielleicht der Pächter — 
Walter. 
Auf dem Vorwerk! 
Kann jemand anders hier im Orte nicht — 
Adam. 
Nein, in der That — 
Walter. 
Der Prediger vielleicht. 
Adam. 
Der Prediger? der — 
Walter. 
Oder Schulmeiſter. 
Adam. 
Seit der Sackzehnde abgeſchafft, Eu'r Gnaden, 
Wozu ich hier im Amte mitgewirkt, 
Kann ich auf beider Dienſte nicht mehr rechnen. 


30 Der zerbrochene Krug. 


Walter. 
Nun, Herr Dorfriter? nım? und der Gerichtstag? 
Denkt ihr zu warten, bis die Haar’ euch wachſen? 
Adam. 
Fa, wenn ihr mir erlaubt, ſchick' ich auf's Vorwerk. 
Walter. 
— Wie weit iſt's auf das Vorwerk? 
Adam. | 
Eil ein kleines 
Halbſtündchen. 
Walter. 


Eine halbe Stunde, was! 
Und eurer Sitzung Stunde ſchlug bereits. 
Macht fort! ih muß noch heut nach Huſſahe. 
Adam. 
Macht fort! ja — 
Walter. 
Ei, fo pudert euch den Kopf ein! 
Wo Teufel au, wo ließt ihr Die Perilden? 
— Helft euch fo gut ihr könnt. Ich habe Eile. 
Adam. 
Auch das, 
Der Büttel, (teitt auf) 
Hier ift der Büttel! 
Adam. 
Kann ich inzwilchen 
Mit einem guten Frühſtück, Wurft aus Braunfchweig, 
Ein Gläschen Danziger etwa — 
Malter. 
Dante fehr. 





Fünfter Auftritt. 


Adam. 
Ohn' Umſtänd'! 
Walter. 
Dank', ihr hört's, hab's ſchon genoffen. 
Geht ihr, und nutzt die Zeit, ih brauche fie 
In meinem Büchlein etwas mir zu merlen. 
' Adam. 
Nun, wenn ihr ſo befehlt — Komm, Margarethe! 
Walter. 
— Ihr ſeid ja böſ' verletzt, Herr Richter Adam; 
Seid ihr gefallen? 
Adam. 
— Hab' einen wahren Mordſchlag 
Heut früh, als ich dem Bett’ entſtieg, gethan; 
Scht, gnäd'ger Herr Gerichtsrath, einen Schlag 
In's Zimmer bin, ih glaubt’ e8 wär' in's Grab. 
Walter. 
Das thut mir leid. — Es wird doch weiter nicht 
Bon Folgen fein? 
Adam. 
Ich denle nicht. Und auch 
In meiner Pflicht ſoll's weiter mich nicht ſtören. — 
Erlaubt! 
Walter. 
Geht, geht! 
Adam. (zum Büttel) 
Die Kläger ruft du — Marſch! 
(Adam, die Magd und der Büttel ab) 
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Sechſter Auftritt. 


(Srau Marthe, Eve, Deit und Ruprecht treten uuf. — Walter uns 
Licht im Hintergrunde.) 
$Srau Moarthe. 
Ihr krugzertrümmerndes Geſindel, ihr! 
Ihr ſollt mir büßen, ihr! 
Deit. 
Sei fie nur ruhig, 
Frau Marth'! es wird fich Alles hier entjcheiden. 
Stau Marthe. 
O ja. Entſcheiden. Seht doch. Den Klugſchwätzer! 
Den Krug mir, den zerbrochenen, entſcheiden! 
Wer wird mir den geſchied'nen Krug entſcheiden? 
Hier wird entſchieden werben, daß gejchieden 
Der Krug mir bleiben fol. Für ſo'n Schiebsurtheil 
Geb’ ich noch die geſchied'nen Scherben nicht. 
Deit. 
Wenn fie fi) Recht erftreiten Tann, fie hört's, 
Erjeß’ ih ihn. 
Stau Marthe. 
. Er mir den Krug erjegen — 
Wenn ich mir Recht erftreiten Tann, erjetzen! 
Seh’ er den Krug mal bin, verſuch' er's mal, 
Set’ ern mal bin auf das Gefims! erjegen! 
Den Krug, der fein Gebein zum Steben bat, 
Zum Liegen oder Siten bat — erfegen! 
Deit. 
Sie hörrs! was geifert fie? kann man mehr thun? 
Denn einer ihr von uns den Krug zerbrochen, 
Soll fie entſchädigt werben. 


Sechſter Auftritt. 


$rau Marthe. 

Ich entſchädigt! 
Als ob ein Stück von meinem Hormnvieh ſpräche. 
Meint er, daß die Zuftiz ein Töpfer ift? 
Und kämen die Hochmögenden und bänden 
Die Schürze vor, und trügen ihn zum Ofen, 
Die Fönnten fonft mas in den Krug mir thum, 
Us ihn entſchädigen — Entſchädigen! 

Ruprecht. 
Ldaß er fie, Vater. Folg' er mir. Der Drache! 
sit ber zerbroch'ne Krug nicht, ber fie wurmt, 
Die Hochzeit ift e8, Die ein Loch befommen, 
Und mit Gewalt bier denkt fie fie zu fliden. 


Ich aber fee noch ven Fuß eins drauf: 


= —gr- 


Berflucht bin ich, wenn ich Die Mete nehme! 
Stau Marthe. 
Der eitle Flaps! Die Hochzeit ich bier flicken! 
Die Hochzeit, nicht des Flickdrahts, unzerbrochen 
Nicht einen von des Kruges Scherben werth. 
Und ftünd’ die Hochzeit blanfgefcheuert wor mir, 
Die noch der Krug auf dem Gefimje geftern, 
So faßt' ich fie beim Griff jet mit den Händen, 
Und ſchlüg' fie gellend ihm am Kopf entzwei; 
Nicht aber bier Die Scherben möcht’ ich fliden! 
Sie fliden! 
Eve. 
Ruprecht! 
Rupredi. 
Kort du —! 
Eve. 


Liebſter Ruprecht! 
H. v. Kleiſt's Werte. II. Br. 3 
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Ruprecht. 
Mir aus den Augen! 
Eve. 
Ich beſchwöre Dich. 
Ruprecht. 
Die lüderliche — ich mag nicht ſagen, was. 
Eve. 
Laß mich ein einz'ges Wort dir heimlich — 
KRuprecht. 
Nichts! 
Eve. 
— Du gehſt zum Regimente jetzt, o Ruprecht. 
Wer weiß, wenn du erſt die Muskete trägſt, 
Ob ich dich je im Leben wieder ſehe. 
Krieg iſt's, bedenke, Krieg, in den du ziehſt: 
Willſt du mit folhem Grolle von mir ſcheiden? 
Ruprecht. 
Groll? nein, bewahr' mich Gott, das will ich nicht. 
Gott ſchenk' dir ſo viel Wohlergehn, als er 
Erübrigen kann. Doch kehrt' ich aus dem Kriege 
Geſund, mit erzgegoſſ'nem Leib zurück, 
Und würd' in Huiſum achtzig Jahre alt, 
So ſagt' ich noch im Tode zu dir: Metze! 
Du willſt's ja ſelber vor Gericht beſchwören. 
Frau Marthe. (zu Eve) 
Hinweg! was ſagt' ich dir? willſt du Dich noch 
Beihimpfen laffen? Der Herr Eorporal 
Iſt was für Di, der würd'ge Holggebein, 
Der feinen Sted im Militair geführt, 
Und nicht dort der Maulaffe, der dem Stod 
Jetzt feinen Rüden bieten wird. Heut ift 





Gechfter Auftritt. 


Belobung, Hochzeit, wäre Taufe heute, 
Es wär’ mir recht, und mein Begräbniß leid’ ich, 
Beam ih dem Hochmuth erſt den Kamm zertreten, 
De mir bis an die Krüge fehwillet. 
Eve. 
Mutter! 

Laßt doch den Krug! laßt mich doch in der Stadt verſuchen, 
Ob ein geſchickter Handwerlsmann die Scherben 
Nicht wieder euch zur Luſt zuſammenfügt. 
Und wär's um ihn geſchehn, nehmt meine ganze 
Sparbüchſe hin, und kauft euch einen neuen. 
Wer wollte doch um einen irdnen Krug, 
Und ſtammt' er von Herodes Zeiten her, 
Solch einen Aufruhr, ſo viel Unheil ſtiften. 

Srau Marthe. 
Du ſprichſt, wie du's verſtehſt. Willſt du etwa 
Die Fiedel tragen, Evchen, in der Kirche 
Am nächſten Sonntag reuig Buße thun? 
Dein guter Name lag in dieſem Topfe, 
Und vor der Welt mit ihm ward er zerſtoßen, 
Wenn auch vor Gott nicht und vor mir und dir. 
Der Richter iſt mein Handwerksmann, der Scherge, 
Der Block iſt's, Peitſchenhiebe, die es braucht, 
Und auf den Scheiterhaufen das Geſindel, 
Wenn's unſre Ehre weiß zu brennen gilt, 
Und dieſen Krug hier wieder zu glaſiren! 


3*F 


536 Der zerbrochene Krug. 


Siebenter Auftritt. 
(Adam im Ornat, doch ohne Verüde, tritt auf. Die Dorigen) 
Adam. (für fig) 
Ei, Evchen. Sieh! und der vierfchröt'ge Schlingel, 
Der Ruprecht! ei, was Teufel, fieh! Die ganze Sippfchaft! 
— Die werden mich doch nicht bei mir verklagen ? 
Eve. 
O liebſte Mutter, folgt mir, ich beſchwör' euch, 
Laßt dieſem Ungfüdögimmer uns entfliehen! 
Adam. 
Gewatter! jagt mir Doch, was bringen Die? 
Licht. 
Was weiß ih? Lärm um nichts; Lappalien. 
Es if ein Krug zerbrochen worben, hör’ ich. 
Adam. 
Ein Krug! fol eilt — Ei, wer zerbrach den Krug? 
Licht. 
Wer ihn zerbrocdhen? 
Adam. 
Ya, Gevatterchen. 
Licht. 
Mein Seel, fetst euch; jo werbet ihr’s erfahren, 
Adam. (heimlich) 
Evchen! 


Geh' er 


Ene. (gleichfalls) 


Adam. 
Ein Wort. 
Eve. 
Ich will nichts woiffen. 








‘ Bielleicht erlaubt er's. — Ich weiß nicht, was euch fehlt? 


Siebenter Auftritt. 


Adam. 
Bas bringt ihr mir? 
Eve. 
Ich fag’ ihm, er foll gehn. 
Adam. 
Eochen! ich Bitte Dich! was foll mir das bedeuten? 
Eve. 
Benn er nicht gleich —! Ich fag’s ihm, laß er mich. 
Adam. (zu Lich) 
Genatter, hört, mein Seel, ich halt's nicht aus. 
Die Bund’ am Schienbein macht mir Uebelfeiten; 
Führt ihr Die Each’, ih will zu Bette gehn. 


Licht. 

Zu Bett—? ihr wollt— ? ich glaub’, ihr feid verrildt. 
Adam. 

Der Henter hol's. Ih muß mich übergeben. 
Licht. 


Ih glaub’ ihr raſ't im Ernfl. So eben kommt ihr—? 


— Meinthalben. Sagt's dem Herrn Gerichtsrath Dort. 


Adam. (wieter zu Even) 


Evchen! ich flehe Dich! um alle Wunden! 


Bas ift’s, Das ihr mir bringt? 
Eve. 
Er wird's ſchon hören. 
Adam. 


HRS nur der Krug dort, den die Mutter hält, 


Den ich jo viel — 
Ene. 
Ya, der zerbrochene Krug nım. 
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Adam. 
Und weiter nichts? 
Eve. 
Nichts weiter. 
Adam. 
Nichts? gewiß nichts? 
Eve. 
Ich fag' ihm, geh’ er — laß er mid zufrieden. 
Adam. 
Hör' du, bei Gott, ſei klug, ich rath' es dir. 
Eve. 
Er Unverſchämter! 
Adam. 
In dem Atteſt ſteht 
Der Name jetzt, Fracturſchrift, Ruprecht Tümpel. 
Hier trag’ ich's fir und fertig in der Taſche; 
Hörft du e8 Inadern, Evchen? Sich’, das kannſt bu, 
Auf meine Ehr’, heut über's Jahr dir holen, 
Dir Trauerſchürz' und Mieder zuzufchneiden, 
Wenn's beißt: der Ruprecht in Batavia 
Krepirt' — ich weiß, an welchem Fieber nicht, 
War's gelb, war's ſcharlach, oder war es faul. 
Malter. 
Sprecht nicht mit den Barthei'n, Herr Richter Adam, 
Bor der Seffion! hier fett euch, und befragt fie. 
Dam. 
Was fagt a? — was befehlen Euer Gnaden? 
Malter. 
Was ich befehl’? — ich fagte deutlich euch, 
Daß ihr nicht heimlich vor der Sitzung follt 
Mit den Parthei'n zweideut'ge Sprache führen. 





Siebenter Auftritt. 39 


Hier ift der Platz, ber eurem Amt gebührt, 
Und öffentlich Verhör, was ich erwarte. 
Adam. (für fid) 
Berflucht! ich kann mich nicht dazu entſchließen! 
— Es Hirte etwas, da ich Abjchien nahm — 
Licht. (ihn aufſchreckend) 
Herr Richter! feib ihr — 
Adam. 
Ih? auf Ehre nicht! 
Ich hatte fie behutfam drauf gehängt, 
Und müßt’ ein Ochs gewefen fein — 
Licht. 
Was? 
Adam. 
Das? 
Licht. 
Ih fragte — 
Adam. 
Ihr fragtet, ob ih — 
Licht. 
Ob ihr taub jeid, fragt’ ich. 
Dort Seine Gnaden haben euch gerufen. 
Adam. 
Ich Hlaubte — wer ruft? 
Licht. 
Der Herr Gerichtsrath Dort. 
Adam. (für fi) 
Eil hol's der Henker auch! zwei Fälle giebt’s, 
Mein Seel’, nicht mehr, und wenn’! nicht biegt, jo bricht's. 
— Gleih! gleich! gleich! was befehlen Euer Gnaden? 
Soll jetst Die Procebur beginnen? 
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Walter. 
Ihr ſeid ja ſonderbar zerſtreut. Was fehlt euch? 
Adam. 
— Auf Ehr’! verzeiht. Es bat ein Perfhuhn mir, 
Das ich von einem Indienfahrer Taufte, 
Den Pins; ich ſoll e8 nudeln, und verſteh's nicht, 
Und fragte dort die Zungfer bloß um Rath. 
Ih bin ein Narr in ſolchen Dingen, feht, 
Und meine Hühner nenn’ ich meine Kinder. 
Walter. 
Hier. Sett euch. Ruft den Kläger und vernehmt ihn. 
Und ihr, Herr Schreiber, führt das Protokoll. 
Adam. 
Befehlen Euer Gnaden den Proceß 
Nach den Formalitäten, ober fo, 
Wie er in Huiſum üblich ift, zu halten? 
Walter. 
Nach den gefetslichen Yormalitäten, 
Wie er in Huiſum üblich ift, nicht anders. 
Adam. 
Out, gut. Ich werb’ euch zu bedienen woiffen. 
Seid ihr bereit, Herr Schreiber? 
Licht. 
Zu euren Dienften. 
Adanı. 
— So nimm, Geredtigfeit, denn deinen Lauf! 
Kläger trete vor. 
Stau Marthe. 
S Hier, Herr Dorfrichter! 
Adam. 
Wer fein ihr? 
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. Srau Marthe. 
Wer — 
Adam. 
Ihr. 
Srau Marthe. 
Der ih—? 
Adam. 
Wer ihr feib! 
Veh Namens, Standes, Wohnorte, und fo weiter. 
Srau Marthe. 
Ich glaub', er ſpaßt, Herr Richter. 
Adam. 
Spaßen, was! 
Ich ſitz' im Namen der Juſtiz, Frau Marthe, 
Und die Juſtiz muß wiſſen, wer ihr ſeid. 
Licht. (Halb laut) 
Laßt Doch die jonderbare Frag’ — 
Stau Marthe. 
Ihr gudt 
Mir alle Sonntag’ in die Fenfter ja, 
Wenn ihr aufs Vorwerk geht! 
Walter. 
Kennt ihr die Frau? 
Adam. 
Sie wohnt hier um die Ede, Euer Gnaden, 
Bennman den Fuffleig durch die Heden geht; 
Wittw' eines Kaftellans, Hebamme jetzt, 
Sonſt eine ehrliche Frau, von gutem Rufe. 
Walter. 
Bern ihr jo unterrichtet fein, Herr Richter, 
So find dergleichen Fragen überflüffig. 
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Setzt ihren Namen in das Protokoll, 
Und fchreibt dabei: dem Amte wohlbelannt. 
Adam. 
Auch das, Ihr fein nicht für Formalitäten. 
Thut fo, wie Seine Gnaden anbefohlen. 
Walter. 
Fragt nach dem Gegenftand der Klage jekt. 
Adam. 
Jet ſoll ih — 
Walter. 
Sa, den Gegenftand ermitteln! 
Adam. 
Das ift gleichfalls ein Krug, verzeiht. 
Walter. 
Wie? gleichfalls! 
Adam. 
Ein Krug. Ein bloßer Krug. Sekt einen Krug, 
Und fchreibt dabei: dem Amte wohlbelannt. 
Licht. 
Auf meine hingeworfene Vermuthung 
Wollt ihr, Herr Richter — ? 
Adam. 
Mein Seel’, wenn ich's euch fage, 
So ſchreibt ihr’s hin. Iſt's nicht ein Krug, Frau Marthe? 
Srau Marthe. 
Ja, hier der Krug — 
Adam. 
Da habt ihr's. 
Srau Marthe. 
Der zerbrochne — 
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Adam. 
Bedantiiche Bedenklichkeit. 
Lid. 
Ih bitt' euch — 
Adam. 
Und wer zerbracd ven Krug? gewiß der Schlingel — 
Stau Markthe. 
ga, er, ver Schlingel dort — 
Adam. (für fi) 
Mehr brauch’ ich nicht. 
Bupredt. 
Das ift nicht wahr, Herr Richter. 
Adam. (für fi) 
Auf, aufgelebt, du alter Adam! 
Ruprecht. 
Das Kr fie in den Hals hinein — 
Adam. 
Schweig, Maulaffe! 
Du ſteckſt den Hals noch früh genug in’s Eifen. 
— Setzt einen Krug, Herr Schreiber, wie gejagt, 
Zufammt dem Namen deff’, ver ihn zerſchlagen. 
seat wird die Sache gleich ermittelt fein. 
Walter. 
Herr Richter! eil welch’ ein gewaltjames Berfahren! 
Adam. 
Die ſo? 
Licht. 
Wollt ihr nicht förmlich — 
Adam. 
Nein! fag’ ich; 
Ihr' Gnaden lieben Förmlichkeiten nicht. 
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Walter. 
Wenn ihr die Inftruction, Herr Richter Adam, 
Nicht des Prozeffes einzuleiten wißt, 
Iſt bier der Ort jetst nicht, e8 euch zu lehren. 
Wenn ihr Recht anders nicht, als fo, könnt geben, 
So tretet ab; vielleicht kann's euer Schreiber. 
Adam. 
Erlaubt! ich gab's, wie’s bier in Huiſum üblich; 
Eu'r Gnaden baben’s alſo mir befohlen. 
| Walter. 
Ich hätt! — r 
Adam. 
Auf meine Ehre! 
Walter. 
Ich befahl euch, 
Recht hier nach den Geſetzen zu ertheilen; 
Und hier in Huifum glaubt’ ich die Geſetze, 
Wie anderswo in dem vereinten Staaten. 
Adam. 
Da muß ſubmiß ih um Verzeihung bitten! 
Wir haben bier, mit Eu’r Erlaubniß, 
Statuten, eigenthblimliche, in Huiſum, 
Nicht aufgefchriebene, muß ich geftehn, doch durch 
Bewährte Tradition uns überliefert. 
Bon diefer Form, getrau’ ich mir zu boffen, 
Bin ich noch heut Fein Jota abgewichen. 
Doch auch in eurer andern Form bin ich, 
Wie fie im Reich mag üblich fein, zu Haufe. 
Berlangt ihr ven Beweis? wohlan, befehlt! 
Ich kann Necht fo jett, jetzo fo ertheilen. 
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Walter. 
Ihr gebt mir fohlechte Meinungen, Herr Richter. 
Es fei. Ihr fangt von vorm die Sache an. — 
Adam. 
Anf Ehr'! gebt Acht, ihr ſollt zufrieden fein. 
— Stau Marthe Rulll bringt eure Klage vor. 
Srau Marthe. 
Ich Hag’, ihr wißt’s, hier wegen dieſes Krugs; 
Jedoch wergönnt, daß ich, bevor ich melde 
Bas diefem Krug geſchehen, auch befchreibe 
Was er vorher mir war. 
Adam. 
Das Reben ift an euch. 
Srau Marthe. 
Seht ihr den Krug, ihr werthgeſchätzten Herren? 
Seht ihr den Krug? 
Adam. 
O ja, wir ſehen ihn. 
Srau Marthe. 
Nichts ſeht ihr, mit Verlaub, die Scherben ſeht ihr; 
Der Krüge ſchönſter iſt entzwei geſchlagen. 
Hier grade auf dem Loch, wo jetzo nichts, 
Sind die geſammten niederländiſchen Provinzen 
Dem ſpan'ſchen Philipp übergeben worden. 
Hier im Ornat ſtand Kaiſer Karl der fünfte; 
Von dem ſeht ihr nur noch die Beine ſtehn. 
Hier kniete Philipp, und empfing die Krone; 
Der liegt im Topf, bis auf den Hintertheil, 
Und auch noch der bat einen Stoß empfangen. 
Dort wijchten feine beiden Muhmen fidy, 
Der Franzen und der Ungarn Königinnen, 
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Gerührt die Augen aus; wenn man die eine 
Die Hand noch mit dem Tuch empor fieht heben, 
So iſt's, als weinete fie über fich. 
Hier im Gefolge ftütst ſich Philibert, 
Für den den Stoß der Kaifer aufgefangen, 
Noch auf das Schwert; doch jetzo müßt’ er fallen, 
So gut wie Marimilian: der Schlingel! 
Die Schwerter unten jett find weggeichlagen. 
Hier in der Mitte mit der heil’gen Mütze, 
Sah man den Erzbifchof von Arras ftehn; 
Den hat der Teufel ganz und gar geholt, 
Sein Schatten nur fällt lang noch über's Pflafter. 
Hier ftanden rings, im Grunde, Leibtrabanten, 
Mit Hellebarben, dicht gebrängt, und Spießen; 
Hier Häufer, feht, vom großen Markt zu Brüffel; 
Hier gudt noch ein Neugier’ger aus dem Fenfter: 
Doch was er jetzo fieht, das weiß ich nicht. ' 
Adam. 

Frau Marth’! erlaßt uns das zerfcherbte Pactum, 
Wenn e8 zur Sade nicht gehört. 
Uns geht das Loch — nichts die Provinzen an, 
Die darauf übergeben worben find. 

Srau Marthe. 
Erlaubt! wie ſchön der Krug, gehört zur Sache; — 
Den Krug erbeutete ſich Childerich, 
Der Keffelflider, als Oranien 
Briel mit den Waffergeufen überrumpelte. 
Ihn hatt' ein Spanier, gefüllt mit Wein, 
Juſt an den Mund gefetst, als Chilverich 
Den Spanier von hinten nieberwarf, 
Den Krug ergriff, ihn leert’, und weiter ging. 
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Adam. 
Ein würd'ger Waffergeufe. 
Srau Marthe. 
Hierauf vererbte 
Der Krug auf Fürchtegott, den Tobtengräber ; 
Der trank zu dreimal nur, der Nüchterne, 
Und ftets vermiſcht mit Waffer aus dem Krug. 
Das erftemal, als er im Sechszigſten 
Ein junges Weib ſich nahm; drei Jahre drauf, 
As fie noch glücklich ihn zum Vater machte; 
Und als fie jet noch funfzehn Kinder zeugte, 
Trank er zum drittenmale, als fie ftarb. 
Adam. 
Out. Das ift auch nicht übel. 
Srau Marthe. 
Dranf fiel der Krug 
An den Zachäus, Schneider in Tirlemont, 
Der meinem ſel'gen Mann, was ich euch jekt 
Berichten will, mit eignem Mund erzählt. 
Der warf, als die Franzofen plünberten, 
Den Krug, ſammt allem Hausrath aus dem Fenſter, 
Sprang felbft, und brach den Hals, der Ungeſchickte, 
Und diefer irdne Krug, der Krug von Thon, 
Auf's Bein kam er zu ftehen, und blieb gan. 
Adam. 


Zur Sache, wenn's beliebt, Frau Marthe Rull! zur Sache! 


Stau Marthe. 
Drauf in der Feuersbrunft von Sechs und ſechszig, 


Da hatt' ihn ſchon mein Mann, Gott hab' ihn ſelig — 


Adam. 
Zum Teufel! Weib! ſo ſeid ihr noch nicht fertig? 
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Stau Marthe. 
— Wenn ich nicht reden fol, Herr Richter Adam, 
So bin ih umnüß bier, fo will ich gehn, 
Und ein Gericht mir fuchen, das mich hört. 
Walter. 
Ihr ſollt hier reden, doch von Dingen nicht, 
Die eurer Klage fremd. Wenn ihr uns ſagt, 
Daß jener Krug euch werth, ſo wiſſen wir 
So viel, als wir zum Richten hier gebrauchen. 
Srau Marthe. 
Wie viel ihr brauchen möget, hier zu richten, 
Das weiß ich nicht, und unterſuch' es nicht; 
Das aber weiß ich, daß ich, um zu Hagen, 
Muß vor euch fagen dürfen, über was. 
Malter. 
Gut denn. Zum Schluß jett. Was geihah dem Krug? 
Was? — Was geichah dem Krug im Feuer 
Bon Anno ſechs und jechszig? wird man’s hören? 
Was ift dem Krug geichehn? 
Srau Marthe. 
Was ihm geſchehen? 
Nichts iſt dem Krug, ich bitt' euch ſehr, ihr Herren, 
Nichts Anno ſechs und ſechszig ihm geſchehen. 
Ganz blieb der Krug, ganz in der Flammen Mitte, 
Und aus des Hauſes Aſche zog ich ihn 
Hervor, glaſirt, am andern Morgen, glänzend, 
Als käm' er eben aus dem Topferofen. 
Walter. 
Nun gut. Nun lennen wir den Krug Nun wiffen 
Wir alles, was dem Krug gejchehn, was nicht. 
Was giebt’S jetzt weiter? 
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Srau Marthe. 


Nun dieſen Krug jett feht — den Krug — 
Zertrlimmert einen Krug noch werty — den Krug 


Für eines Fräuleins Mund, die Lippe felbft 
Nicht der Frau Erbftatthalterin zu -fehlecht, 
Den Krug, ihr hoben Herren Richter beibe, 
Den Krug hat jener Schlingel mir zerbrochen. 


Adam. 
Ber? 
Stau Marthe. 
Er, der Ruprecht dort. 
BRupredt. 
Das ift gelogen, 
Har Richter. 


Adam. 
Schweig’ er, bis man ihn fragen wird; 


Auch heut an ihn noch wird die Reihe kommen. 


— Habt ihr’s im Protofoll bemerkt? 
Cicht. 
O ja. 
Adam. 
Erzählt den Hergang, würdige Frau Marthe. 
Srau Marthe. 
Es war Uhr eilfe geſtern — 
Adam. 
Bann, ſagt ihr? 
Stau Marthe. 
Uhr eiff. 
Adam. 
Am Morgen! | 
H. v. Kleiſt's Werte. II. Bp. 
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— Srau Marthe. 
⸗ Nein verzeiht, am Abend, 


Und ſchon die Lamp' im Bette wollt' ich löſchen, 
Als laute Männerſtimmen, ein Tumult 
In meiner Tochter abgelegnen Kammer, 
Als ob der Feind einbräche, mich erſchreckt. 
Geſchwind die Trepp' eil' ich hinab, ich finde 
Die Kammerthür gewaltfam eingeſprengt, 
Schimpfreden ſchallen wüthend mir entgegen, 
Und da ich mir den Auftritt jetzt beleuchte, 
Was find' ich jetzt, Herr Richter, was jetzt find' ich? 
Den Krug find’ ich zerſcherbt im- Zimmer liegen, 
In jeden Winkel liegt ein Stüd, 
Das Mädchen ringt die Hand’, und er der Flaps bort, 
Der trogt, wie toll, euch in des Zimmers Mitte. 
Adam. 
Ci Wetter! 
Srau Markthe. 
Was? 
Adam. 
Sieh’ da, Frau Marthe! 
Stau Marthe. 
i Ja! — 
Drauf ift’s, als ob in fo gerechtem Zorn 
Mir nod) zehn Arme wüchſen, jeglichen 
Fühl' ich mir wie ein Geier ansgerüftet. 
Ihn ſtell' ich dort zu Nebe, was er bier 
In fpäter Nacht zu ſuchen, mir die Krüge 
Des Haufes tobend einzufchlagen habe: 
Und er, zur Antwort giebt er mir, jett rathet — 
Der Unverfhämtel der Hallunke der! 
» 
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Auf's Rab will ich ihn bringen, oder mid 
Richt mehr geduldig auf den Rüden legen: 
Er ſpricht, es hab’ ein Anderer den Krug 
Bom Simf’ geſtürzt — ein Anderer, ich bitt' euch — 
Der vor ihm aus der Kammer nur entwiden; 
Und überhäuft mit Schimpf mir da das Mädchen. 
Adam. 
Ol faule Fiſche — Hierauf? 
Srau Marthe. 
Auf dies Wort 
Sch’ ih das Mädchen fragen an; die fieht 
Gleich einer Leiche da, ich fage: Eve! — 
Sie fett fich; ift’8 ein Anderer geweſen, 
Frag' ih? und Joſeph und Marie, ruft fie, 


Was denkt ihr Mutter auch? — So ſprich! wer war's? 
Ber fonft, jagt fie, — und wer auch konnt' e8 andere? 


Und ſchwört mir zu, daß er's geweſen ift. 
Eve. 
Was ſchwor ich euch? mas hab’ ich euch gefchworen? 
Nichte ſchwor ich, nichts euch — 
Stau Harthe. 
Eve! 
Eve. 
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Nein! dies lügt ihre. — 


Ruprecht. 
Da hört ihr's. 
Adam. 
Hund, jett, verfluchter, ſchweig, 
Sof hier die Fauft den Rachen Dir noch ftopfen? 
Nachher ift Zeit für dich, nicht jebt. 
4 L 
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Srau Marthe. 
Du hätteſt nicht — 
Eve. 
Nein, Mutter! dies verfälicht ihr. 
Seht, leid thut's in der That mir tief zur Seele, 
Dafz ich es öffentlich erflären muß: 
Doch nichts ſchwor ich, nichts, nichts hab’ ich geichworen. 
Adam. 
Seid doch vernünftig, Kinder. 
Licht. 
Das ift ja jeltiam. 
Srau Markthe. 
Du hätteſt mir, o Eve, nicht verfichert? 
Nicht Joſeph und Marie angerufen? 
Eve. 
Beim Schwur nicht! ſchworend nicht! jeht Dies jetzt ſchwör' ich, 
Und Zofeph und Maria ruf ih an. 
Adam. 
Ei Leutchen! ei, Fran Marthe! was auch macht fie? 
Wie ſchücht ert fie das gute Kind auch ein. 
Wenn ſich die Iungfer wird befonnen baben, 
Erinnert ruhig deffen, mas geſchehen, 
— Ich fage was geſchehen ift, und mas, 
Spricht fie nicht, wie fie fol, geſchehn noch kann: 
Gebt Acht, jo fagt fie heut uns aus, wie geſtern, 
Gleichviel, ob ſie's beſchwören kann ob nicht. 
Laßt Joſeph und Maria aus dem Spiele. 
Walter. 
Nicht doch, Herr Richter, nicht! wer wollte den 
Partheien ſo zweideut'ge Lehren geben. 
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Ä Srau Marthe. 
Wenn ſie in's Angeſicht mir ſagen kann, 
Schamlos, die liederliche Dirne, die, 
Daß es ein Andrer, als der Ruprecht war, 
So mag mein'twegen fie — ich mag nicht ſagen, was — 
Ih aber, ich verſichr' es euch, Herr Richter, 
Und kann ich gleich nicht, daß fies ſchwor, behaupten, 
Daß ſie's gejagt hat geftern, das beſchwör' ich, 
Und Joſeph und Maria ruf ich an. 
Adam. 
Rum weiter will ja auch die Jungfer — 
Walter. 
Herr Richter! 
Adam. 
Eur Gnaden? — Was fagt er? Nicht, Herzens Eochen ? 
Stau Marthe. 
Heraus damit! haft du's mir nicht gefagt? 
Haft du's mir geftern nicht, mir nicht gefagt? 
Eve. 
Ber läugnet euch, daß ich's gefagt — 
Adam. 
Da babt ihr’s. 
| Ruprecht. 
Die Metze die! 
Adam. 
Schreibt auf. 
beit. | 
Pfui, ſcham' fie fich. 
Walter. 
Von eurer Aufführung, Herr Richter Adam, 
Weiß ich nicht, was ich denken ſoll. Wenn ihr ſelbſt 
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Den Hug zerichlagen hättet, Tönntet ihr 
Bon euch ab den Verdacht nicht eifriger 
Sinwälzen auf den jungen Mann, als jet. — 
Ihr jest nicht mehr in’s Protofoll, Herr Schreiber, 
Als nur der Zungfer Eingeftändniß, hoff. ich, 
Vom geftrigen Geſtändniß, nicht vom Facto. 
— Iſt's an der Jungfer jetst ſchon auszufagen? 
Adam. 
Mein Seel’, wenn’s ihre Reihe nod) nicht ift, 
In ſolchen Dingen irrt ver Menſch, Eu'r Gnaben. 
Wen hätt' ich fragen jollen jett? Bellagten? 
Auf Ehr'! ich nehme gute Lehre an. 
Walter. 
Wie unbefangen! — Ya, fragt den Bellagten. 
Fragt, macht ein Ende, fragt, ich bitt' euch fehr: 
Dies ift die letzte Sache, die ihr führt. 
Adam. 
Die letel was! ei freilich! den Beklagten! 
Wohin auch, alter Richter, dachteft du? 
Berflucht, das pips’ge Perlhuhn mir! daß es 
Krepirt wär’ an ber Peft in Indien! 
Stet3 Tiegt der Kloß von Nudeln mir im Sinn. 
Walter. 
Was liegt? was für ein Kloß liegt euch — ? 
Adam. 
Der Nudellloß, 
Verzeiht, den ich dem Huhne geben fol; 
Schluckt mir das Aas die Pille nicht herunter, 
Mein Seel’, fo weiß ich nicht, wie's werben wird. 
Walter. 
Thut eure Schuldigkeit fag’ ich, zum Henker! 
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Adam. 
Beflagter trete vor. 
Ruprecht. 
Hier, Herr Dorfrichter: 
Ruprecht, Veits des Koſſäthen Sohn, aus Huifum. 
Adam. 
Bernahm er Dort, was wor Gericht fo eben 
Frau Marthe gegen ihn hat angebracht? 
Ruprecht. 
Ja, Herr Dorfrichter, das hab' ich. 
Adam. 
Getraut er ſich 
Etwas Dagegen aufzubringen, was? 
Bekennt er, oder unterfängt er fi), 
Hier wie ein gottvergeff'ner Menſch zu läugnen? 
Ruprecht. 
Was ich Dagegen aufzubringen hab⸗ 
Herr Richter? Ei! mit euerer Erlauvniß, 
Daß fie fein wahres Wort gefprochen hat. 


Adam. 
So? und das denkt er zu bemweifen? 
Ruprecht. 
D ja. 
Adam. 


Die würdige Frau Marthe, die — 
Beruhige fie fih. Es wird fi finden. 
| Walter. 
Mas geht ihn die Frau Marthe an, Herr Richter? 
Adam. 
Bas mir — Bei Gott! fol ih als Chriſt — 
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Walter. 
Bericht’ 
Er, was er für fih anzuführen hat. — 
Herr Schreiber, wißt ihr den Prozeß zu führen? 
Adam. 
Ad) was! 
Lit. 
Sb ih — ei nun, wenn Euer Gnaden — 
Adam. 
Was glott er da? was hat er aufzubringen? 
Steht nicht der Eſel wie ein Ochſe pa? 
Was hat er aufzubringen? 
Ruprecht. 
Was ich aufzubringen? 
Walter. 
Er ja, er foll den Hergang jetzt erzählen. 
Rupredt. 
Mein Seel’, wenn man zu Wort mich kommen ließe. 
Malter. 
's ift in der That, Herr Richter, nicht zu dulden. 
Rupredt. 
Glock zehn Uhr mocht' e8 etwa fein zu Nacht, — 
Und warm juft Diefe Nacht des Januars 
Wie Mai — als ich zum Vater fage: Vater, 
Ih will ein Biffel noch zur Eve gehn. 
Denn beuren wollt’ ich fie, das müßt ihr wiffen; 
Ein rüftig Mädel ift’s, ich hab's beim Ernten 
Geſehn, wo alles von ber Fauft ihr ging, 
Und ihr Das Heu fo flog als wie gemauft. 
Da fagt’ ih: willft du? und fie fagte: ach! 
Was bu da gakelſt. Und nachher jagt’ fie: ja. 
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Adam. 
Bleib’ er bei jener Sache. Galeln! wasi 
Ih fagte, willſt du? und fie fagte, ja. 
Ruprecht. 
Ja, meiner Treu, Herr Richter. 
Walter. 
Weiter! weiter! 
Rupredt. 
Nun — 
Da fagt’ ich: Bater, hört er? laß er mid: 
Dir ſchwatzen noch am Fenſter was zufammen. 
Na, jagt’ er, lauf; bleibſt Du auch draußen? fagt’ er. 
Fa, meiner Seel’, fag’ ich, das ift geichworen. 
Ra, fagt’ er, lauf, um eilfe bift bu bier. 
Adam. 
Ra, ſo fag’ du, und gakle, und kein Ende. 
Ra hat er bald fi) ausgefagt? 
Rupredt. 
Na, ſag' id, 
Das ift ein Wort, und je’ die Mütze auf, 
Und geh’; und übern Steig will ich, und muß 
Durch's Dorf zurüdgehu, weil der Bach geſchwollen. 
Ei alle Wetter, dent’ ich, Ruprecht, Schlag! 
Nun ift die Gartenthür bei Marthens zu: 
Denn bis um zehn läßt's Mädel fie nur offen, 
Wenn ih um zehn nicht da bin, komm' ich nicht. 
Adam. 
Die liederliche Wirthfchaft, bie. 
Walter. 
Drauf weiter? 
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Ruprecht. 
Drauf — wie ich über'n Lindengang mich näh're, 
Bei Marthens, wo die Reihen dicht gewölbt, 
Und dunkel wie der Dom zu Utrecht ſind, 
Hör’ ich die Gartenthüre fernher knarren. 
Sieh' da! da iſt die Eve noch! ſag' ich, 
Und ſchicke freudig euch, von wo die Ohren 
Mir Kundſchaft brachten, meine Augen nach — 
— Und ſchelte ſie, da ſie mir wiederkommen, 
Für blind, und ſchicke auf der Stelle ſie 
Zum zweitenmal, ſich beſſer umzuſehen, 
Und ſchimpfe ſie nichtswürdige Verläumder, 
Aufhetzer, niederträcht'ge Ohrenbläſer, 
Und ſchicke ſie zum drittenmal, und denke, 
Sie werden, weil ſie ihre Pflicht gethan, 
Unwillig los ſich aus dem Kopf mir reißen, 
Und ſich in einen andern Dienſt begeben: 
Die Eve iſt's, am Latz erkenn' ich ſie, 
Und einer iſt's noch obenein. 
Adam. 
Sp? einer noch? und wer, er Klugſchwätzer? 
_ Ruprecht. 
Wer? ja, mein Seel', da fragt ihr mich — 
Adam. 
Nun alſo! 
Und nicht gefangen, denk' ich, nicht gehangen. 
Walter. 
Fort! weiter in der Rede! laßt ihn doch! 
Was unterbrecht ihr ihn, Herr Dorfrichter? 
Ruprecht. 
Ich kann darauf das Abendmahl nicht nehmen, 
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Etodfinfter war's, und alle Kagen grau. 
Doch müßt ihr wiffen, daß der Flichſſchuſter, 
Der Lebrecht, ven man kürzlich losgeſprochen, 
Den Mädel längft mir auf die Fährte ging. 
Ich fagte vor’gen Herbft ſchon: Eve, höre, 
Der Schuft jchleiht mir um's Haus, das mag ich nicht; 
Sag’ ihm, daß du fein Braten bift für ihn, 
Mein Seel’, fonft werf’ ih ihn vom Hof’ herunter. 
Die Spricht: ich glaub’, du ſchierſt mich! fagt ihm was, 
Das ift nicht bin, nicht her, nicht Fiſch, nicht Fleiſch: 
Dranf geh’ ich bin und werf' den Schlingel ’runter. 
Adam. 
60? LXebrecht heißt der. Kerl? 
Rupredt. 
Fa, Lebrecht. 
Adam. 
\ Gut. 
Das if ein Nam’. Es wird fi) Alles finden. 
— Habt ihr's bemerkt im Protofoll, Herr Schreiber ? 
Licht. 
D ja, und alles Andere, Herr Richter. 
Adam. 
Sprich weiter, Ruprecht, jetst, mein Sohn. 
Ruprecht. 
Nun ſchießt, 
Da ich Glock eilf dem Pärchen hier begegne, 
— Glock zehn Uhr zog ich immer ab — das Blatt mir. 
Ich denke: halt, jetzt iſt's noch Zeit, o Ruprecht, 
Noch wachſen dir die Hirſchgeweihe nicht; 
dier mußt du ſorgſam dir die Stirn befühlen, 
Ob dir von fern hornartig etwas keimt; 
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Und drücke facht mich durch die Gartenpforte 
Und berg’ in einen Straud von Taxus mid: 
Und hör’ euch ein Gefispre bier, ein Scherzen, 
Ein Zerren bin, Herr Richter, Zerren ber, 
Mein Seel’, ich den’, ich foll vor Luft — 
Eve. 
Du Böſ'wicht! 
Was das, o ſchändlich ift von bir! ' 
Srau Marthe. 
\ Halunke! 
Dir weiſ' ich noch einmal, wenn wir allein ſind, 
Die Zähne! wart! du weißt noch nicht, wo mir 
Die Haare wachſen! du ſollſt es erfahren! 
Rupredt. 
Ein Viertelſtündchen dauert's fo, ich vente, 
Was wird's Doch werben, ift doch heut nicht Hochzeit ? 
Und eh’ ich den Gebanfen ausgedacht, 
Huſch! find fie beid' in’s Haus ſchon, wor dem Paftor. 
Eve. 
Geht, Mutter, mag e8 werben, wie es will — 
Adam. 
Schweig bu mir dort, rath’ ich, das Donnerwetter 
Schlägt über Dich ein, unberufne Schwäterin! 
Wart', bis ich auf zur Red' Dich rufen werde. 
Walter. 
Sehr fonderbar, bei Gott! 
Ruprecht. 
Jetzt hebt, Herr Richter Adam, 
Jetzt hebt ſich's, wie ein Blutſturz, mir. Luft! 
Da mir der Knopf am Bruftlat fpringt: Luft jekt! 
Und reiße mir ven Lat auf: Luft jetzt, ſag' ich! 
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Und geb’, ımb brüd’, und tret’ und bonnere, 
Da ich der Dirne Thür verriegelt finde, 
Geftemmt, mit Macht, auf einen Tritt, fie ein. 
Adam. 
Blitzjunge du! 
Ruprecht. 
Juſt da fie auf jetzt raſſelt, 
Stürzt dort der Krug vom Sims in's Zimmer hin, 
Und huſch! ſpringt einer aus dem Fenſter euch: 
Ich ſeh' die Schöße noch vom Rode wehn. 
Adam. 
War das nicht Leberecht? 
Ruprecht. 
Wer ſonſt, Herr Richter? 
Das Mädchen fteht, die wer’ ich über'n Haufen, 
Zum Zenfter eilt’ ich bin, und find’ den Kerl 
Roh in den Pfählen bangen, am Spalier, 
Wo fich das Weinlaub aufranft bis zum Dad. 
Und da die Klinke in der Hand mir blieb, 
As ich die Thür eindonnerte, fo reif? ich 
Jetzt mit dem Stahl eins pfundſchwer über'n Döz ihm: 
Den juſt, Herr Richter, konnt’ ich noch erreichen. 
| Adam. 
War's eine Klinke? 
Rupredt. 
Was? 
Adam. 
Ob's — 
Ruprecht. | 
Fa, die Thürllinke. 
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Adam. 


Licht. 
Ihr glaubtet wohl, e8 war ein Degen? 
Adam. 
Ein Degen? id — wie 0? 
Rupredt. 
Ein Degen! 
Sicht. 


Darum — 


ge num! 
Man kann ſich mohl verhören. Eine Klinke 
Hat ſehr viel Aehnlichkeit mit einem Degen. 


Adam. 
Ih glaub’ — | 
Licht. 
Bei meiner Treu’) der Stiel, Herr Richter? - 
Adam. ° 
Der Stiell- 
Rupredt. 


Der Stier! ber war's num aber nicht. 
Der Klinke umgelehrtes Ende war's. 
Licht. 
So! fo! 
Adam. 
Das umgelehrte Ende war’8 der Klinke! 
Ruprecht. 
Doch auf dem Griffe lag ein Klumpen 
Blei, wie ein Degengriff, das muß ich ſagen. 
| dam. 


Licht. 
Gut: wie ein Degengriff. 


ga, wie ein Griff. 





Siebenter Auftritt. 


Dod irgend eine tüd’iche Waffe mufit’ «8 
Beweien fein, das wußt' ich wohl. 
Walter. 


Zur Sache ſtets, ihr Herren, doch! zur Sache! 


Adam. 
Nichts als Allotrien, Herr Schreiber! — Er, weiter! 
Ruprecht. 
Jetzt ſtürzt der Kerl, und ich ſchon will mich wenden, 
Ms ich's im Dunkeln auf ſich rappeln ſehe. 
Ich denke, lebſt du noch? und ſteig' auf's Fenſter 
Und will dem Kerl das Gehen unten legen: 
Als jeßt, ihr Herrn, da ich zum Sprung juft aushol', 
Mir eine Handvoll grobgelörnten Sandes — 
— Und Kerl und Naht und Welt und Fenfterbrett, 
Worauf ich ſteh', denk' ich nicht, ftraf’ mich Gott, 
Das alles fällt in einen Sad zufammen — 
Die Hagel, ftiebend, in Die Augen fliegt. 
Adam. 
Verflucht! fieh dat wer that das? 
Rupredt. 
Wer? Der Lebredt. 
Adam. 
Salnnte! 
Aupredt. 
Meiner Treu! wenn er's geweſen. 
Adam. 
Wer ſonſt! 
Ruprecht. 
Als ſtürzte mich ein Schloſſenregen 
don eines Bergs zehn Klaftern hohem Abhang, 
So ſchlag' ich jetzt vom Fenſter euch in's Zimmer; 
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Ich dent’ ich fchmettere den Boden ein. 

Nun brech' ich mir den Hals Doch nicht, auch nicht 

Das Kreuz mir, Hüften, oder fonft, inzwifchen 

Konnt' ich des Kerls doch nicht mehr habhaft werben, 
Und fie auf und wifche mir die Augen. 

Die kommt, und ad Herr Gott! ruft fie, und Ruprecht! 
Was ift dir doch? Mein Seel’, ich bob den Fuß; 

Gut war's, daß ich nicht ſah, wohin ich ſtieß. 


Adam. 
Kam das vom Sande noch? Ä 
Aupredt. 
Vom Sandwurf, ja. 
Adam. 
Berdbammt! der traf! 
Ruprecht. 


Da ich jetzt auferſteh' — 

Was ſollt' ich auch die Fäuſte hier mir ſchänden? — 
So ſchimpf' ich ſie, und ſage liederliche Metze, 
Und denke, das iſt gut genug für ſie. 
Doch Thränen, ſeht, erſticken mir die Sprache — 
. Denn da Frau Marthe jetzt in's Zimmer tritt, 
Die Lampe hebt, und ich das Mädchen bort 
Jetzt jchlotternd, zum Erbarmen vor mir fehe, 
Sie, die jo herzhaft fonft wohl um ſich fah, 
So fag’ ih zu mir, blind ift auch nicht übel. 
Ich hätte meine Augen bingegeben, 
Knippkügelchen, wer will, Damit zu fpielen. 

Eve. 
Er ift nicht wertb, der Böſ'wicht — 

Adam. 

Sie ſoll ſchweigen. 
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Ruprecht. 
Das Weitre wißt ihr. 
Adam. 
Wie, das Weitere? 
Ruprecht. 
Nun ja, Frau Marthe kam und geiferte, 
Und Ralf der Nachbar kam, und Hinz der Nachbar, 
Und Muhme Suſ' und Muhme Lieſe kamen, 
Und Knecht und Mägd' und Hund' und Katzen kamen; 
s war ein Spektalel, und Frau Marthe fragte 
Die Jungfer dort, wer ihr den Krug zerichlagen, 
Und die, die ſprach — ihr wißt's — daß ich's geweſen. 
Mein Seel’, fie hat fo Unrecht nicht, ihr Herren; 
Den Krug, den fie zu Waſſer trug, zerſchlug ich, 
Und der Flickſchuſter hat im Kopf ein Loch. — 
Adam. 


Frau Marthe! was entgegnet ihr ber Rebe? 


Sagt an! 
Stau Marthe. 
Was ich der Red' entgegene? 
Daß fl, Herr Richter, wie der Marder einbricht, 
Und Wahrheit wie ein gakelnd Huhn erwürgt. 
Bas Recht Tiebt, follte zu ben Keulen greifen, 
Um diefes Ungethlim der Nacht zu tilgen. 
Adam. 
Da wird fie den Beweis uns führen milffen. 
Srau Marthe. 
D ja, jehr gern. Hier ift mein Zeuge. — Rebel 
Adam. 
Die Tochter? nein, Frau Marthe. 
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Walter. 
Nein? warum nicht? 
J Adam. 
AS Zeugin, gnäd'ger Herr? ſteht im Geſetzbuch 
Nicht titulo — ifl’8 quarto ober quinto? 
Wenn Krlige ober fonft, was weiß ih? — 
Bon jungen Bengeln find zerichlagen worben, 

Sp zeugen Töchter ihren Müttern nicht. 

Walter. 
In eurem Kopf liegt Wiffenfchaft und Irrthum 
Geknetet, innig wie ein Teig zufammen; 
Mit jedem Schnitte gebt ihr mir won beibem. 
Die Zungfer zeugt noch nicht, fie deflarirt jekt; 
Ob, und für wen, fie zeugen will und Tann, 
Wird erft aus der Erflärung fich ergeben. 

Adam. 
Ya, deffarirn. Gut. Titulo sexto. 
Doch was fie jagt, das glaubt man nicht. 

Walter. 
Tritt vor, mein junges Kind. 

"Adam. 
Hel if — erlaubt! 

Die Zunge wird jehr troden mir — Margrethel 


Achter Auftritt. 
(Eine Magd tritt auf. Wie Dorigen) 
Adam. 
Ein Glas mit Wafler! -- 
Die Magd. 
Gleich! 
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Adam. 
Kann ich ench gleichfalle — ? 
Walter. 
Ih danke. 
Ada. 
Franz? oder Mof’ler? was ihr wollt. 
(Balter verneigt ih; Die Magd Bringt Waſſer und entfernt ich) 
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(Walter, Adam, Srau Marthe u. f. w. ohne die Mag) 

Adam. 
— Benn ich freimüthig reden darf, Ihr Gnaden, 
Die Sache eignet gut ſich zum Vergleich. 

Matter.‘ 
Sich zum Vergleich? das ift nicht Mar, Herr Richter. 
Vernünft'ge Leute können fich vergleichen; 
Doch wie ihr den Vergleich ſchon wollt bewirken, 
Da noch durchaus bie Sache nicht entiworren, 
Das hätt’ ich wohl won euch zu hören Luft. 
Die denkt ihr's anzuftellen, fagt mir an? 
Habt ihr ein Urtheil ſchon gefaßt? 

Adam. 

Mein See’! 

Wenn ich, da das Geſetz im Sti mid) läßt, 
Bhilofophie zu Hülfe nehmen fol, 
So war's — ber Leberecht — 

Walter. 

er? 
Adam. 


Oder Ruprecht — 
5* 
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Malter. 
Wer? 
Adam. 
Oder Lebrecht — ber den Krug zerichlug. 
| Walter. 


Der alfo war’8? der Lebrecht ober Ruprecht? 
Ihr greift, ich ſeh', mit eurem Urtheil ein, 
Wie eine Hand in einen Sad voll Erbjen. 
Adam. 
Erlaubt! 
Walter. 


Schweigt, ſchweigt, ich bitt' euch. 
| Adam. 


Die ihr wollt. 
Auf meine Ehr', mir wär's volllommen recht, 
Wenn fie e8 alle beid’ geweien wären. 
| Walter. 
Fragt dort, fo werbet ihr's erfahren. 
Adam. 
| Sehr gem. 
Doch wenn ihr's 'raus bekommt, bin ich ein Schuft. 
— Habt ihr Das Protokoll da in Bereitichaft? 
Licht. 
Bolllommen, oo. 
Adam. 
Out. " 
Licht. 
Und brech' ein eignes Blatt mir, 
Begierig, was darauf zu ftehen fommt. 
Adam. 
Ein eignes Blatt? auch gut. 
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Walter. 


Sprich dort, mein Kind. 


Adam. 
Sprich, Eochen, hörſt dur, ſprich jetzt, Zungfer Evchen! 
Gieb Gotte, hörſt du, Herzchen, gieb, mein Seel', 
Ihm und der Welt, gieb ihm was von der Wahrheit. 
Den? daß du hier vor Gottes Richtſtuhl biſt, 
Und daß du deinen Richter nicht mit Läugnen 
Und PBlappern, was zur Sache nicht gehört, 
Betrüben mußt. Ach was! dir bift vernünftig. 
Ein Richter immer, weißt bu, ift ein Richter, 
Und einer braucht ihn heut, umd einer morgen. 
Sagſt du, daß e8 der Lebrecht war: num gut; 
Und fagft dur, daß e8 Ruprecht war: auch gut! 
Sprich fo, fprich fo, ich bin Fein ehrlicher Kerl, 
Es wird ſich alles wie du's wilnfcheft finden. 
Willſt du mir hier von einem andern trätfchen, 
Und dritten etwa, Dumme Namen nennen — 
Sieh, Kind, nimm Dich in Acht, ich fag’ nichts weiter. 
In Huiſum, hol's der Henker, glaubt dir's keiner, 
Und feiner, Evchen, in ben Niederlanden ; 
Du weißt, die weißen Wände zeugen nicht, 
Der auch wirb zu wertheidigen fich wiffen; 
Und deinen Ruprecht holt die Schwerenoth! 
Walter. 
Ben ihr Doch eure Reben laſſen wolltet. 
Geſchwätz, gehauen nicht und nicht geftochen. 
Adam. 
Verſtehen's Euer Gnaden nicht? 
Walter. 
Macht fort! 
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Ihr habt zulängft hier auf dem Stuhl gefprochen. 
Adam. 
Auf Ehr'! ich Habe nicht findirt, Eu'r Gnaben. 
Bin ich euch Herrn aus Utrecht nicht verſtändlich, 
Mit diefem Volk vielleicht verhält ſich's anders: 
Die Jungfer weiß, ich wette, was ich will. 
Srau Marthe. 
Was ſoll das? dreiſt heraus jetzt mit der Sprache! 
Epe. 
O liebſte Mutter! 
Srau Marthe. 
Du —! ich rathe dir! 
Kuprecht. 
Mein Seel’, 's iſt ſchwer, Frau Marthe, dreiſt zu ſprechen, 
Wenn das Gewiſſen an der Kehl’ uns ſitzt. 
Adam. 
Schweig' er jetzt, Naſ'weis, muckſ' er nicht. 
Srau Marthe. 
| Wer war's? 
Eve. 
O Jeſus! 
Srau Marthe. 
Maulaffe, der! der niederträchtige! 
O Jeſus! als ob ſie eine Hure wäre. 
War's der Herr LKeſus? 
Adam. 
Frau Marthe! Unvernunft! 
Was das für — laß ſie die Jungfer doch gewähren! 
Das Kind einfchreden — Hure — Schafggeſicht! 
So wird's uns nichts, Sie wir ſich ſchon befinnen. 
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j Ruprecht. 
D ja, befinnen. 
Adam. 
Flaps dort, ſchweig' er jetzt. 
Rupredt. 
Der Flichſchuſter wird ihr ſchon einfallen. 
Adam. 
Der Satan! ruft den Büttel! hei Hanfriebe! 
- Rupredt. 
Nun, nun! ich ſchweig', Herr Richter, laßt's nur fein; 
Sie wird euch ſchon anf einen Namen kommen. 
Stau Marthe. 
Hör’ du, mach' mir bier fein Spektakel, fag’ ich. 
Hör’, neun und vierzig bin ich alt geworben 
In Ehren: funfzig möcht’ ich gern erleben; 
Den dritten Februar ift mein Geburtstag; 
Heut ift der erſte. Mach es kurz. Wer war's? 
Adam. 
Gut, meinethalben! gut, Frau Marthe Rull! 
Srau Marthe. 
Der Vater ſprach, als er verſchied: hör', Marthe, 
Dem Mädel ſchaff' mir einen wackern Mann; 
Und wird ſie eine liederliche Metze, 
So gieb dem Todtengräber einen Groſchen, 
Und laß mich wieder auf den Rücken legen: 
Mein Seel', ich glaub' ich kehr' im Grab mich um. 
Adam. 
Nun, das iſt auch nicht übel. 
Srau Marthe. 
Willft du Vater 
Und Mutter jett, mein Evchen, nach dem vierten 
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Gebot Hoch ehren, gut, jo fpri: in meine Kammer 

Ließ ich den Schufter ober einen dritten, 

Hörft du? der Bräut’gam aber war es nicht. 
Rupredi. | 

Sie jammert mich. Laßt Doch den Krug, ich bitt’ euch; 

Ich will’n nach Utrecht tragen. Sol ein Krug — 

Ich wollt' ich hätt' ihn nur entzwei gefchlagen. 

Eve. 

Unebelmüth’ger, du! pfui, ſchäme Dich, 

Daß du nicht fagft, gut, ich zerichlug den Krug! 

Pfui, Ruprecht, pfui, o ſchäme dich, daß bu 

Mir nicht in meiner That vertrauen famıft. 

Gab ich bie Hand dir nicht, und fagte, ja, 

Als du mich fragteft, Eve, willft du mich? 

Meinft du, dag du den Flickſchuſter nicht werth bift? 

Und hätteft du durch's Schlüffelloch mich mit 

Dem Lebrecht aus dem Kruge trinken fehen, 

Du hätteft denken jollen: Ev’ ift brav, 

Es wird fi alles ihr zum Ruhme löſen, 

Und iſt's im Leben nicht, jo ift es jenfeits, 

Und wenn wir auferftehn ift auch ein Tag. 

Ruprecht. 
Mein Seel’, das dauert mir zu Iange, Evchen; 
Was ih mit Händen greife, glaub’-ich gern. 
Eve. 

Geſetzt, es wär’ der Leberecht gewefen, 

Warum — des Todes will ich ewig fterbei, 

Hätt' ich's dir Einzigem nicht gleich vertraut; 

Jedoch warum vor Nachbarn, Knecht und Mägden — 

Gefekt, ich hätte Grund, e8 zu verbergen, 

Warum, o Ruprecht, ſprich, warum nicht jollt’ ich, 
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Auf dein Bertram hin fagen, daß du's warft? * 
Warum nicht ſollt' ichs? warum ſollt' ich's nicht? Re 
| Ruprecht. Ss 

Ei, jo zum Henker, fag’s, es it mir Recht, a“ 

Benn bu die Friedel bir en km, vr, 


O du Abfcheulicher! du Undanfbaren - 
Werth, dag ich mir bie Fiedel fpare! werth, 
Daß ih mit einem Wort zu Ehren mid, 
Und dich in ewiges Berberben bringe. 
Walter. 
Km — Und Dies einz’ge Wort— ? Halt ums nicht auf — 
"Der Kuprecht alſo war es nicht? 
Eve. 
Dein, gnäd'ger Herr, weil er’s denn felbft jo will, 
Um feinetwillen nur verſchwieg ich es: 
Den irdnen Krug zerſchlug der Ruprecht nicht, 
Denn er's euch felber läugnet, könnt ihr's glauben. 
Stau Marthe. 
Eve! der Ruprecht nicht? 
Eve. 
Nein, Mutter, nein! 
Und wenn ich's geftern fagte, war's gelogen. 
Srau Markthe. 
Hör', dir zerſchlag' ich alle Knochen! (fie jept den Krug nieder) 
Eve. 
Thnt was ihr wollt. 
Walter. (drohend) 
Frau Marthe! 
Adam. 
He! der Büttel! — 
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Schmeißt fie hinaus dort, die verwünfchte Bettel! 
Warum fol’s Ruprecht juft gewejen fein; 
Hat fie das Licht dabei gehalten, was? 
Die Jungfer, den?’ ich, wird es wiffen müſſen: 
Ich bin ein Schelm, wenn's nicht Der Lebrecht war. 
Srau Marthe. 
War es der Lebrecht etwa? war's der Lebrecht? 
Adam. 
Sprich, Evchen, war's der Lebrecht nicht, mein derzien? 
Eve. 
Er Unverſchämter, er! er Niederträcht’ger! 
Wie kann er jagen, daß e8 Lebrecht — 
Walter. 
Jungfer! 
Was unterſteht ſie ſich? iſt das mir der 
Reſpekt, den ſie dem Richter ſchuldig iſt? 
Eve. 
Ei, was! der Richter dort! werth, ſelbſt vor dem 
Gericht, ein armer Sünder, dazuſtehn — 
Er, der wohl beffer weiß, wer es geweſen! 
(ſich zum Dorfrichter wendend) 
Hat er den Lebrecht in die Stadt nicht geſtern 
Geſchickt nach Utrecht vor die Commiſſion, 
Mit dem Atteſt, die die Rekruten aushebt? 
Die kann er fagen, Daß e8 Lebrecht war, 
Wenn er wohl weiß, daß der in Utrecht ift? 


Adam. 
Nun wer denn fonft? wenn’s Lebrecht nicht, zum Henker — 
Nicht Ruprecht ift, nicht Lebrecht iſt — — Was madhft du! 
Rupredt. 


Mein See, Herr Richter Adam, laft euch jagen, 
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Hierin mag doch die Jungfer juft nicht lügen; 


. Dem Lebrecht bin ich jelbft begegnet geſtern, 


As er nach Utrecht ging, früh war's Glock acht, 
Und wenn er auf ein Fuhrwerk ſich nicht lud, 
Hat ſich der Kerl, krummbeinig wie er ift, 
Glock zehn Uhr Nachts noch nicht zurück gehaspelt. 
Es kann ein dritter wohl gewefen fein. 
Adam. 
Ah was! krummbeinig! Schafsgeficht! der Kerl 
Geht feinen Stiefel, der, troß einem. 
Ih will yon ungefpaltnem Leibe fein, 
Benn nicht ein Schäferhund von mäß’ger Größe 
Muß feinen Trab gehn, mit ihm fortzulonmen. 
Walter. 


Erzähl’ den Hergang ums. 


Adam. 

Verzeih'n Eu'r Gnaden! 
Hierauf wird euch die Jungfer ſchwerlich dienen. 

Walter. 
Nicht dienen? mir nicht dienen? und warum nicht? 

Adam. 
Ein twatſches Kind — ihr ſeht's — gut aber twatfch, 
Blutjung, gefirmelt kaum; das ſchämt fich noch, 
Wenn's einen Bart von weitem ſieht. So'n Boll, 
Im Finftern leiden fies, und wenn e8 Tag wird, 
So läugnen ſie's vor ihrem Richter ab. 

Walter. 


Ir ſeid fehr nachfichtsvoll, Herr Richter Adam, 


Schr mild im allem, was die Jungfer angeht. 


Adam. 
Die Wahrheit euch zu fagen, Herr Gerichterath, 
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Ihr Bater war ein guter Freund von mir. 
Woll'n Euer Gnaben heute huldreich fein, 
So thun wir bier nicht mehr als unfre Pflicht, 
Und laſſen feine Tochter gehn. 
Walter. 
Ich fpüre große Luft in mir, Herr Richter, 
Der Sache völlig auf den Grund zu fommen. — — 
Sei dreift, mein Kind! ſag', wer den Krug zerichlagen; 
Bor niemand ftehft du in dem Augenblid, 
Der einen Fehltritt nicht verzeihen Könnte. 
| Ener. 
Mein lieber, würdiger und gnäd'ger Herr, 
Erlaßt mir, euch den Hergang zu erzählen. 
Bon diefer Weig’rung denkt uneben nidt; 
Es ift des Himmels wunderbare Fügung, 
Die mir den Mund in diefer Sache fehließt. 
Daß Ruprecht jenen Krug nicht traf, will ich 
Mit einem Eid, wenn ihr's verlangt, 
Auf Heiligem Altar bekräftigen. 


Jedoch die geftrige Begebenbeit, 


Mit jedem andern Zuge, ift mein eigen, 

Und nicht das ganze Garnftüd Tann die Mutter 

Um eines einz’gen Fadens willen fordern, 

Der, ihr gehörig, durch's Gewebe läuft. . 
Ich kann hier, wer den Krug zerſchlug, nicht melden; 
Geheimniffe, die nicht mein Eigenthum, 

Müßt ich, dem Kruge völlig fremd, berühren. 

Früh oder fpät will ich's ihr anvertrauen, 

Doch bier das Tribunal ift nicht ber Ort, 

Wo fie das Recht bat mich darnach zu fragen. 


— 
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Adam. 
Kein, Rechtens nicht — anf meine Ehre nicht — 
p Die Jungfer weiß, wo unfre Zäume hängen; 
Wenn fie den Eid bier vor Gericht will fchwören, 
Sp fällt der Mutter Klage weg: 
Dagegen ift nichts weiter einzumenben. 
Walter. 
Bas fagt zu der Erflärung fie, Frau Marthe? 
Srau Marthe. 
Wenn ich gleich was Erkleckliches nicht aufbring', 
Geſtrenger Herr, jo glaubt, ich bitt' euch ſehr, 
Daß mir der Schlag bloß jeßt die Zunge lähmte. 
Beifpiele giebt's, daß ein verlorner Menſch, 
Um vor der Welt zu Ehren ſich zu bringen, 
ss Den Meineid vor dem Nichterftuhle wagt; doch daß 
Ein faljcher Eid fich ſchwören kann, auf heil'gem 
Altar, um an den Pranger binzulommen, 
Das heut erfährt die Welt zum erftenmal, 
Bär’, daß ein Andrer als der Ruprecht fich 
In ihre Kammer geftern ſchlich, gegründet, 
Wär's Überall mur möglich, gnäd'ger Herr, 
Berfteht mich wohl — fo ſäumt' ich hier nicht länger. 
Den Stuhl fett! ich, zur erften Einrichtung, 
Ihr vor die Thür, und fagte: geh mein Kind, 
10 Die Welt ift weit, da zahlft du feine Miethe, 
Und lange Haare haft du auch geerbt, 
Woran du dich, kommt Zeit, kommt Rath, kannt hängen. 
Walter. 
Rubig, ruhig, Frau Marthe. 
Srau Marthe. 
Da ich jedoch 
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Hier den Beweis noch anders führen Tann, 

Als bloß durch fie, Die biefen Dienft mir weigert, 
Und überzeugt bin völlig, Daß nur er 

Mir, und fein Anderer ven Krug zerichlug, 

So bringt die Luft, es kurzhin abzufchwören, 
Mich noch auf einen ſchändlichen Verdacht. 


20 Die Nacht von geftern birgt ein anderes 


Id 


Verbrechen noch, als bloß die Krugverwüſtung. 
Ich muß euch jagen, gnäd’ger Herr, daß Ruprecht 
Zur Confeription gehört, in wenig Tagen 
Soll er den Eid zur Fahn' in Utrecht ſchwören; 
Die jungen Landesjöhne reifen aus. 
Geſetzt, er hätte geftern Nacht gefagt: 
Was meint du, Evchen? fomm; die Welt ift groß; 
Zu Kiſt' und Kaften haft vu ja die Schläffel — 
Und fie, fie hätt’ ein wenig fich gefperrt: 
So hätte ohngefähr, da ich fie ftörte, 
— Bei ihm aus Rad’, aus Liebe noch bei ihr — 
Der Reſt, jo wie gefchehn, erfolgen können. 
Ruprecht. 
Das Rabenaas! was das für Reden ſind! 
Zu Kiſt' und Kaſten — 
Walter. 
Still! 
Eve. 
Er, austreten! 
Walter. 
Zur Sache bier. Vom Krug ift hier die Rede. — 
Beweis, Beweis, daß Ruprecht ihn zerbrach! 
Srau Marthe. 
Gut, gnäb’ger Herr. Erſt will ich bier beweiſen, 
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Daß Ruprecht mir den Krug zerſchlug, 

Und dann will ich im Hauſe unterſuchen. — 
I Geht: eine Zumge, die mir Zeugniß vebet, 

Bring’ ich für jebes Wort auf, das er fagte, 

Und hätt’ in Reihen gleich fie aufgeführt, 

Benn ich von fern geahndet mir, daß bieje 

Die ihrige für mich nicht brauchen würde; 

Doch wenn ihr Frau Brigitte jetzo ruft, 

Die ſeine Muhm' iſt, ſo genügt mir die, 

Weil die den Hauptpunkt juſt beſtreiten wird. 

Denn die, die hat Glock halb auf eilf im Garten, 
Nerkt wohl, bevor der Krug zertrümmert worden 
d Wortwechſelnd mit der Ev' ihn ſchon getroffen; 8 

Und wie die Fabel, die er aufgeftelft, 

dom Kopf zu Fuß dadurch gefpalten wird, 

Durch diefe einz’ge Zung’, ihr hohen Richter, 

Das überlaſſ' ich ſelbſt euch einzufehn. 
Rupredt. 

Ber hat mid — . 

Deit. 
Schwefter Briggy? 
Rupregt. 
Mich mit Ev'? im Garten? 
Srau Marthe. 

Ihn mit der Ev’, im Garten, Glod halb eilf, 

deoor ex noch, wie er geihwätt, um eilf 

Das Zimmer überrumpelnd eingefprengt: 

In Wortgewechſel, koſend bald, bald zerrend, 

Als wollt' er fie zu etwas überreden. 

Adam. (für ſich) 
verflucht! der Teufel ift mir gut. 


To 
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Walter. 
Schafft diefe Frau herbei. 
Rupredt. 
Ihr Heron, ich bitt' euch: 
Das ift fein wahres Wort, das ift nicht möglich. 
Adam. 
O wart’, Halunke! — He! der Büttel! Hanfried! — 
Denn auf der Flucht zerichlagen fidh die Krüge — 
Herr Schreiber, geht, fchafft Frau Brigitt' herbeil 
Deit. 
Hör’, du verfluchter Schlingel du, was machſt du? 
Dir brech' ich alle Knochen noch. 
Ruprecht. 
Weshalb au? 
Deit. 
Barum verfchwiegft du, daß du mit der Dirne 
Glock Halb auf eilf im Garten ſchon ſcharwenzt? 
Barum verfchwiegft du's? 
Ruprecht. 
Warum ich's verſchwieg? 
Gott's Schlag und Donner, weil's nicht wahr iſt, Vater! 
Wenn das die Muhme Briggy zeugt, ſo hängt mich. 
Und bei den Beinen ſie mein'thalb dazu. 
Deit. 
Wenn aber fies bezeugt — nimm dich in Acht! 
Du und die ſaub're Jungfer Eve dort, 
Wie ihr auch vor Gericht euch flellt, ihr ſteckt 
Doch unter einer Dede noch. 's ift irgend . 
Ein ſchändliches Geheimnig noch, von dem 
Sie weiß, und nur aus Schonung bier nichts fagt. 
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Rupredt. 
Geheimniß! welches ? 
deit. 
Warum haſt bu eingepackt? 
He? warum haſt bu geſtern Abend eingepackt? 
Ruprecht. 
Die Sachen? 
Deit. 
Röde, Hofen, ja, und Wäſche; 
Ein Bündel, wie's ein Reiſender juft auf 
Die Schultern wirft? 
Rupredt. | 
Weil ich nach Utrecht fol! 
Beil ich zum Regiment fol! Himmel-Donner — 
Glaubt er, daß ih — 
Deit. 
Nach Utrecht? ja nach Utrecht! 
Du haft geeilt, nach Utrecht hinzulommen! 
Borgeftern wußteſt du noch nicht, ob du 
Id den fünften ober ſechten Tag titrdft reiſen. 
Walter. 
Weiß er zur Sache was zu melden, Vater? 
deit. 
— Geſtrenger Herr, ich will noch nichts behaupten. 
Ich war daheim, als ſich der Krug zerſchlug, 
Und auch von einer andern Unternehmung 
Hab' ich, die Wahrheit zu geſtehn, noch nichts, 
Wenn ich jedweden Umftand wohl erwäge, 
Das meinen Sohn verbädhtig macht, bemerkt. 
Bon feiner Unſchuld völlig überzeugt, 
Kam ich bieher, nach abgemachtem Streit 
9.0. Kleiſt's Werke. II. Bp. 6 
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gr Sein ehelich Verlöbniß aufzuldfen, 


— 


Und ihm das Silberkettlein einzufordern, 
Zuſammt dem Schaupfennig, den er der Jungfer 
Bei dem Verlöbniß vor'gen Herbſt verehrt. 
Wenn jetzt von Flucht was, und Verrätherei 

An meinem grauen Haar zu Tage kommt, 

So iſt mir das ſo neu, ihr Herrn, als euch: 


.Doch dann der Teufel ſoll den Hals ihm brechen. 


Walter. 

Schafft Frau Brigitt’ herbei, Herr Richter Adam. 
Adam. 

— Wird Euer Gnaden biefe Sache nicht 

Ermüden? fie zieht fi in Die Länge. 

Eu'r Gnaden haben meine Kaffen noch 

Und die Regiftratur — Was ift die Glode? 
Licht. 

Es jchlug fo eben halb. 


Licht. 
Derzeibt, auf zwölfe. 
Walter. 
Gleichviel. 
Adam. 
Ich glaub', die Zeit iſt, oder ihr verrückt. 


(er ſieht nach der Uhr) 


Ich bin Fein ehrlicher Mann. — Ja, was befehlt ihr? 
Walter. 
Ich bin der Meinung — 
Adam. 
Abzuſchließen? gut —! 





J6 Was? die Parthein? 
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Walter. 
Erlaubt! ih bin der Meinung, fortzufabren. 

Adam. 
Ihr fein der Meinung — au gut. Sonft würd' ich 
Auf Ehre, morgen früh, Glock neun, die Sache 
Zu euerer Zufriebenheit beend’gen. 

Waller. 
Ihr wißt um meimen Willen. 

Adam. 

Wie ihr befehlt. 

Herr Schreiber, ſchickt die Büttel ab; fie follen 
Sogleich in's Amt die Frau Brigitte laden. 


Walter. 
Und nehmt euch — Zeit, die mir viel werth, zu fparen — 
Gefälligſt ſelbſt der Sach’ ein wenig an. (Licht ab) 


Zehnter Auftritt. 
(Wie Dorigen ohne Licht. Epäterhin Einige Mägde) 
Adam. (aufftehend) 
Inzwiſchen könnte man, wenn's jo gefällig, 
Bom Site fih ein wenig lüften —? 
Walter. 
Hm! o ja. 
Bas ich fagen wollt’ — 
"Adam. - 
Erlaubt ihr gleichfalls, 
Daß die Parthei’n, bie Frau Brigitt’ erfeheint — 
Walter. 
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Adam. 
Ya, vor die Thür, wenn ihr — 
Walter. (für fig) 
Verwünſcht! (Lam) Herr Richter Adam, wißt ihre was? 
Gebt ein Glas Wein mir in ber Zwifchengeit. 
Adam. 
Bon ganzem Herzen gern. He, Margarethe! 
Ihr macht mich glüdlich, guäb’ger Herr. — Margretbel 
(Die Magd tritt auf) 
Die Magd. 


Adam. 
Was befehlt ihr? — Tretet ab, ihr Leute. 
Franz? — Auf den Borfaal draußen. — Ober Rhein? 


Sier. 


Walter. 
Bon unjerm Rhein. 
Adam. 
Gut. — Bis ih rufe. Mari! 
Malter. 
Wohin? 
Adam. 


Geh, vom verfiegelten, Margrethe. — 


Was? auf den Flur bloß draußen. — Hier. — Der Sthlüffe. 


Walter. 
Hm! bleibt. 
Adam. 
Fort! marſch, ſag' ih! — Geh, Margarethe! 
Und Butter, frifch geftampft, Käſ' auch aus Limburg, 
Und von der fetten pommerfchen Räuchergans. 
Walter. 
Halt! einen Augenblid! macht nicht fo viel 
Umftänd’, ich bitt' euch fehr, Herr Richter. 





Schert 
Zum Teufel euch, jag’ ich! Thu, wie ich fagte. 
alter. 
Schickt ihr die Leute fort, Herr Richter? 
Adam. 
Euer Gnaben? 
Walter. 
Ob ihr— ? 
Adam. 
Sie ireten ab, wenn ihr erlanb.. 
Bloß ch, 6i8 Frau Brigitt’ erjcheint. 
Wie, oder ſoll's nicht etwa — 
Walter. 
Hm! wie ihr w...i. 
SO Dog ob's der Mühe fich verlohnen wir? 
Meint ihr, Daß es fo lange Zeit wirb währen, 
Bis man im Ort fie trifft? 
Adam. 
's ift heute Holztag, 
Geftrenger Herr. Die Weiber größtentheils 
Sind in den Fichten, Sträucher einzufammeln. 
Es könn!e leicht — 
Ruprecht. 
Die Muhme iſt zu Hauſe. 
Walter. 
Zu Hauſ'. Laßt ſein. 
Ruprecht. 
Die wird ſogleich erſcheinen. 
Walter. 
Die wird uns gleich erſcheinen. Schafft den Wein. 
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Adam. (für fich) 
Berflucht! 
Malter. 


Macht fort! Doch nichts zum Imbiß, bitt’ ich, 
As ein Stüd trodnen Brodes nur und Sal. 
Adam. (fürfih) 
Zwei Augenblide mit der Dirn' allein — 
(laut) Ach trodnes Brod! was! Salz! geht Doch. 
Walter. 
Gewiß. 
Adam. 
Ei, ein Stück Käſ' aus Limburg — mind'ſtens Käſe — 
Macht erſt geſchickt die Zunge, Wein zu ſchmecken. 
Walter. 
Gut. Ein Stück Käſe denn, doch weiter nichts. 


Adam. 
So geh. Und weiß, von Damaſt, aufgedeckt — 
Schlecht alles zwar, doch recht. (Die Magd ab) 

Das iſt der Vortheil 

Von uns verruf'nen hageſtolzen Leuten, 
Daß wir, was Andre knapp und kummervoll, 
Mit Weib und Kindern täglich theilen müſſen, 
Mit einem Freunde zur gelegnen Stunde 
Vollauf genießen. 

Walter. 

Was ich jagen wollte — 
Die kamt ihr Doch zu eurer Wund', Herr Richter? 
Das ift ein böfes Loch, fürwahr, im Kopf, das! 
| Adam. 

— Ich fiel — 





| 
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Walter. 
Ihr fill. Hm! So. Wann? geflern Abend? 
Adam. 
Haut, Glock halb fechs, verzeiht, am Morgen, früh, 
Da ich jo eben auͤs dem Bette flieg. 
Walter. 
Borliber? 
| Adam. 
Ueber — gnäd'ger Herr Gerichterath, 
Die Wahrheit euch zu jagen, über mich; 


503% fchlug euch häuptlings an dem Ofen nieder, 





Bis dieſe Stunde weiß ich nicht, warum ? 


Walter. 
Bon hinten ? 
Adam, 
- Wie? von binten — 
Walter. 
N Ober vorn? 
Ihr habt zwei Wunden, vorne ein’ und hinten. 
Adam. 


Bon vorn und hinten. — Margarethe! 
(Die beiden Mägde mit Wein u. ſ. w. Sie deden auf, und gehen wieder ab) 
Walter. 
Wie? 
Adam. 
Erft fo, dann jo. Erſt auf die Ofenkante, 
Die vorn die Stirn mir einftieß, und fobann 
Bom Ofen riidwärts auf den Boden wieber, 
Wo ich mir noch den Hinterkopf zerſchlug. (Er ſchenkt ein) 
Hs euch gefällig? 
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Malter. (nimmt das Glas) 
Hättet ihr ein Weib, 
g2 Sp wird’ ich wunberliche Dinge glauben, 
Herr Richter. 


Wie fo? 


Adam. ‘ 


Walter. 
$a, bei meiner Treu, 
So rings jeh’ ich zerkritzt euch und zerfratt. 
Adam. (ladı) 
Nein, Gott fei Dank! Frau'nnägel find es nicht. 
Walter, 
Glaub’. Auch ein Vortheil noch der Hageftolzen. 
Adam. (fortlachenn) 
Strauchwerk für Seidenwürmer, das man trodnend 
Mir an dem Ofenwinkel aufgeſetzt. — 
Auf euer Wohlergehn! (Sie teinten) 
Walter. 
Und grab’ auch heut 
Noch die Perücke ſeltſam einzublißen! 
Die hätt’ euch eure Wunde noch bebedt. 
Adam. 
15 :?9a, ja. Jedwedes Uebel ift ein Zwilling. — 
Hier — von dem fetten jetzt — kann ich —? 


Walter. 
Ein Stückchen. — 
Aus Limburg? 
Adam. 
Nect’ aus Limburg, gnäd'ger Herr. 
Walter. 


— Die Teufel aber, jagt mir, ging das zu? 
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Adam. 
Bas? 
Malter. 
Daß ihr die Perlide eingebüßt. 
ü Adam 
Ja ſeht. Ich fig’ und leſe geftern Abend 
Ein Actenftüc, und weil ic mir die Briffe 
Berlegt, duck' ich fo tief mich in ben Streit, 
Daß bei der Kerze Flamme lichterloh 
Mir die Peritde angeht. Ich, ich vente, 
Feu'r fällt vom Himmel auf mein fündig Haupt, 
Und greife fie, und will fie von mir werfen; 
Doch eh’ ich noch das Nackenband gelüft, ” 
Drennt fie wie Sodom und Gomorrha ſchon; 
Kaum daß ich die drei Haare noch mir vette. 
Walter. 
Verwünſcht! und eure andr’ ift in der Stadt. 
Adam. 
Bei dem Perückenmacher. — Doch zur Sache. 
Walter. 
Nicht alfzurafch, ich bitt’, Herr Richter Adam. 
Adam. 
Gi, was! die Stunde rollt. Ein Gläschen hier. (cer ſchenkt ein) 
Walter. 
Der Lebrecht — wenn ber Kauz dort wahr geſprochen — 


20% auch hat einen böfen Fall gethan. 


Adam. 
Auf meine Ehr'. (er trinkt) 
Malter. 

Wenn bier Die Sache, 
Bie ich faft fürchte, unentworren bleibt, 
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Sp werdet ihr, an eurem Ort, den Thäter 


Leicht noch aus feiner Wund' entbeden können. (ec tıinte) 
Nierfteiner ? 
Adam. 
Was? 
Walter. 
Ober guter Oppenheimer? 
Adam. 


Nierftein. Sieh da! auf Ehre! ihr verſteht's. 
Aus Nierftein, gnäd'ger Herr, als hätt! ich ihn geholt. 
Walter. 
Ich prüft’ ihn vor drei Jahren an der Kelter. 
(Adam fchenkt wieder ein) 
— Wie hoch ift euer Fenfter — dort! Frau Marthe. 
Srau Marthe. 
» Mein Fenfter? 
Walter. 
Das Fenfter jener Kammer ja, 
Worin die Jungfer jchläft? 
Frau Marthe. 
Die Kammer zwar 
Iſt nur vom erſten Stock, ein Keller drunter, 
Mehr als neun Fuß das Fenſter nicht vom Boden; 
Jedoch die ganze, wohlerwogene 
Gelegenheit ſehr ungeſchickt zum Springen. 
Denn auf zwei Fuß ſteht von der Wand ein Weinſtock, 
Der ſeine knot'gen Aeſte rankend hin 
Durch ein Spalier treibt, längs der ganzen Wand: 
Das Fenfter felbft ift noch davon umftridt. 
dEs würd' ein Eher, ein gewaffneter, 
Müh' mit den Fängern haben, durchzubrechen. 
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' Adam. 
Es hing auch Feiner drin. ‘er ſchenkt Ay ein) 
Walter. 
Meint ihr? 
Adam, 
Ah geht! ° (ee teinte) 
Walter. (zu Rupredt) 
Die traf er denn ben Sünder? auf den Kopf? 
Adam. 
Her. 


Walter. 
Laßt. 


Gebt der. 


Adam. 


Walter. 
's ift halb noch voll. 
" Adam. 
’ Will's füllen. 
Walter. 
Ir hört’e. 
Adam. 
Ei, für die gute Zahl. 
Walter. 
Ich bitt’ euch. 
Adam. 
Ach was! nach der Pythagoräer⸗Regel. (er ſchenkt ihm ein) 
Walter. (wieder zu Ruprecht) 
Wie oft traf er dem Sünder denn den Kopf? 
Adam. 
Eins ift der Herr; zwei ift das finfire Chaos; 
Drei ift Die Welt — drei Gläfer lob' ich mir; 


[ E Im dritten trinkt man mit den Tropfen Sonnen, 
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Und Sirmamente mit ben übrigen. 

Walter. | 
Wie oftmals auf den Kopf traf er den Sünber? 
Er, Ruprecht, ihn dort frag’ ich! 

Adam. 


Wird man’s hören? 


Wie oft trafft du den Sünbenbod? Na, heraus! 


Gott's Blitz, feht, weiß der Kerl wohl ſelbſt, ob er — 


Vergaß'ſt du's? 
Ruprecht. 
Mit der Klinke? 
Adam. 


Ja, was weiß id). 


Walter. 
Vom Fenfter, als er nach ihm herunter hieb? 
Ruprecht. 
Zweimal, ihr Herrn. 
Adam. 
Halunke! das behielt er! 
Walter. 
Zweimal! er konnt' ihn mit zwei foldden Hieben 
Erſchlagen, weiß er —? 
Rupredt. 
Hätt' ich ihm erſchlagen, 
So hätt’ ich ihn — e8 wär’ mir grade recht. 
Läg' er bier vor mir, tobt, jo könnt' ich fagen, 


Der war's, ihr Herrn, ich hab’ euch nicht belogen. 


Adam. 
Ja, todt! das glaub' ich. Aber ſo — 


(er trinkt) 


(ex ſchenkt ein) 
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Walter. 
Kommt’ er ihn denn im Dunkeln nicht erfennen? 
Ruprecht. 
Nicht einen Stich, geſtrenger Herr. Wie ſollt' ich? 
Adam. 
Warum ſperrt'ſt du nicht die Augen auf — Stoßt an! 
Ruprecht. 
Die Augen auf! ich hatt' fie aufgeſperrt — 
Der Satan warf fie mir voll Sand. 
Adam. (in den Bart) 
Bol Sand, jal 
Barum fperrt/ft du deine großen Augen auf. 


— Hier. Was wir lieben, gnäd'ger Herr! ſtoßt an! 
Walter. 

— Was recht und gut und treu ift, Kichter Adam! (fie teinten) 
Adam. 

Nun denn, zum Schluß jet, wenn's gefällig ift. (er ſchenkt ein) 
Walter. 


Ihr jeid zuweilen bei Frau Marthe wohl, 

Herr Richter Adam. Sagt mir doch, 

Ber, aufer Auprecht, geht dort uus und ein. 
Adam. 

richt allzuoft, geftrenger Herr, verzeiht. 

Wer aus umb eingeht, kann ich euch nicht fagen. 
Walter. 

Wie? folltet ihr die Wittwe nicht zumeilen 


r Ben eurem fel’gen Freund bejuchen ? 


Adam. 
Rein, in ber Zhat, jehr felten nur. ü 
Walter. 
Frau Marthel 
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Habt ihr’s mit Richter Adam bier verborben? 
Er fagt, er fpräcdhe nicht mehr bei euch ein? 
Frau Marthe. 

Hm! gnäd'ger Herr, verdorben? das juſt nicht. 
Ich den!’ er nennt mein guter Freund fi) noch; 
Do daß ich oft in meinem Hauſ' ihn fähe, 
Das vom Herrn Better Tann ich juft nicht rühmen. 
Neun Wochen find’s, daß er's zuletzt betrat, 
Und auch nur da noch im Vorübergehn. 

Walter. 

Die fagt ihr? 


— 
Pr} 


Stau Marthe. 
Was? 
Walter. 
Neun Wochen wären’s—? 
Stau Marthe. 
Neun, 
Ya — Domnerftag find’s zehn. Er bat ſich Saamen 
Bei mir, von Nellen und Aurifeln aus. 
Ä Walter. 
Und — Sonntage — wenn er auf das Vorwerk geht — ? 
Srau Marthe. 
Ja, da — da gukt er mir in's Fenſter wohl, 
Und ſaget guten Tag zu mir und meiner Tochter; 
Doch dann ſo geht er wieder ſeiner Wege. 
Walter. (für fi) 
Hm! ſollt' ich auch dem Manne wohl — (er trinkt) Ich glaubte, 
Beil ihr die Jungfer Muhme- dort zuweilen 
In eurer Wirthſchaft braucht, jo würdet ihr 
I x Zu Danf die Mutter dann und wann bejuchen. 
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Adam. 
Wie fo, geftrenger Herr? 
Walter. 
Wie jo? ihr fagtet, 
Die Fungfer helfe euren Hühnern auf, 
Die euch im Hof erfranfen. Hat fie nicht 
Roh heut’ in diefer Sach’ euch Rath ertbeilt? 
Stau MHarthe. 
Ja, allerdings, geftrenger Herr, das thut fie. 
Borgeſtern ſchickt' er ihr ein krankes Perlhuhn 
ms Haus, das ſchon den Tod im Leibe hatte. 
Bor’m Fahre rettete fie ihm eins vom Pipe, 
Und dies auf wird fie mit der Nudel heilen: 
jo Jedoch zum Dank iſt er noch nicht erſchienen. 
Walter. (erwirrt) 
— Schenkt ein, Herr Richter Adam, ſeid fo gut. 
Schenkt gleich mir ein. Wir wollen eins noch trinten. 
Adam. 
Zu eurem Dienft. Ihr macht mich glücklich. Hier. (er ſchenkt ein) 
Walter. 
Auf euer Wohlergehn! — Der Richter Adam, 
Er wirb früh oder fpät ſchon kommen. 
Srau Marthe. 
Meint ihr? ich zweifle. 
Könnt ich Nierfteiner, folchen, wie ihr trinkt, 
Unb wie mein jel’ger Mann, der Caftellaı, 
Wohl auch, von Zeit zu Zeit, im Keller hatte, 
Borjegen dem Herrn Better, wär's was anders: 
Doch fo befit’ ich nichts, ich arme Wittwe, ‚ 
gsi meinem Haufe, das ihn lodt. 
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Walter. 
Um fo viel beſſer. 


Eilfter Auftritt. 
(Cicht, Srau Brigitte mit einer Berüde in der Sand. Die Mägde. 
Die Dorigen) 
Cicht. 
Hier, Frau Brigitte, herein. 
Walter. 
Iſt das die Frau, Herr Schreiber Licht? 
Cicht. 
Das iſt die Frau Brigitte, Euer Gnaden. 
Walter. 
Nun denn, ſo laßt die Sach' uns jetzt beſchließen. 
Nehmt ab, ihr Mägde. Hier. (Die Magde mit Glaſern u. ſ. w. ab) 
Adam. (wahrend deſſen) 
Nun, Evchen, höre, 
Dreh' du mir deine Pille ordentlich, 
Wie ſich's gehört, ſo ſprech' ich heute Abend 
Auf ein Gericht Karauſchen bei euch ein. 
Dem Luder muß ſie ganz jetzt durch die Gurgel, 
Iſt ſie zu groß, ſo mag's den Tod dran freſſen. 
Walter. (erblickt die Perucke) 
Was bringt uns Frau Brigitte dort für eine 
Perücke? 
Cicht. 
Gnäd'ger Herr? 
Walter. 
Was jene Frau uns dort für eine 
Perüde bringt? 
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Licht. 
Sm! 
Walter. 
Was? 
Licht. 
Berzeiht — 
Walter. 
Werd' ich's erfahren? 
Cicht. 
Wenn Eu'r Gnaden gütigſt 
Die Frau durch den Herrn Richter fragen wollen, 
So wird, wem die Perücke angehört, 
Sich, und das Weitre, zweifl' ich nicht, ergeben. 
Walter. 
— Ich will nicht willen, wen fie angehört. 
Wie kam die Frau dazu? wo fand fie fie? 
Licht. 
y. Die Frau fand die Perüde im Spalier 
Bei Frau Margretbe Rull. Sie hing gefpießt, 
Gleich einem Neft, im Kreuzgeflecht des Weinſtocks, 
Dit unterm Fenfter, wo die Jungfer ſchläft. 
Srau Marthe. 
Was? bei mir? im Spalier? 
Walter. (heimlich) 
Herr Richter Adam, 
Habt ihr mir etwas zu vertraun, 
So bitt' ich um die Ehre des Gerichtes, 
Ihr feid fo gut, und fagt mir’s an. 
Adam. 
Ich euch —? 
S. v. Kleiſs Werte. II. Bp. 
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Walter. 
Nicht? Habt ihr nicht? 
Adam. 
Auf meine Ehre — 
(er ergreift die Perucke) 
Walter. 
Hier die Perlide ift die eure nicht? 
Adam. 
52 Hier die Perück', ihr Herren, ift Die meinel 
Das if, Blit- Element, die nämliche, 
Die ich dem Burſchen wor acht Tagen gab, 
Nach Utrecht fie zum Meifter Mehl zu bringen. 
Walter. 
Wem? was? 
Kid. 
Dem Rupredt? . 
Rupredt. 
Mir? 
Adam. 
Hab’ ih ihm Schlingel, 
AS er nad Utrecht vor acht Tagen ging, 
Nicht Die Perück' hier anvertraut, fie zum 
Frifenr, daß er fie renovire, hinzutragen? 
Ruprecht. 
Ob er —! Nun ja. Er gab mir — 
Adam. 
Barum dat er 
Nicht die Perück', Halunke, abgegeben? 
“Warum nicht hat er fie, wie ich befohlen, 
Beim Meifter in der Werkftatt abgegeben ? 
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Ruprecht. 
Barum ih fie —? Gott's Himmel⸗Donner — Schlag 
Ich hab' ſie in der Werkſtatt abgegeben. 
Der Meiſter Mehl nahm ſie — 

Adam. 
Sie abgegeben? 

Und jest hängt fie im Weinfpalier bei Marthens? 
D wart’, Eanaille! fo entlommft du nicht. 
Dahinter ftedt mir von Berfappung was, 
Und Dteuterei, was weiß ih? — wollt ihr erlauben, 
Daß ich fogleich die Frau nur inquirire? 

Walter, 

7 o Ihr bittet die Perüde — 
Adam. 

Gnäd'ger Herr, 
Als jener Burſche dort vergangnen Dienſtag 
Nach Utrecht fuhr mit ſeines Vaters Ochſen, 
Kam er in's Amt, und ſprach: Herr Richter Adam, 
Habt ihr im Städtlein etwas zu beſtellen? 
Mein Sohn, fag’ ich, wenn du fo gut willft fein, 
So laß mir die Perück' bier auftoupiren — 
Nicht ‚aber fagt’ ich ihm, geh und bewahre 
Sie bei bir auf, verfappe Dich darin, 
Und laß fie im Spalier bei Marthens hängen. 

Stau Brigitte, 

«Ihr Herrn, ber Ruprecht, mein’ ich, halt zu Gnaden, 
Der war's wohl nit. Denn da ich geſtern Nacht 
Hinaus aufs Vorwerk geh’, zu meiner Muhme, 

Die [wer im Kindbett Liegt, hört’ ich die Jungfer 

GSebämpft im Garten hinten jemand fchelten: 

Wuth ſcheint und Furcht die Stimme ihr zu rauben. 
7 * 
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Pfui, ſchäm' er fich, er Niederträchtiger, 

Was macht er? fort! ich werb’ die Mutter rufen; 
Als ob die Spanier im Lande wären. 

Drauf: Evel dur den Zaun bin: Eve! ruf’ ich, 

T Was haft dr? was auch giebt's? — Und ftill wird es: 
Nun? wirft du antworten? — Was wollt ihr, Muhme? — 
Was haft du vor? frag’ ih — Was werd’ ich haben? — 
Iſt es der Ruprecht? — Ei jo ja, der Ruprecht. 

Geht euren Weg doch nur. — So koch' bir Thee 
Das liebt fich, den!’ ich, wie ſich andre zanfen. 
Srau Marthe. 
Mithin — ? 
Rupredt. 
Mithin —? 
Walter. 
Schweigt! laßt die Frau vollenden. 
Srau Brigitte. 
Da ich vom Vorwerk nun zurüdelehre 
Zur Zeit der Mitternacht etwa, und juft, 
Im Lindengang, bei Marthens Garten bin, 
sc Huſcht euch ein Kerl bei mir worbei, kahlköpfig, 
Mit einem Pferbefuß, und hinter ihm 
Erſtinkt's wie Dampf von Pech und Haar und Schwefel. 
Ich ſprech' ein Gott fei bei uns aus, und drehe 
Entjeßensvoll mich um, und feb’, mein Seel’, 
Die Glatz', ihre Herren, im Verſchwinden noch, 
Wie faules Holz, den Lindengang durchleuchten. 
Rupredt. 
Bas! Himmel — Taufend —! 
Stau Markthe. 
Iſt fie toll, Frau Briggy? 


17 
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Rupredt. 
Der Teufel, meint fie, wär's —? 
Licht. 
Stil! fill! 
Srau Brigitte. 
Mein See! 
Ich weiß, was ich gefehen und gerochen. 
Walter. (ungebuldig) 
170 Frau, ob's ber Teufel war, will ich nicht unterfuchen, 
Ihn aber denuncirt man nicht. 
Kann fie von einem andern melben, gut: 
Doch mit dem Sünder da verjchont fie ums. 
Licht. 
Woll'n Ener Onaben fie vollenden laſſen. 
| Walter. 
Blöpdfinnig Bolt, das! 
Srau Brigitte. 
Gut, wie ihr befehlt. 
Doch Der Herr Schreiber Licht find mir ein Zeuge. 


Walter. 
Wie? ihr ein Zeuge? 
Sicht. 
Gerwiffermaßen, ja. 
Walter. 
Fürwahr, ih weiß nit — 
Licht. 


Bitte ganz ſubmiß, 
Die Frau in dem Berichte nicht zu flören. 
720 Daß es der Teufel war, behaupt' ich nicht; 
Jedoch mit Pferdefuß und kahler Glatze 


43 


103 Der zerbrochene Krug. 


Und Hinten Dampf, wenn ich nicht jehr mich irre, 
Hat's feine völl'ge Richtigkeit! — Fahrt fort! 
Srau Brigitte. 
Da ih nun mit Erftaunen heut vernehme, 
Was bei Frau Marthe Rull geſchehn, und ich, 
Den Krugzertrümmrer auszuſpioniren, 
Der mir zu Nacht begegnet am Spalier, 
Den Platz, wo er geſprungen, unterſuche, 
Find' ich im Schnee, ihr Herrn, euch eine Spur — 
Was find' ich euch für eine Spur im Schnee? 
Rechts fein und ſcharf und nett gelantet immer, 
Ein ordentlider Menſchenfuß, 
Und links unförmig grobhin eingetölpelt 
Ein ungebeurer Hoß'ger Pferdefuß. 
Walter. (ärgerlich) 
Geſchwätz, wahnfinniges, verdammenswürd'ges — 
deit. 


J 


Es iſt nicht möglich, Frau! 
Srau Brigitte. 
Bei meiner Treu'! 
Erſt am Spalier, da, wo der Sprung geſchehen, 
Seht, einen weiten, ſchneezerwühlten Kreis, 
Als ob ſich eine Sau darin gewälzt; 
Und Menſchenfuß und Pferdefuß von hier, 
Und Menſchenfuß und Pferdefuß, und Menſchenfuß und Plerbefuß, 
Duer durch den Garten, bis in alle Welt. 
Adam. 
Berflucht! — hat ſich der Schelm vielleicht erlaubt, 
Berlappt des Teufels Art—? 
Ruprecht. 
Wasl! ich! 








u 
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Licht. 
Schweigt! ſchweigt! 
Srau Brigitte. 
Wer einen Dachs ſucht, und die Fährt' entdeckt, 
Der Waidmann, triumphirt nicht ſo, als ich. 
Herr Schreiber Licht, ſag' ich, denn eben ſeh' ich 
Von euch geſchickt, den Würd'gen zu mir treten, 
Herr Schreiber Licht, ſpart eure Seſſion, 
Den Krugzertrümmrer judicirt ihr nicht, 
Der ſitzt nicht fchlechter euch, als in der Hölle; 
Hier ift bie Spur, die er gegangen iſt. 


Walter. 
& babt ihr ſelbſt euch überzeugt? 
Licht. 
Eu'r Gnaden, 
Mit dieſer Spur hat's völl'ge Richtigkeit. 
Malter. 
Ein Pferbefuß? 
Licht. 


Fuß eines Menfchen, bitte, 

Doch praeter propter wie ein Pferbehuf. 
Adam. 

Mein Seel', ihr Herrn, die Sache ſcheint mir ernfibaft. 
Man bat viel beißend abgefaßte Schriften, 
Die, daß ein Gott fei, nicht geftehen wollen; 
Jedoch den Teufel bat, fo viel ich weiß, 
Kein Atheift noch bündig wegbewieſen. 
Der Fall, der vorliegt, fcheint befonberer 
Erörtrung werth. Ich trage darauf an, 
Bevor wir em Konclufum faffen, 
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Im Haag bei der Synode anzufragen 
Ob das Gericht befugt fei, anzunehmen, 
Daß Belzebub den Krug zerbrochen hat. 
Walter. 
Ein Antrag, wie ich ihn von euch erwartet. 
Was wohl meint ihr, Herr Schreiber? 
Licht. 
Eu'r Gnaden werben 
72 Nicht die Synode brauchen, um zu urtheil'n. 
Bollendet — mit Erlaubnig! — den Bericht, 
Ihr Frau Brigitte, dort; fo wird der Fall 
Aus der Berbindung, hoff ich, klar conftiren. 
Srau Brigitte. 
Hierauf: Here Schreiber Licht, fag’ ich, laßt uns 
Die Spur ein wenig Doch verfolgen, jehn, 
Wohin der Teufel wohl entwifcht mag fein. 
Gut, fagt er, Frau Brigitt’, ein guter Einfall; 
Bieleicht gehn wir uns nicht weit um, 
Wenn wir zum Herrn Dorfrichter Adam gehn. 
Walter. 
Nun? und jegt fand ſich —? 
Srau Brigitte. 
Zuerft jetzt finden wir 
Senfeit des Gartens, in dem Lindengange, 
Den Platz, wo Schwefeldämpfe von fich laffend 
Der Teufel bei mir angeprellt: ein Kreis, 
Wie jcheu ein Hund etwa zur Seite weicht, 
Wenn ſich die Kate pruftenb vor ihn. jeßt. 
Malter. | 
Drauf weiter? 
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Srau Brigitte. 
Nicht weit Davon jetzt fieht ein Denkmal feiner, 
An einem Baum, daß ich\danor erjchrede. 
Walter. 
Ein Dentmal? wie? 
Frau Brigitte. 
Wie? ja, da werdet ihr — 
Adam. (für fi) 
Berflucht, mein Unterleib. 
Licht. 
Borüber, bitte, 
T Borüber bier, ich bitte, Frau Brigitte. 
Walter. 
Wohin die Spur euch führte, will ich wifjen! 
Srau Brigitte. 
Wohin? mein Treu, den nächften Weg zu euch, 
Juſt wie Herr Schreiber Licht gejagt. 
Walter. 
Zu uns? bierher? 
Srau Brigitte. 
Vom Lindengange, ja, 
Auf's Schulgenfeld, ven Karpfenteich entlang, 
Den Steg, quer übern Gottesacker dann, 
Hier, fag’ ich, ber, zum Herrn Dorfrichter Adam. 
Walter. 
Zum Herrn Dorfricter Adam? 
Adam. 
Hier zu mir? 
Srau Brigitte, 
Zu euch, je. j 
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Ruprecht. 
Wird doch der Teufel nicht 
19 *ı Im dem Gerichtshof wohnen? 
Srau Srigitte. 
Mein Treu, ich weiß nicht, 
Ob er in dieſem Haufe wohnt; doch bier, 
Ich bin nicht ehrlich, ift er abgeftiegen: 
Die Spur geht hinten ein bis an bie Schwelle. 
Adam. 
Sollt' er vielleicht hier durchpaſſirt —? 
Srau Brigitte. 
Ja, oder durchpaſſirt. Kann fein. Auch das, 
Die Spur vornaus — 
Walter. 
War eine Spur voraus? 
Licht. | 
Bornaus, verzeihn Eu'r Gnaden, keine Spur. 
Srau Brigitte. | 
Fa, vornaus war ber Weg zertreten. | 
Adam. 
Zertreten. Durchpaſſirt. Ich Bin ein Schuft. 
j? Der Kerl, paßt auf, hat den Geſetzen hier | 
Das angehängt. Ich will nicht ehrlich fein, 
Wenn es nicht ftinkt in der Regiftratur. 
Wenn meine Rechnungen, wie ich nicht zweifle, | 
Berwirrt befunden werben follten, | 
Auf meine Ehr', ich ftehe fiir nichts ein. 
Matlter. 
IH auch nicht. (für ſich Hmi ich weiß nicht, war's der ine, 
War e8 der rechte? feiner Füße einer — 
Herr Richter! eure Dofel — feid fo gefällig. 
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Adam. 
Die Dofe? 
Walter. 
Die Doſe. Gebt! bier! 
Adam. (zu Licht) 
Bringt dem Herrn Gerichtsrath. 
Walter. 
Wozu die Umftänd’? einen Schritt gebraucht's. 
Adam. 
Es iſt ſchon abgemacht. Gebt. Seiner Gnaben. 
Walter. 
Ich hätt' euch was in's Ohr geſagt. 
Adam. 
Vielleicht, daß wir nachher Gelegenheit — 
Walter. 
Auch gut. 
(nachdem ſich Licht wieder geſetzt) 
Sagt doch, ihr Herrn, ift jemand hier im Orte, 
Der mißgeſchaffne Füße hat? 
Light. 
Hm! allerdings ift jemand bier in Huiſum — 
Walter. 
59? wer? 
Licht. 
Woll'n Euer Gnaben den Herrn Richter fragen — 
Walter. 
Den Herrn Richter Adam? 
Adam. 
Ich weiß von nichts. 
Zehn Fahre bin ich Hier im Amt zu Huifum, 
So viel ich weiß, ift Alles grad’ gewachſen. 


‘ 
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Walter. (zu Licht) 
Nun? wen bier meint ihr? 
Stau Marthe. 
Laß er doch feine Füße draußen ! 
Was ftedt er unter'n Tiſch verftört fie Hin, 
Daß man faft meint, er wär’ die Spur gegangen. 
Walter. 
Wer? der Herr Richter Adam? 
Adam. 
Ich? die Spur? 
Bin ich der Teufel? Iſt das ein Pferdefuß? 


(ee zeigt feinen linfen Zug) 


Walter. 
“Auf meine Ehr'. Der Fuß ift gut. 
(heimlich) Macht jest mit der Seffion ſogleich ein Ende. 
Adam. 
Ein Fuß, wenn den der Teufel hätt, 
So könnt’ er auf die Bälle gehn und tanzen. 
Stau Marthe. 
Das ſag' ih auch. Wo wird der Herr Dorfrichter — 
Adam. 
AG, was! ich! 
Walter. 
Macht, jag’ ich, gleich ein Ende. 
Srau Brigitte. 
Den einz’gen Skrupel nur, ihr wilrd’gen Herrn, 
Macht, dünkt mich, diefer feierliche Schmuck! 
Adam. 
Was für ein feierlider — ? 
Stau Brigitte. 
Hier, die Perücke! 
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Wer fah den Teufel je in folder Tracht? 
Ein Bau, gethürmter, firogender von Talg, 
Als eines Domdechanten auf der Kanzel! 
Adam. 
Bir wifjen bier zu Land nur unvolllommen, 
Ras in der Hölle Mod’ ift, Frau Brigitte! 
Mau jagt, gewöhnlich trägt er eignes Haar. 
Doch auf der Erde, bin ich überzeugt, 
Wirft er in die Perücke ſich, um ſich 
Den Honoratioren beizumiſchen. 
Walter. 
Nichtswürd'ger! werth, nor allem Volk ihn ſchmachvoll 
Bom Tribunal zu jagen! was euch fhlltst, 
Iſt einzig nur die Ehre des Gerichts. 
Schließt eure Seifion! 
Adam. 
Ich will nicht Hoffen — 
Walter. 
Ihr Hofft jetzt nichts, Ihr zieht euch aus der Sache. 
Adam. 
Glaubt ihr, ich hätte, ich, Der Richter, geftern 
Im Weinftod die Perlide eingebüßt ? 
Walter. 
Behüte Gott! die eur’ ift ja im Feuer, 
Wie Sopom und Gomorrha, aufgegangen. 
Licht. | 
Bielmehr — vergebt mir, gnäb’ger Herr! die Katze 
Hat geftern in die feinige gejungt. 
Adam. 
Ihr Herren, wenn bier der Anfchein mich verbammt: 
Fr libereilt euch nicht, bitt’ ih. Es gilt - 


0 
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Mir Ehre oder Proftitution. 

So lang' die Jungfer ſchweigt, begreif’ ich nicht 
Mit welchen Recht ihr mich befchuldiget. 

Hier auf dem Richtftuhl von Huifum fi’ ich, 


7, Und lege bie Perücke auf den Tiſch: 


yo 


Den, ver behauptet, daß fie mein gehört, 
Fordr' ich vor's Oberlandgericht in Utrecht. 
Cicht. 
Hm! die Perücke paßt euch Doch, mein Seel’, 
Als wär’ auf euren Scheiteln fie gewachſen. (er fegt fie ihm auf) 
Adam. 


Verläumdung! 


Cicht. 
Nicht? 
Adam. 
Als Mantel um die Schultern 
Mir noch zu weit, wie viel mehr um ben Kopf. 
(ev beficht fich im Spiegel) 
Ruprecht. 
Ei, folh ein Donnerwetter - Kerl! 
Walter. 
Still, er! 
Srau Marthe. 
Ei, ſolch ein blitgwerfluchter Richter Das! 
Walter. 
No einmal, wollt ihr gleich, fol ich die Sache enden? 
Adam. 
Ya, was befehlt ihr? 
Ruprecht: (zu Eve) 
Eve ſprich, iſt er’s? 
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Walter. 
Was unterſteht der Unverſchämte ſich? 


deit. 
Schweig du, ſag' ich. 
Adam. 


Bart’, Beſtie! Dich faſſ' ich. 
Ruprecht. 
Ei, du Blitz⸗Pferdefuß! 
Walter. 
Heda! der Büttel! 
deit. 
Halt's Maul, ſag' ich. 
Ruprecht. 
Wart'! heute reich' ich dich. 
Heut' ſtreuſt du keinen Sand mir in die Augen. 
Walter. 
Habt ihr nicht fo viel Witz, Herr Richter —? 
Adam. 
Ia, wenn Eu’r Gnaben 
Erlauben, fäll' ich jetzo die Sentenz. 
Walter. 
Gut. Thut das. Fällt fie. 
Adam. 
Die Sache jet conftirt, 
Und Ruprecht dort, der Racker, ift der Thäter. 
Walter. 
Auch gut Das. Weiter! 
Adam. 
Den Hals erfenn’ ich 
In's Eifen ihm, und weil er ungebübrlich 
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Sich gegen feinen Richter hat betragen, 
Schmeiß' ich ihn in's vergitterte Gefängniß, 
Wie lange, werd’ ich noch beftimmen. 
Eve. 
Den Ruprecht —? 
Ruprecht. 
In's Gefängniß mich? 
Eve. 


In's Eiſen? 


Walter. 
Spart eure Sorgen, Kinder — Seid ihr fertig? 
Adam. 
Den Krug mein’thalb mag er erjegen ober nicht. 
Walter. 
Gut denn. Geſchloſſen ift die Seſſion. 
Und Ruprecht appellict an die Inftanz zu Utrecht. 
Eve. 
Er fol, er, erft nach Utrecht appelliren? 
| Ruprecht. 
Was ? ich — 
Walter. 
Zum Henker, jal Und bie dahin — 
Eve. 
Und bie dahin —? 
Ruprecht. 
In das Gefängniß gehn? 
Eve. 
Den Hals in’s Eifen fleden? Seid ihr auch Richter? 
Er dort, der Unverfehämte, der dort fikt, 
Er jelber wars — 
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Walter. 
Du hörſt's, zum Teufell ſchweig! 
Ihm bis dahin krümmt ſich kein Haar — 
Eve. 
Auf, Ruprecht 
Der Richter Adam hat den Krug zerbrochen! 
Ruprecht. 
Ei, wart’ du! 
Srau Marthe. 
Er? 
Srau Brigitte 
Der dort? 
Eve. 
Er, jal auf, Ruprecht! 
Er war bei deiner Eve geftern! 
Auf! faſſ' ihn! ſchmeiß' ihn jeßo, wie du willft. 
Walter. (feht auf) 
Halt Dort! wer bier Unordnungen — 
Eve. 
Gleichviel! 
Das Eiſen iſt verdient, geh', Ruprecht! 
Geh', ſchmeiß' ihn von dem Tribunal herunter. 
Adam. 
Berzeiht, ihr Herrn. (läuft weg) 
Ener 
Hier! auf! 
Ruprecht. 
Halt' ihn! 
Eve. 


| Geſchwind l 
H. v. Kleiſt's Werke. IT. Br. 8 
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Adam. 
Was? 
Rupredt 
Blitz⸗Hinketeufel! 
Eve. 
Haſt du ihn? 
Ruprecht. 
Goodtt's Schlag und Wetter! 
Es ift jein Mantel bloß! 
Walter. 
Fort! ruft den Büttel! 
Ruprecht. (fclägt den Mantel) 
Rab! das ift eins. Und Rab! Und Ray! noch eins. 
Und no eins! in Ermangelung des Budels. 
Walter. 
Er ungezogner Menſch! — Schafft hier mir Ordnung! 
— An ihm, wenn er fogleich nicht ruhig if, 
Ihm wird der Sprud vom Eifen heut noch wahr. 
deit. 
Sei ruhig, du vertrackter Schlingel! 


Zwölfter Auftritt. 


(Die Dorigen ohne Adam. — Sie begeben ſich alle in den Vordergrund 


der Bühne) 
Rupredt. 
Ei, Eochen! 
Wie hab’ ich heute ſchändlich dich beleidigt ! 
Ei Gott's Blitz, alle Wetter; und wie geftern! 
Ei du mein goldnes Mäbchen, Herzens - Braut! 
Wirſt du dein Lebtag mir vergeben können? 





Zwölfter Auftritt. 


Eve. (wirft ſich dem Gerichtsrath zu Füßen) 
Herr! wenn ihr jett nicht helft, finb wir verloren! 
Walter. 
Berloren? warum das? 
Ruprecht. 
Herr Gott! was giebt's? 
Eve. 
Errettet Ruprecht von der Eonfcription! 
Denn biefe Eonfeription — der Richter Adam 
Sat mir’s als ein Geheimniß anvertraut, 
Geht nah Oftindien; und von dort, ihr wißt, 
Kehrt von drei Männern einer nur zurück! 
Walter. 
Was! nach Oftindien! bift bu bei Sinnen? 
Eve. 
Nach Bantam, gnäd’ger Herr; verläugnet’s nicht! 
Hier ift der Brief, die ftille heimliche 
Inſtruction, die Landmiliz betreffend, 
Die die Regierung jüngft deshalb erließ: 
Ihr feht, ich bin von Allem unterrichtet. 
Walter. (nimmt ven Brief und lieſt ihn) 
O unerhört arglifliger Betrug! — 
Der Brief ift falſch! 
Eve. 
Falſch? 
Walter. 
Falſch, jo wahr ich lebe! 
Herr Schreiber Licht, jagt ſelbſt, ift Das die Orbre, 
Die man aus Utredht jlingft an euch erließ? 
Licht. 
Die Ordre! was! der Sünder, der! ein Wiſch, 
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‚Den er mit eignen Händen aufgeſetzt! — 
Die Truppen, die man anwarb, find beſtimmt 
Zum Dienft im Lanbesinneren; fein Menfch 
Denkt dran, fie nach Oſtindien zu ſchicken! 
Eve. 
Kein, nimmermehr, ihr Herrn? 
Walter. 
Bei meiner Ehre! 
Und zum Beweife meines Worts: den Ruprecht, 
Wär's fo wie du mir fagft, ih kauf' ihn frei! 
Eve. (ſteht auf) 
D Himmel! wie belog der Böswicht mich! 
Denn mit der jehredlichen Beſorgniß eben 
Duält’ er mein Herz, und fam zur Zeit der Nacht 
Mir ein Atteft für Nuprecht aufzubringen ; 
Bewies, wie ein erlognes Krankheitszeugniß 
Bon allem Kriegsdienft ihn befreien könnte; 
Erklärte und verficherte und jchlich, 
Um es mir auszufert'gen, in mein Zimmer: 
So Schändliches, ihr Herren, von nıir forbernd, 
Daß es fein Mädchenmund wagt auszufprechen! 
Srau Brigitte. 
Ei, der nichtswürdig⸗ſchändliche Betrüger! 
| KRuprecht. 
Laß, laß den Pferdehuf, mein ſüßes Kind! 
Sieh', hätt' ein Pferd bei dir den Krug zertrümmert, 
Ich wär' ſo eiferſüchtig juſt, als jetzt! (fie kuͤſſen ſich) 
deit. 
Das ſag' ich auch! küßt und verföhnt und liebt euch; 
Und Pfingſten, wenn ihr wollt, mag Hochzeit ſein! 
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Licht. (am Tenker) 
Seht, wie der Richter Adam, bitt’ ich euch, 
Berg auf, Berg ab, als flöh’ er Rad und Galgen, 
Das aufgepflügte Winterfeld durchſtampft! 
Walter. 
Was? ift das Richter Adam? 
Cicht. 
Allerdings! 
Mehrere. 
Jetzt kommt er auf bie Straße. Seht! feht! 
Wie die Perücke ihm ben Rüden yeitfcht! 
Walter. 

Geſchwind, Herr Schreiber, fort! holt ihn zurück! 
Daß er nicht Uebel retten Ärger mache. 
Bon jeinem Amt zwar ift er fuspenbirt, 
Und euch beftell’ ich, bis auf weitere 
Berfügung, hier im Ort e8 zu verwalten; 
Doch find die Kaffen richtig, wie ich hoffe, 
Zur. Dejertion ihn zwingen will ich nicht. 
Hort! thut mir den Gefallen, holt ihn wieber! 


Letzter Auftritt. 
(Die Dorigen ohne Licht) 
Stau Marthe. 
Sagt doc, gefirenger Herr, wo find’ ich auch 
Den Sit; in Utrecht der Regierung? 
Walter. 
Weshalb, Frau Martbe? 
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Srau Marthe. (empfindlich) Ze 

Hm! meahalb ? ich weiß nicht — 
Soll bier dem Kruge nicht fein Recht geſchehn? 

Walter. 
Berzeiht mir! allerdings. Am großen Markt, - 
Und Dienftag ift und Freitag Seſſion. 

Srau Marthe. 

St! auf Die Woche ftell’ ich dort mich ein. (Alle ab) 





Das 
Käthchen von Heilbronn 


oder 


die Feuerprobe. 


— — — 


Ein großes hiſtoriſches Ritterſchauſpiel. 


Perfonen. 


Der Kaijer. 

Gebhardt, Erzbifchof von Worms, 
Sriedrig Wetter Graf vom Strahl. 

Gräfin Helena, feine Mutter. 

Eleonore, ihre Nichte. 

Ritter Flammberg, bes Grafen Bafall. 
Gottſchalk, fein Knecht. 

Brigitte, Haushälterin im gräflichen Schloß. 
Runigunde von Thurned. 

Roſalie, ihre Kammerzofe. 

Theobald Friedeborn, Waffenſchmidt aus Heilbronn. 
Käthchen, ſeine Tochter. 

Gottfried Friedeborn, ihr Bräutigam. 
Marimilian, Burggraf von Freiburg. 
Georg von Waldftädten, fein Freund. 

Der Rheingraf vom Stein, Berlobter Kunigundens. 
Friedrich von Herrnſtadt, 
Eginhardt von der Wart, 
Graf Otto von der in. | 


feine Freunde. 


Räthe des Kalfers und Richter dei 


Wenzel von Nachtheim, heimlichen Gerichte. 


Hans von Bärenllau, 

Jacob Bed, ein Gaſtwirth. 

Drei Herren von Thurned. 

Kunigundens alte Tanten. 

Ein Köhlerjunge. Ein Nachtwächter. Mehrere Ritter. 

Ein Herold, zwei Köhler, Bedienten, Boten, Häfcher, Knechte und Boll. 


Die Handlung fpielt in Schwaben. 





Erftter Akt. 


Scene: Eine unterirdiihe Höhle mit den Inſignien des Vehm⸗ 
gerichts, von einer Lampe erleuchtet. 





Erfter Auftritt. 

(Sraf Otto von der Slühe als Vorſitzer, Wenzel von Nachtheim, 
Hans von Bärenklau als Beifaffen, mehrere Oraien, Ritter und Herren, 
fämmtlich vermummt, Häfcher mit Badeln u. ſ. w. — Cheobald Sriede- 
born, Bürger aus Heilbronn als Kläger, Graf Wetter vom Strahl 
als Beflagter, fiehen vor den, Echranfen) 

Graf Otto. (ſteht auf) 

Wir Richter des hoben heimlichen Gerichts, die wir, bie irdi⸗ 
ſchen Schergen Gottes, Vorläufer der geflligelten Heere, die er in fei- 
nen Wollen muftert, den Frevel aufſuchen, da wo er, in der Höhle 
der Bruft gleich einem Molche verkrochen, vom Arm weltlicher Ge⸗ 
rechtigfeit nicht aufgefunden werden kann: wir rufen Dich, Theobald 
Friedeborn, ehrjamer und vielbefannter Waffenſchmidt aus Heilbronn 
anf, beine Klage anzubringen gegen Frievrihd Graf Wetter vom 
Strahl; denn dort, auf den erſten Huf der heiligen Vehme von bes 
Vehmherolds Hand dreimal mit dem Griff des Gerichtsſchwerts an 
bie Thore feiner Burg, deinem Gefuch gemäß, ift er erfchienen und 
fragt, was du willſt? (ev fest fich) 

Cheobald Sriedeborn. 

Ihr hoben, Heiligen und geheimnißvollen Herren! Hätte er, auf 
ben ich Mage, fih bei mir ausrüften laſſen — feet in Silber, von 
Kopf bis zu Fuß, oder in ſchwarzen Stahl, Schienen, Schnallen 
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und Ringe von Gold; und hätte nachher, wenn ich gefprochen: Here 
bezahlt mich! geantwortet: Theobald was willft du? ich bin Dir nichts 
ſchuldig; ober wäre er vor die Schranken meiner Obrigfeit getreten 
und bätte meine Ehre mit Der Zunge der Schlangen — oder wäre 
er aus dem Dunkel mitternächtlicher Wälder herausgebrochen und 
hätte mein Leben mit Schwert und Dolch angegriffen: fo wahr mir 
Gott helfe! ich glaube, ich hätte nicht wor euch geflagt. Sch erlitt 
in brei und funfzig Jahren, da ich Iebe, fo viel Unrecht, daß meiner 
Seele Gefühl nun gegen feinen Stachel wie gepanzert iſt; und wäh- 
rend ich Waffen ſchmiede für Andere, die die Mücken ftechen, ſag' 
ich felbft zum Skorpion: fort mit dir! und laſſ' ihn fahren. Frie- 
rih Graf Wetter vom Strahl bat mir mein Kind verführt, meine 
Katharine. Nehmt ihn, ihr irdiſchen Schergen Gottes, und über 
Yiefert ihn allen geharnifchten Schaaren, die an den Pforten ber Hölle 
fiehen und ihre glutrothen Spieße ſchwenken: ich age ihn jchänd- 
licher Zauberei, aller Künfte der ſchwarzen Nacht und der Verbrü— 
derung mit dem Satan anl 
Graf Otto. 

Meiſter Theobald won Heilbronn! erwäge wohl, was bır fagf. 
Du bringft vor, der Graf vom Strahl, uns vielfältig und von gu⸗ 
ter Sand befannt, babe dir dein Kind verführt. Du klagſt ihn, 
hoff’ ich, der Zauberei nicht an, weil er deines Kindes Herz von 
bir abwendig gemacht? weil er ein Mädchen voll raſcher Einbildun- 
gen mit einer Frage wer fie fei, ober wohl gar mit dem bfoßen 
Schein feiner rothen Wangen, unter dem Helmfturz hervorglühend, 
oder mit irgend einer andern Kunſt des hellen Mittags, ausgelibt 
auf jedem Jahrmarkt, für fi gewonnen bat? 

Cheobald. 

Es ift wahr, ihr Herren, ih fah ihn nicht zur Nachtzeit an 
Mooren und jchilfreichen Geftaben, ober mo fonft des Menſchen Fuß 
felten erfcheint, umherwandeln und mit den Irrlichtern Verkehr trei 
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ben. Ich fand ihn nicht auf den Spiten ber Gebirge, ben Zauber 
Rab in der Hand, das unfichtbare Reich der Luft abmeflen, oder im 
unterirbifchen Höhlen, die fein Strahl erhellt, Beſchwörungsſormeln 
aus dem Staub heraufmurmeln. Ich ſah den Satan und die Schaa- 
ren, beren Berbrüderten ih ihn nannte, mit Hömern, Schwänzen 
und Klauen, wie fie zu Heilbronn über dem Altar abgebildet find, 
an jeiner Seite nicht. Wenn ihr mich gleichwohl veben Tafjen wollt, 
jo denke ich es durch eine fchlichte Erzählung deſſen, was ſich zuge- 
tragen, dahin zu bringen, daß ihr aufbrecht und ruft: unfer find 
dreizehn und der wierzehnte ift ber Teufel! zu den Thüren rennt 
und den Wald, der dieſe Höhle umgiebt, auf breihunbert Schritte 
im Umkreis mit euren Taftmänteln und Feberhüten befäet. 

Graf Otto. 

Nun bu alter, wilder Kläger! fo rebe. 

Cheobald. 

Zuvörberft müßt ihr wiffen, ihr Herren, daß mein Käthchen 
Oftern, die nun verfloffen, funfzehn Fahre alt war; gefund an Leib 
und Seele wie bie erften Menſchen, die geboren worden fein mögen; 
an Kind vecht nach der Luft Gottes, das heraufging aus ber Wilten, 
am ſtillen Feierabend meines Lebens, wie ein geraber Rauch von 
Myrrhen und Wachholdern. Ein Weſen von zartever, frommerer und 
lieherer Art mögt ihr euch nicht denken, und kämt ihr auf Flügeln 
der Einbildung zu den lieben Kleinen Engeln, die mit hellen Augen 
aus den Wolfen unter Gottes Händen und Füßen hervorguden. 
Ging fie in ihrem bürgerlichen Schmud über die Straße, ven Strob- 
hut auf, von gelbem Lad erglänzend, das ſchwarzſammtene Leibchen, 
das ihre Bruft umfchloß, mit feinen Silberkettlein behängt, fo lief 
es flüfternd von allen Fenftern herab: das ift das Käthchen von 
Heilbronn; das Käthehen von Heilbronn, ihr Herren, als ob ber 
Simmel von Schwaben fie erzeugt, und von feinem Kuß geihwän- 
gert, die Stadt, die unter ihm liegt, fie geboren hätte. Vettern und 
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Bafen, mit welchen die Berwanbtichaft jeit drei Menfchengefchlechtern 
vergeffen worden war, nannten fie auf Kindtaufen und Hochzeiten 
ihr liebes Mühmchen, ihr Tiebes Bäschen; der ganze Markt, auf dem 
wir wohnten, erjhien an ihrem Namenstage und drängte ſich und 
wetteiferte fie zu beſchenken; wer fie nur einmal geſehen und einen 
Gruß im Vorlibergehen von ihr empfangen hatte, fchloß fie adht 
folgende Tage lang, als ob fie ihn gebeffert hätte, in fein Gebet 
ein. Eigenthilmerin eines Landguts, das ihr ber Großvater, mit 
Ausſchluß meiner, als einem Goldkinde, dem er ſich liebreich bezei- 
gen wollte, vermacht hatte, war fie ſchon unabhängig won mir, eine 
der wohlhabendften Bürgerinnen der Stadt. Fünf Söhne waderer 
Bürger, bis in ben Tod von ihrem Werthe gerührt, hatten nun 
ſchon um fie angehalten; die Ritter, die durch die Stadt zogen, 
weinten, daß fie fein Fräulein war; ach und wäre fie eines gewe— 
fen, das Morgenland wäre aufgebrochen und hätte Berlen und Ebel. 
gefteine, won Mohren getragen, zu ihren Füßen gelegt. Aber jowohl 
ihre als meine Seele bewahrte der Himmel wur Stolz; und weil 
Gottfried Friebeborn, der junge Landmann, deffen Güter das ihrige 
umgränzen, fie zum Weibe begehrte, und fie auf meine Frage: Ka- 
tharine willft du ihn? antwortete: Vater dein Wille ſei meiner! fo 
fagte id: ‚ber Herr fegne euch! und weinte und jauchzte, und be 
ſchloß, Oftern, die fonımen, fie nun zur Kirche zu bringen. — So 
war fie, ihr Herren, bevor fie mir dieſer entführte. 
Graf Otto. 

Nun? und wodurch entführte er fie dir? Durch welche Mittel 
bat er fie dir und bem Pfade, auf welchen du fie geführt hatteſt, 
wieder entriffen ? 

Theobald. 

Dur welche Mittel? — Ihr Herren, wenn ich das fügen 
könnte, fo begriffen es biefe fünf Sinne, und fo ftänd’ ich nicht vor 
euch und Hagte auf alle mir unbegreiflihen Gräuel der Hölle. Was 
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fol ich Vorbringen, wenn ihr mich fragt, durch melde Mittel? Hat 
er fie am Brunnen getroffen, wenn fie Waſſer jchöpfte, und gejagt: 
fieb Mädel, wer bift du? bat er fih an den Pfeiler geftellt, wen 
fie aus der Mette kam, und gefragt: lieb Mädel, wo wohnft du? 
bat er” fich bei nächtlicher Weile an ihr Fenfter gejchlihen und, indem 
er ihr einen Halsſchmuck umgehängt, gejagt: lieb Mädel, wo rubft 
bu? Ihr Hochheiligen Herren, damit war fie nicht zu gewinnen! Den 
Judaskuß errieth unſer Heiland nicht raſcher, als fie ſolche Künfte. 
Nicht mit Augen, feit fie geboren warb, hat fie ihn gefeben; ihren 
Rüden und Das Mal darauf, das fie von ihrer feligen Dlutter erbte, 
faunte fie befier als ihn. (ec weint) 
Graf Otto. (nad einer Pauſe) 

Und gleichwohl, wenn er fie verführt hat, du wunderlicher Ab 

ter, fo muß e8 wann und, irgendwo gejchehen jein. 
Theobald. 

Heiligen Abend vor Pfingſten, da er auf fünf Minuten in meine 
Werkſtatt kam, um fi, wie er fagte, eine Eifenfchiene, die ihm zwi- 
den Schulter und Bruft Iosgegangen war, wieder zufanımenbeften 
zu laſſen — 


Menzel. 
Bas 
Hans. 
Am hellen Mittag? , 
Menzel, 
Da er auf fünf Minuten in beine Werlſtatt kam, um ſich eine 
Brnſtſchiene anheften zu laſſen? (Baufe) 
Graf Ötto. 


Faſſe dich, Alter, und erzähle den Hergang. 
- Cheobald. (Indem er fich die Augen trodnet) 
Es mochte ohngefähr eilf Uhr Morgens ſein, als er mit einem 
Troß Reiſiger vor mein Haus ſprengte, raſſelnd, der Erzgepanzerte, 
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vom Pferd ftieg und in meine Werkſtatt trat: das Haupt tief berab 
neigt’ er, um mit ben Reiherbüſchen, die ihm vom Helm nieber- 
wanften, buch die Thür zu kommen. Meifter, ſchau ber, fpricht 
er: dem Pfalzgrafen, der eure Wälle niederreißen will, zieh’ ich ent- 
gegen; bie Luft ihn zu treffen jprengt mir die Schienen; nimm 
Eifen und Draht, ohne daß ich mich zu entfleiden brauche, und 
beft? fie mir wieder zufammen. Herr! fag’ ich: wenn euch bie Bruft 
fo die Rüftung zerfehmeißt, fo läßt der Pfalzgraf unfere Wälle ganz; 
nöthige ihn auf einen Seffel in des Zimmers Mitte nieder, und: 
Wein! ruf' ih in die Thür, und vom friſchgeräucherten Schinken 
zum Imbiß! und jet’ einen Schemel, mit Werkzeugen verfehn, vor 
ihn, um ihm die Schiene wieber herzuftellen. Und während draußen 
noch der Streithengft wiehert und mit ven Pferden der Knechte den 
Grund zerftampft, daß der Staub, als wär’ ein Cherub vom Him- 
mel niedergefahren, emporquoll: öffnet langſam, ein großes flaches 
Silbergeſchirr auf dem Kopf tragend, auf welchem Flafchen, Gläſer 
nnd der Imbiß geftellt waren, das Mädchen die Thür und tritt 
ein. Nun ſeht, wenn mir Gott ber Herr aus Wolfen erfchiene, jo 
wird’ ih mich ohngefähr fo faflen wie fl. Geſchirr und Becher 
und Imbiß, da fie den Ritter erblict, läßt fie fallen; und leichen- 
bleih, mit Händen, wie zur Anbetung verfchräntt, den Boden mit 
Bruft und Scheiteln Tüffend, ftürzt fie vor ihm nieber, als ob fie 
ein Blitz niebergejhmettert hätte! Und ba ich ſage: Herr meines 
Lebens! was fehlt dem Kind? und ſie aufhebe: ſchlingt fie, wie ein 
Taſchenmeſſer zufammenfallend, den Arm um mid, das Antlit flam⸗ 
mend auf ihn gerichtet, al8 ob fie eine Erjcheinung hätte. Der 
Graf vom Strahl, indem er ihre Hand nimmt, fragt: weh ift das 
Kind? Gefellen und Mägde ftrömen herbei und jammern: hilf Him- 
mel! was ift dem Jüngferlein widerfahren; doch da fie fi, mit 
einigen fehlichternen Blicken auf fein Antlig, erholt, jo denk' ich, ber 
Anfall ift wohl auch worüber, und gehe mit Pfriemen umb Naben 
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an mein Geſchäft. Drauf fag’ ich: Wohlauf, Herr Ritter! nun 
mögt ihr den Pfalzgrafen treffen; Die Schiene ift eingerentt, bas 
Herz wird fie euch nicht mehr zerfprengen. Der Graf fteht auf; 
er ſchaut das Mädchen, das ihm bis an bie Bruſthöhle ragt, vom 
Wirbel zur Sohle gedankenvoll an, und beugt fi, und küßt ihr 
die Stirn und fpricht: der Herr fegne dich und behüte dich und 
Ihenfe Dir feinen Frieben, Amen! Und da wir an das Fenfter tre- 
ten, jchmeißt ſich das Mädchen, in dem Augenblid, da er den Streit- 
bengft befteigt, dreißig Fuß hoch, mit aufgehobnen Händen, auf das 
Pflafter der Straße nieder: gleich einer Verlornen, die ihrer fünf 
Sinne beraubt ift! und bricht fich beide Lenden, ihr heiligen Herren, 
beide zarten Lendchen, dicht fiber bes Knierunds elfenbeinernem Bau; 
und ich alter bejammernswürbiger Narr, der mein verſinkendes Le⸗ 
ben anf fie ftügen wollte, muß fie auf meinen Schultern wie zu 
Grabe tragen; indeffen er dort, ben Gott verdamme! zu Pferd, 
unter dem Bolfe, das herbeiftrömt, berüberruft won hinten, was 
vorgefallen ſei! — Hier Tiegt fie nun auf dem Todbett, in ber Glut 
bes higigen Fiebers, ſechs endloſe Wochen, ohne ſich zu regen. Kei- 
nen Laut bringt fie berwor; auch nicht der Wahnſinn, dieſer Diet- 
tich aller Herzen, eröffnet das ihrige; kein Menſch vermag das Ge- 
heimniß, das in ihr waltet, ihr zu entloden. Und prüft, da fie ſich 
ein wenig erholt bat, den Schritt, und ſchnürt ihr Bündel, und 
tritt beim Strahl der Morgenfonne in die Thür: wohin? fragt fie 
die Magd; zum Grafen Wetter vom Strahl, antwortet fie und ver- 
ſchwindet. 


Menzel. 
Es iſt nicht möglich! 
- Hans. 
Verſchwindet ? 
Menzel. \ 


. Und läßt alles hinter ſich zurück? 
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Hans. 
Eigenthum, Heimath und den Bräutigam, dent fie verlobt war? 
Menzel. 
Und begehrt auch deines Segens nicht einmal? 
TCheobald. 

Berihwindet, ihr Herren — verläßt mich und Alles, woran 
Pflicht, Gewohnheit und Natur fie knüpften — küßt mir die Augen, 
bie ſchlummernden, und verſchwindet; ich wollte, fie hätte fie mir 
zugebrüdt. 

Wenzel. 
Beim Himmel! ein ſeltſamer Borfall. 
Theobald. 

Seit jenem Tage folgt fie ihm nun, gleich einer Metze, in blin⸗ 
der Ergebung von Ort zu Ort; geführt vom Strahl feines An- 
gefichts, fünfbrähtig wie ein Tau um ihre Seele gelegt; auf nadten, 
jedem Kiejel ausgefeiten, Füßen, das kurze Röckchen, das ihre Hüfte 
deckt, im Winde flatternd, nichts als den Strobhut auf, fie gegen 
der Sonne Stid oder den Grimm empörter Witterung zu ſchützen. 
Wohin fein Fuß im Lauf feiner Abenteuer fih wendet, burd ben 
Dampf der Klüfte, durch die Wüfte, die der Mittag verfengt, durch 
die Nacht verwachſener Wälder: wie ein Hund, ber von feines Her 
ren Schweiß gekoſtet, fchreitet fie hinter ihm ber; und Die gewohnt 
war auf weichen Kiffen zu ruhen, und das Knötlein fpürte in des 
Betttuchs Faden, das ihre Hand unachtſam darin eingefponnen hatte: 
die Tiegt jett, einer Magd gleich, in feinen Ställen, und finft, wenn 
die Nacht fommt, ermübdet auf die Streu nieder, bie feinen ſtolzen 
Roſſen untergeworfen wird. 

Graf Otto. 

Graf Wetter vom Strahl! ift dies gegründet? 

Der Graf vom Strahl. | 

Wahr iſt's, ihr Herren; fie geht auf der Spur, bie hinter mit 








Erfter Alt. Erſter Auftritt. 129 


zurückbleibt. Wenn ich mich umfehe, erblid’ ich zwei Dinge: mei⸗ 
nen Schatten und fie. 
Graf Otto. 
Und wie erffärt ihr euch diefen fonderbaren Umftand ? 
Der Graf vom Strahl. 

Ihr unbelannten Herren der Vehme! wenn ber Teufel fein 
Spiel mit ihr treibt, fo braucht er mich dabei, wie der Affe bie 
Pfoten der Kate; ein Schelm will ich fein, holt cr den Nußkern 
fir mid. Wollt ihr meinem Wort fchlechthin, wie's bie heilige 
Schrift vorſchreibt, glauben: ja, ja, nein, nein; gut! Wo nicht, fo 
will ih nach Worms, und den Kaifer bitten, daß er den Theobald 
ordinire. Hier werf’ ich ihm vorläufig meinen Handſchuh hin! 

Graf Otto. 

Ihr follt Hier Rede ſtehn auf unfre Frage! Womit rechtfertigt 
ihr, daß fie unter eurem Dache fehläft? fie, die in das Haus hin- 
gehört, wo fie geboren und erzogen warb? 

Der Graf vom Strahl. 

Ich war, es mögen ohngefähr zwölf Wochen fein, auf einer 
Reiſe, die mich nach Straßburg führte, ermüdet in der Mittagshitze 
m einer Felswand eingejchlafen — nicht im Traum gebacht" ich 
des Münchens mehr, das in Heilbronn aus dem Fenfter geftürzt 
war — da liegt fie mir, wie ich erwache, gleich einer Rofe, ent- 
Ihlummert zu Füßen, als ob fie vom Himmel berabgefchneit wäre! 
Und da ich zu den Knechten, die im Graſe herumliegen, fage: ei, 
was der Teufel! das ift ja das Käthehen won Heilbronn! ſchlägt fie 
die Augen auf, und bindet ſich das Hittlein zufammen, das ihr 
Ihlafend vom Haupt herabgerutſcht war. Katharinel ruf’ ih: Mä⸗ 
dell wo Lommft auch -ber? auf funfzehn Meilen von Heilbronn, 
fernab am Geftabe des Rheins? Hab’ ein Geſchäft, geftrenger Herr, 
antwortet fie, das mich gen Straßburg führt; ſchauert mi im 
Bald fo einfam zu wandern, und ſchlug mich zu en. Drauf laß. 

9. v. Kleiſt's Werte. II. Br. 
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ich ihre zur Erfriſchung reichen, was mir Gotifchalf der Knecht mit 
fih führt, und erkundige mich, wie der Sturz abgelaufen, auch mas 
der Vater macht und was fie in Straßburg zu erſchaffen denke? 
Doch da fie nicht freiherzig mit der. Sprache herausrüdt: was auch 
geht's dich an, den?’ ich; Ding’ ihr einen Boten, der fie Durch ben 
Wald führe, ſchwing' mich auf den Rappen und reite ab. Abends 
in ber Herberg auf der Straßburger Straß will ich mich eben zur 
Ruh nieberlegen: da kommt Gottſchalk der Knecht und fpricht, Das 
Mädchen fei unten und begehre in meinen Ställen zu übernachten. 
Bei den Pferden? frag’ ich. Ich ſage: wenn's ihr weich genug iſt, 
mich wird’8 nicht drücken. Und füge noch, indem ich mich im Belt 
wende, hinzu: magft ihr wohl eine Streu unterlegen, Gottichall, 
und forgen, daß ihr nichts wiberfahre. Drauf wandert fie fommen- 
den Tages, früher aufgebrochen als ich, wieder auf ber Heerftrafe, 
und Tagert ſich wieder in meinen Ställen, und lagert ſich Nacht für 
Nacht, jo wie mir der Streifzug fortfchreitet, darin, als ob fie zu 
meinem Troß gehörte. Nun litt ich das, ihr Herren, um jenes 
grauen unwirrſchen Alten willen, der mich jet darum firaft; denn 
der Gottſchalk in feiner Wunberlichfeit hatte Das Mädchen lieb ger 
wonnen, und pflegte ihrer in ber That als feiner Tochter; führt 
dich die Reife einft, dacht’ ich, durch Heilbronn, fo wird ber Alte 
bir’s danken. Doc da fie ſich auch in Straßburg in der erzbiſchöf⸗ 
lichen Burg wieber bei mir einfinbet, und ich gleichwohl ſpüre, daß 
fie nichts im Orte erſchafft — denn mir batte fie fih ganz und 
gar geweiht, und wuſch und flicte, als ob es fonft am Rhein nicht 
zu haben wäre: fo trete ich eines Tages, da ich fie auf ber Stall 
fchwelle finde, zu ihr und frage, was für ein Geichäft fie in Straß 
burg betreibe? Ei, ſpricht fie, geftrenger Herr, und eine Röthe, daß 
ich denfe, ihre Schlirge wird angehen, flammt über ihr Antlig empor, 
was fragt ihr doch? ihr wißt’s ja! — Holla! denk' ich, fteht es je 
mit dir? und fende einen Boten flugs nach Heilbronn. dem Vater 





Erfter Akt. Erſter Auftritt. 131 


zu, mit folgender Meldung: das Käthchen fei bei mir; ich hütete 
feiner; in kurzem könne er e8 vom Schloffe zu Strahl, wohin ich 
es zurückbringen würde, abholen. 
&raf Otto. 
Run? und bierauf? 
Wenzel. 
Der Alte holte die Jungfrau nicht ab? 
Der Graf vom Strahl. 

Drauf da er am zwanzigften Zage, um fie abzuholen, bei mir 
erſcheint, und ich ihn in meiner Väter Saal führe, erſchau' ich mit 
Befremden, daß er beim Eintritt in bie Thür die Hand in ben 
Weihlefſel ſteckt und mich mit dem Waſſer, das darin befindlich ift, 
beſprengt. Ich, arglos wie ich von Natur bin, nöth'ge ihn auf einen 
Stuhl nieder, erzähle ihm mit Offenherzigkeit Alles was vorgefallen, 
öffne ihm auch im meiner Theilnahme bie Mittel, wie er bie Sache 
feinen Wünfchen gemäß wieder in’s Geleis rüden könne; und tröfte 
ihm und führ’ ihn, um ihm das Mädchen zu übergeben, in ben 
Stall hinunter, wo fle fteht, und mir eine Waffe von Roft fäubert. 
So wie er in die Thür tritt, und bie Arme mit thränenvollen Au⸗ 
gen öffnet, fie zu empfangen, ftürzt mir das Mädchen Teichenbleidh 
zu Füßen, alle Heiligen anrufend, daß ich fie wor ihm ſchütze. Gleich 
einer Salzſäule ſteht er bei dieſem Anblic da; umd ehe ich mich noch 
gefaßt habe, fpricht er ſchon, das entſetzensvolle Antlig auf mich 
gerichtet: das ift der Yeibhaftige Satan! und ſchmeißt mir den Hut, 
den er in ver Hand hält, in’s Geficht, als wollt’ er ein Greuelbilb 
verſchwinden machen, und läuft, als fette die ganze Hölle ihm nad), 
nach Heilbronn zurüd. 

&raf Otto. 
Du wunberlicher Alter! was haft du für Einbilbungen ? 
Wenzel. 
Was war in bem Verfahren bes Ritters, das Zabel verdient? 
9 * 
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kann er dafür, wenn fich das Herz deines thörichten Mädchens ihm 
zumwenbet ? 
Hanse. 
Was ift in diefem ganzen Vorfall, Das ihn anklagt? 
Theobald. 

Was ihn anklagt? O du — Menſch, entfetzlicher, als Worte 
faffen und der Gedanke ermißt: ſtehſt dur nicht rein da, als hätten 
die Cherubim fich entkleidet und ihren Glanz dir, funkelnd wie Mai- 
licht, um die Seele gelegt! — Muft’ ich wor dem Menfchen nicht 
erbeben, ber die Natur in dem reinften Herzen, Das je gefchaffen 
ward, bergeftalt umgelehrt hat, daß fie vor dem Bater, zu ihr ge 
fommen, feiner Liebe Bruft ihren Lippen zu reichen, kreideweißen 
Antlitzes entweicht, wie vor dem Wolfe, der fie zerreigen will? Nun 
benn, fo walte, Hekate, Fürftin des Zaubers, moorbuftige Königin 
der Nacht! Sproßt ihr dämoniſchen Kräfte, Die Die menſchliche Satung 
fonft auszujäten bemüht war, blüht auf unter dem Athem ber Hera 
und fchoßt zu Wäldern empor, daß die Wipfel fich zerichlagen und 
bie Pflanze des Himmels, die am Boden keimt, verweſe; rinnt ihr 
Säfte der Hölle, tröpfelnd aus Stämmen und Stielen gezogen, fallt 
wie ein Kataralt in’s Land, daß der erftidende Peſtqualm zu ben 
Wolken emporbampft; fließt und ergießt euch durch alle Röhren bes 
Lebens, und ſchwemmt in allgemeiner Sündfluth Unſchuld und Tu⸗ 
gend hinweg! 

Graf Otto. 
Hat er ihr Gift eingeflößt? 
Wenzel. 
Meinſt du, daß er ihr verzauberte Tränke gereicht? 
Hans. 

Opiate, Die des Menſchen Herz, der fie genießt, mit gebeimnif- 

voller Gewalt umftriden? 
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Ä Theobald. 

Gift? Opiate? Ihr hohen Herren, was fragt ihr mich? Ich 
habe die Flaſchen nicht gepfropft, von welchen er ihr an der Wand 
bes Felſens zur Erfriſchung reichte; ich ſtand nicht dabei, als fie in 
der Herberge, Nacht für Nacht, in feinen Ställen ſchlief. Wie fol 
ich wiſſen, ob er ihr Gift eingeflößt? habt neum Monate Gebulb; 
alsdann jollt ihr fehen, wie's ihrem jungen Leibe befommen ift. 

Der Graf vom Strahl. 

Der alte Ejel, der! dem entgegn’ ich nichts, als meinen Na- 
mn! Ruft fie herein; und wenn fie ein Wort fagt, au nur von 
fen duftend, wie biefe Gedanken, fo nennt mich den Grafen von 
der ſtinkenden Pfütze, ober wie e8 fonft eurem gerechten Unwillen 
beliebt, 


Zweiter Auftritt. 


(Käthchen mit verbundenen Augen, geführt von zwei Haſchern. — Die 
daſcher nehmen ihr das Tuch ab und gehen wieder fort. — Die Dorigen) 
Käthchen. | 
(fehe fich im der Berfammlung um, und beugt, da fie den Grafen erblickt, 


ein Knie vor ihm) 
Rein hoher Herr! 
Der Graf vom Strahl. 
Was willft du? 
Käthchen. 
dor meinen Richter bat man mich gerufen. 
Der Graf vom Strahl. 
Dein Richter bin nicht ich. Steh’ auf, dort ſitzt er; 
dier ſteh' ich, ein Verklagter fo wie du. 
Käthchen. 
Mein hoher Herr! du fpotteft. 
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Der Graf vom Strahl. 
Nein! du hörſt! 
Was neigft du mir dein Angeficht in Staub? 
Ein Zaubrer bin ich, und geftand es ſchon, 
Und laß aus jedem Band, Das ich dir wirkte, 


Jetzt deine junge Seele 108. (er erhebt fie) 
Graf Otto. 
Hier, Jungfrau, wenn's beliebt; bier ift bie Schranfel 
Hans. 


Hier figen deine Richter. 
Käthchen. (fieht ſich um) 
Ihr verſucht mich. 
Wenzel. 
Hier tritt heran! bier ſollſt du Rede ftehn. 
(Kathchen ftellt fich neben den Grafen vom Strahl, und fieht bie 


Richter an) 
Graf Otto. 
Nun? 
Wenzel. 
Wird's? 
Gans. 
Wirſt du gefällig dich bemühn? 
Graf Otto. 


Wirſt dem Gebot dich deiner Richter fligen? 
Käthchen. (für fi) 


Menzel. 
Run jal 


Sie rufen mid. | 


Hans. 
Was fagt fie? 
Graf Otto. (sefremtet) 
Ihr Herrn, was fehlt dem fonderbaren Wefen? (fie fehen ſich an) 


wurd! 
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Käthdhen. (für fig) 
Bermummt von Kopf zu Füßen fiten fie 
Wie das Gericht am jüngften Tage dal 
Der Graf vom Strahl. (fie aufweckend) 
Du wunderliche Maid! was träumft, was treibft du? 
Du ſtehſt hier wor dem heimlichen Gericht! 
Auf jene böſe Kunft bin ich verklagt, 
Mit der ich mir, du weißt, dein Herz gewann, 
Geh hin und melde jeto, was gejchehn! 
Käthchen. (ſieht ihn an und legt ihre Hände auf die Bruf) 
— Du quält mid graufam, Daß ich weinen möchte! 
Belehre deine Magd, mein edler Herr, 
Wie ſoll ich mich in dieſem Falle faſſen? 
Graf Otto. (ungeduldig) 
Belehren — was! 
Hans. 
Bei Gott! ift es erhört? 
Der Graf »om Strahl. (mit noch milder Strenge) 
Du ſollſt fogleich vor jene Schranle treten, 
Und Rede ftehn, auf was man fragen wird. 
Ä Käthchen. 
Rein, ſprich! du biſt verklagt? 
Der Graf ſvom Strahl. 
Du höorſt. 
Käthchen. 
Und jene Männer dort ſind deine Richter? 
Der Graf vom Strahl. 
So ift's 
Käthchen. (zur Schranke tretend) 
Ihr würd'gen Herrn, wer ihr auch fein mögt dort, 
Steht gleich vom Richtſtuhl auf und räumt ihn dieſem! 
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Denn, beim lebend’gen Gott, ich ſag' es euch, 
Rein wie fein Harniſch ift fein Herz, und eures 
Berglichen ihm, und meins, wie eure Mäntel. 
Wenn bier geſündigt ward, tft er der Nichter, 
Und ihr follt zitternd vor der Schranfe ftehn! 
Graf Otto. 
Du Närrin, jüngft der Nabelſchnur entlaufen, 
Woher kommt die prophet'ſche Kunde dir? 
Welch ein Apoftel hat dir das vertraut? 
Theobald. 
Seht die Unſelige! 
Käthechen. (da fie den Vater erblickt, auf ihn zugehend) 
- Mein theurer Bater! (fie will feine Hand ergreifen) 
Theobald. (fireng) 
Dort ift der Ort jet, wo bu bingehörft! 
Käthchen. 
Weiſ' mich nicht von dir (fie faßt feine Hand und küft fie.) 
Cheobald. | 
— Kennſt du das Haar noch wieder, 
Das deine Flucht mir jüngfthin grau gefärbt? 
Käthchen. 
Kein Tag verging, daß ich nicht einmal dachte, 
Wie ſeine Locken fallen. Sei geduldig, 
Und gieb dich nicht unmäß'gem Grame Preis: 
Wenn Freude Locken wieder dunkeln kann, 
So ſollſt du wieder wie ein Jüngling blühn. 
Graf Otto. 
Ihr Häſcher dort! ergreift ſie! bringt ſie her! 
Theobald. 
Geh' hin, wo man dich ruft. 
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Käthchen. (zu den Richtern, da fich ihr die Häfcher nähern) 
Was wollt ihr mir? 
Wenzel, 
Saht ihr ein Kind fo ſtörrig je als dies? 
Graf Otto. (da fie vor der Schranke ſteht) 
Du ſollſt hier Antwort geben, kurz und bündig, 
Auf unfre Fragen! denn wir, von unjerem 
Gewiſſen eingefeßt, find beine Richter, 
Und an der Strafe, wenn bu frevelteft, 
Wird's deine übermüth'ge Seele fühlen. 
Käthdhen. 
Sprecht, ihr verehrten Herrn, was wollt ihr wifjen? 
. Graf Otto. 
Barum, als Friedrich Graf vom Strahl erjchien 
Im deines Vaters Haus, bift du zu Füßen, 
Bie mau vor Gott thut, nieder ihm geftürzt? 
Barum warfft du, als er von bannen ritt, 
Di aus dem Fenfter finnlos auf Die Straße, 
Und folgteft ihm, da kaum bein Bein vernarbt, 
Bon Ort zu Ort, durch Nacht und Graus und Nebel, 
Wohin fein Roß den Fußtritt wendete? 
Käthchen. (hochroth zum Grafen) 

Das foll ich hier vor dieſen Männern fagen? 

Der Graf vom Strahl. 
Die Närrin, die verwünſchte, ſinnverwirrie, 
Bas fragt fie mi? iſt's nicht an jener Männer 
Gebot, die Sache darzuthun, genug? 

Käthchen. (in den Staub nieberfallend) 

Rimm mir, o Herr, das Leben, wenn ich fehlte! 
Das in des Bufens ftillem Reich gejchehn, 
Und Gott nicht ftraft, das braucht kein Menſch zu wiſſen; 
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Den nenn’ ich graufam, der mich darum fragt! 
Wenn du es wiſſen wilift, wohlan fo rede, 
Denn dir liegt meine Seele offen ba. 
Hans. 
Ward, feit die Welt fteht, jo etwas erlebt? 
Wenzel, 
Im Staub liegt fie vor ihm — 
Hans. 
Geftärzt auf Knien — 
Wenzel. 
Wie wir vor dem Erlöfer bingeftredt! 
Der Graf vom Strahl. (u den Richtern) 
Ihr würd’gen Herrn, ihr rechnet, - hoff’ ich, mir 
Nicht diefes Mädchens Thorheit an! Daß fie 
Ein Wahn bethört, ift Har, wenn euer Sinn 
Auch gleich, wie meiner, noch nicht einfieht, welcher ? 
Erlaubt ihr mir, fo frag’ ich fie Darum: 
Ihr mögt aus meinen Wendungen entnehmen, 
Ob meine Seele jehuldig ift, ob nicht? 
&raf Otto. (ihn forfchend anſehend) 
Es feil verfucht’s einmal, Herr Graf, und fragt fie. 
Der Erafvom Strahl. 
(wendet fich zu Kächchen, die noch Immer auf Kuieen liegt) 
Willſt den geheimſten der Gedanken mir, 
Kathrina, der dir irgend, faſſ' mich wohl, 
Im Winkel wo des Herzens ſchlummert, geben? 
Käthchen. 
Das ganze Herz, o Herr, dir, willſt du es, 
So biſt du ſicher deß, was darin wohnt. 
Der Graf vom Strahl. 
Was iſt's, mit einem Wort, mir rund geſagt, 
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Das dich aus deines Baters Haufe trieb? 
Bas feſſelt dich an meine Schritte an? 
Käthden. 
Mein hoher Herr! da fragft du mich zuviel. 
Und läg' ic) fo, wie ich vor bir jetzt Tiege, 
Bor meinem eigenen Bewußtfein da: 
Auf einem goldnen Richtftuhl Taf es thronen, 
Und alle Schreden des Gewiſſens ihm 
In Slammenrüftungen zur Seite ftehn; 
So ſpräche jeglicher Gedanke noch 
Auf das, was du gefragt: ich weiß es nicht. 
Der Graf vom Strah 
Du lügſt mir, Jungfrau? willſt mein Wiſſen täuſchen ?. 
Mir, der Doch das Gefühl dir ganz unſſtrickt? 
Mir, deſſen Blick du daliegſt, wie die Rofe, 
Die ihren jungen Kelch dem Licht erſchloß? — 
Bas hab’ ich dir einmal, du weißt, gethan? 
Bas iſt an Leib und Seel’ bir wiberfahren? 
Käthchen. 
RB? 


Der Graf vom Strahl. 
Da oder dort. 
Käthchen. 
Wann? 
Der Graf vom Strahl. 
Süngft oder früherhin. 
Käthchen. 
dilf mir, mein hoher Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
3a, ih bir helfen, 
Du wunderliches Ding — (ex Halt inne) 


140 Das Käthihen von Heilbronn. 


Befinnft du Dich auf nichts? 
(Kathchen fieht vor ſich nieder) 
Was fur ein Ort, wo bu mich je gefehen, 
Iſt dir im Geift, vor andern, gegenwärtig? 
Käthchen. 
Der Rhein iſt mir vor allen gegenwärtig. 
Der Graf vom Strahl. 
Ganz recht. Da eben war's. Das wollt’ ich wiſſen. 
Der Zellen am Geftab’ des Rheins, wo wir 
Zuſammen ruhten in ber Mittagshige. 
— Und du gebenfft nicht, was bir Da gejchehn? 
Käthchen. 
Nein, mein verehrter Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
Nicht? nicht? 
— Was reicht' ich deiner Lippe zur Erfriſchung? 
Käthchen. 
Du ſandteſt, weil ich deines Weins verſchmähte, 
Den Gottſchalk, deinen treuen Knecht, und ließeſt 
Ihn einen Trunk mir aus der Grotte ſchöpfen. 
Der Graf vom Strahl. 
Ich aber nahm dich bei der Hand, und reichte 
Sonſt deiner Lippe — nicht? was ſtockſt du da? 
Käthchen. 
Bann? 
Der Graf vom Strahl. 
Ehen damals. 
Käthchen. 
Nein mein hoher Herr. 
Der Erafvnom Strahl. 
Jedoch nachher? 
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KRäthchen. 
In Straßburg? 
Der Graf vom Strahl. 
Oper früher. 
Käthchen. 
Du haſt mich niemals bei der Hand genommen. 
Der Graf vom Strahl. 
Kathrina! 
Käthchen. (erroͤthend) 
Ach vergieb mir; in Heilbronn! 
Der Graf vom Strahl. 
Wann? 
Käthchen. 
Als der Vater dir am Harniſch wirkte. 
Der Graf ſvom Strahl. 
Und ſonſt nicht? 
Käthchen. 
Nein mein hoher Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
Kathrina! 
Käthchen. 
Mich bei der Hand? 
Der Graf vom Strahl. 
Ja, oder ſonſt, was weiß ich. 
Käthchen. (befinnt ſich) 
In Straßburg einſt, erinnr' ich mich, beim Kinn. 
Der Graf vom Strahl. 
Bann? 
Käthden. 
Als ich auf der Schwelle ſaß und weinte, 
Und dir auf was du ſprachſt, nicht Rede ftand. 
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Der Graf vom Strahl. 
Barum nicht ſtandſt bu Red’? 
Käthchen. 
Ich ſchämte mid. 
Der Graf vom Strahl. 
Du ſchämteſt dich? Ganz recht. Auf meinen Antrag. 
Du wardſt gluthroth bis an den Hals hinab. 
Welch einen Antrag macht' ich dir? 
Käthchen. 
Der Vater, 
Der würd', ſprachſt du, daheim im Schwabenland 
Um mich ſich härmen, und befragteſt mich, 
Ob ich mit Pferden, die du ſenden wollteſt, 
Nicht nach Heilbronn zu ihm zurück begehrte? 
Der Graf vom Strahl. (katı) 
Davon tft nicht Die Nebel — Nun, wo aud, 
Wo hab’ ich fonft im Leben dich getroffen? 
— Ich bab’ im Stall zumeilen dich bejucht. 
’ Käthchen. 
Nein mein verehrter Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
Nicht? Katharina! 
Käthchen. 
Du haſt mich niemals in dem Stall beſucht, 
Und noch viel wen’ger rührteft du mich an. 
Der Graf vom Strahl. 
Was} niemals? 
Käthchen. 
Nein mein hoher Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
Kathrina! 
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Käthchen. (mit Affen) 
Niemals, mein hochverehrter Herr, niemals, 
Der Graf nom Strahl. 
Nun feht, bei meiner Treu’, die Lügnerin! 
KRäthchen. 
Ich will nicht ſelig ſein, ich will verderben, 
Wenn du mich je —! 
Der Graf vom Strahl. (mit dem Schein der Heftigkeit 
Da ſchwört fie und verflucht 
Sich, Die Teichtfert’ge Dirne, noch und meint, 
Gott werd’ es ihrem jungen Blut vergeben! 
— Was ift gefchehn, fünf Tag’ von bier am Abend, 
In meinem Stall als es ſchon dunkelte, 
Und ich den Gottſchalk hieß, ſich zu entfernen ? 
Käthchen. 
O Jeſus! ich bedacht' es nicht! — 
Im Stall zu Strahl, da haſt du mich beſucht. 
Der Graf vom Strahl. 
Nun denn! da iſt's heraus! da hat ſie nun 
Der Seelen Seligkeit ſich weggeſchworen! 
Im Stall zu Strahl, da hab' ich ſie beſucht. 
Kathchen weint. Pauſe) 
Graf Otto. 
Idhr quält das Kind zu ſehr. 
| Theobald. (nähert fich ihr gerührt) 
Komm, meine Tochter. 
(er will fie an feine Bruſt heben) 
| Käthchen. 
Laß, laß! 
Menzel. 
Das nenn’ ich menfchlich nicht verfahren. 
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©raf Otto. 
Zulett ift nichts im Stall zu Strahl gejchehen. 
Der Graf nom Strahl. (fieht fie an) 
Bei Gott, ihr Herrn, wenn ihr des Glaubens ſeid: 
Ich bin's! Befehlt, jo gehn wir aus einander. 
Graf Otto. 
Ihr ſollt Das Kind befragen, ift die Meinung, 
Nicht mit barbarifchem Triumph verhöhnen. 
Sei's, daß Natur euch folhe Macht verliehen: 
Geübt wie ihr’s thut, ift fie haſſenswürd'ger, 
Als ſelbſt die Höllenkunft, der man euch zeiht. 
Der Graf vom Strahl. (erhebt das Kathchen vom Boden) 
Ihr Herrn, was ich getban, Das that ich nur, 
Sie mit Triumph bier vor euch zu erheben! 
Statt meiner — (auf ven Boden binzeigend) 
ſteht mein Handſchuh vor Gericht! 
Glaubt ihr von Schuld fie rein, wie fie es ift, 
Wohl, jo erlaubt denn, daß fie fich entferne. 
Menzel. 
Es fcheint, ihr habt viel Gründe, Das zu wünſchen? 
Der Graf vom Strahl. 
Ich? Gründ’? entſcheidende! ihr wollt fie, hoff’ ich, 
Nicht mit barbar’ihem Uebermuth verhöhnen? 
Menzel. (mit Bebeutung) 
Wir wünſchen doch, erlaubt ihr’s, noch zu hören, 
Was in dem Stall damals zu Strahl gejchehn. 
Der Graf vom Strahl. 
Das wollt ihr Herrn noch? — 
Menzel. 
Allerdings! 
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Der Graf vom Strahl. 
(gluthroth, indem ex fich zum Käthchen wendet) 
Knie’ nieder! 
(Käthchen laäßt ſich auf Knieen nor ihm nieder) 
&raf Otto. 
Ihr ſeid fehr dreift, Herr Friedrich Graf vom Strahl! 
Der Sraf vom Strahl. (zum Kathchen) 
Sp recht! mir giebft du Antwort und fonft keinem. 
Hans. 
Erlaubt! wir werben fie — 
Der Graf vom Strahl. (eben fo) 
Du rührft dich nicht! 
Hier ſoll dich Teiner richten, als nur der, 
Dem beine Seele frei fi) unterwirft. 
Menzel. 
Herr Graf, man wird bier Mittel — 
Der Graf vom Strahl. (mit unterdrückter Heftigkeit) 
Ich fage, nein! 
Der Teufel ſoll mich holen, zwingt ihr fiel — 
Was wollt ihr wiffen, ihr verehrten Herrn? 
Hans. (auffahrenn) 
Beim Himmel! 
Wenzel, 
Solch ein Troß fol —! 
Hans. 
He! die Häſcher! 
Graf Otto. (Halblaut) 
Laßt, Freunde, lat! vergeßt nicht, wer er ift. 
Erfier Richter. 
Er Hat nicht eben, drückt Verſchuldung ihn, 
Mit Lift fie überhört. 
9. v. Kleiſt's Werke. II. Bd. 10 
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Zweiler Ridter. 
Das ſag' ich auch! 
Man kann ihm das Geſchäft wohl überlaffen. 
Graf Otto. (zum Grafen vom Strahl) 
Befragt fie, was gejchehn, fünf Tag’ von bier, 
Im Stall zu Strahl, als es ſchon dunkelte, 
Und ihr den Gottſchalk bieft, fich zu entfernen ? 
Der Graf vom Strahl. (zum Kaͤthchen) 
Was ift gefchehn, fünf Tag’ von bier, am Abend, 
Im Stall zu Strahl, als es ſchon dunkelte, 
Und ich den Gottſchalk hieß, ſich zu entfernen? 
Käthchen. 
Mein hoher Herr! vergieb mir, wenn ich fehlte; 
Jetzt leg' ich Alles, Punkt für Punkt, dir dar. 
Der Graf vom Strahl. 
Gut. — Da berührt’ ich dich und zwar — nicht? freilich! 
Das ſchon geſtand'ſt du? 
Käthchen. 
Ja, mein verehrter Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
Nun? 
Käthchen. 
Mein verehrter Herr? 
Der Graf vom Strahl. 
Was will ich wiſſen? 
| Aüäthchen. 
Was du willſt wiſſen? 
Der Graf vom Struhl. 
Heraus damit! was ſtockſt du? 
Ich nahm und herzte dich und küßte dich, 
Und ſchlug den Arm dir — 
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Käthchen. 
Nein mein hoher Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
Was font? 
Käthden. 
Du ftießeft mic) mit Füßen von bir. 
Der Graf vom Strahl. 
Mit Fügen? Nein! das thu' ich Teinem Hund. 
Barum? weshalb? was hatt’ft du mir getban ? 
Käthchen. 
Beil ich dem Bater; ber voll Huld und Güte 
Gelommen war, mit Pferden, mich zu holen, 
Den Rüden voller Schrecken wenbete, 
Und mit der Bitte, mich vor ihm zu fehlen, 
Im Staub vor bir bewußtlos nieder fant. 
Mer Graf vom Strahl. 
Da hätt’ ich dich mit Füßen weggeftoßen? 
Käthchen. 
Ja mein verehrter Herr. 
Der Grafſvom Strahl. 
Ei, Pofjen, was! 
Das war nur Schelmerei bes Vaters wegen. 
Du bliebft body nach wie vor im Schloß zu Strahl. 
Käthchen. 
Nein mein verehrter Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
Nicht? wo auch fonft? 
Käthchen. 
AS du die Peitſche, flammenden Geſichts, 
Herab vom Riegel nahmſt, ging ich hinaus 
Bor das bemooſ'te Thor und lagerte 
iv * 
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Mid draußen am zerfallnen Mauerring, 
Wo in fügbuftenden Holfunverbitfchen 
Ein Zeifig zwitichernd fich das Neft gebaut. 
Der Graf vom Strahl. 
Hier aber jagt’ ich did mit Hunben weg? 
RKäthchen. 
Nein mein verehrter Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
Und als du wichſt, 
Verfolgt vom Hundgeklaff, von meiner Grenze, 
Rief ich den Nachbar auf, dich zu verfolgen? 
AKäthchen. 
Nein mein verehrter Herr! was ſprichſt du da? 
Der Graf vom Strahl. 
Nicht? nicht? — Das werben biefe Herren tabeln. 
Käthchen. 
Du tummerß dich um dieſe Herren nicht. 
Du ſandteſt Gottſchalk mir am dritten Tage, 
Daß er mir ſag': dein liebes Käthchen wär' ich; 
Vernünftig aber möcht' ich ſein und gehn. 
Der Srafvom Strahl. 
Und was entgegneteft du dem? 
Käthchen. 
Ich ſagte, 
Den Zeiſig litteſt du, den zwitſchernden, 
In den ſüßduftenden Hollunderbüſchen: 
Möcht'ſt denn das Käthchen von Heilbronn auch leiden. 
Der Graf vom Strahl. (erhebt das Kathchen) 
Nun dann, ſo nehmt ſie hin, ihr Herrn der Vehme, 
Und macht mit ihr und mir jetzt, was ihr wollt. 
(Baufe) 
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&raf Otto. (unwillig) 
Der aberwig’ge Träumer, unbelannt 
Mit dem gemeinen Zauber der Natur! — 
Bern euer Urtheil reif wie meins, ihr Herrn, 
Geh’ ih zum Schluß und Taf die Stimmen fammeln. 


Menzel. 
Zum Schluß! 
Hans. 
Die Stimmen! 
Alle. 
Sammelt fie! 
Ein Richter. 
Der Narr, der! 
Der Gall iſt Har. Es ift Hier nichts zu richten, 
&raf Otto. 
Vehm⸗Herold, nimm ben Helm und fammle fie. 
(Behm-Herold fammelt die Kugeln und bringt ben Helm, worin fie lie 


gen, dem Grafen) 
Graf Otto. (feht auf) 
Herr Friedrich Wetter Graf vom Strahl, du bift 
Einfimmig von ber Vehme Iosgejprochen, 
Und dir dort, Theobald, dir geb’ ich auf, 
Nicht fürder mit der Klage zu erſcheinen, 
Bis du kannſt beffere Beweiſe bringen. 
(3u den Richtern) Steht auf, ihr Herrn! die Sitzung ift gejchlofien. 
(Die Richter erheben fich) 
Cheobald. 
Ihr hochverehrten Herrn, ihr fprecht ihn ſchuldlos? 
Gott, fagt ihr, hat Die Welt aus nichts gemacht; 
Und er, ber fie durch nichts und wiebernichts 
Bernichtet, in das erſte Chaos ſtürzt, 
Der follte nicht ber leid'ge Satan fein? 
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&raf Otto. 
Schweig, alter, grauer Thor! wir find nicht ba, 
Dir die verrüdten Sinnen einzurenfen. 
Behm-Häfcher, an dein Amt! bienb’ ihm bie Augen, 
Und führ’ ihn wieder auf das Feld hinaus, 
Theobald. 
Was! auf das Feld? mich hülflos greiſen Alten? 
Und dies mein einzig liebes Kind — 
Graf Otto. 
Herr Graf, 
Das überläßt die Vehme euch! Ihr zeigtet 
Von der Gewalt, die ihr hier übt, ſo manche 
Beſondre Probe uns; laßt uns noch eine, 
Die größeſte, bevor wir ſcheiden, ſehn, 
Und gebt ſie ihrem alten Vater wieder. 
Der Graf vom Strahl. 
Ihr Herren, was ich thun kann, ſoll geſchehn. — 
Jungfrau! 
Käthchen. 
Mein hoher Herr! 
Der Graf vom Strahl. 
Du liebſt mich? 
Käthchen. 
Herzlich! 
Der Graf vom Strahl. 
So thu mir was zu Lieb'. 
Aäthchen. 
Was willſt du? ſprich. 
Der Graf vom Strahl. 
Verfolg' mich nicht. Geh nach Heilbronn zurück. 
— Willſt du das thun? 
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KRäthchen. 
Ich hab' es dir verſprochen. 
(fie fälle in Ohnmacht) 
Theobald. (empfängt fie) 
Mein Kind! mein einziges! Hilf, Gott im Himmel! 
Der Graf vom Strahl. (wendet ſich) 
Dein Tuch her, Häfcher! (ec verbindet ſich die Augen) 
Theobald. 
O verflucht fei, 
Mordſchau'nder Bafilisfengeift! mußt’ ich 
Au diefe Probe deiner Kunft noch fehn? 
Graf Otto. (vom Richtſtuhl Herabfteigend) 
Was ift gefhehn, ihr Herrn? 
Wenzel. 
Sie ſank zu Boden. 
(Sie betrachten fie) 
Der Graf vom Strahl. (zu den Häfchern) 
Führt mich hinweg! 
Theobald. 
Der Hölle zu, du Satan! 
Laß ihre ſchlangenhaar'gen Pförtner dich ‚ 
An ihrem Eingang, Zauberer, ergreifen, 
Und dich zehntaufend Klafter tiefer noch, 
As ihre wildften Flammen lodern, ſchleudern! 
Graf Otto. 
Schweig, Alter, ſchweig! 
Theobald. (meint) 
Mein Kind! mein Käthchen! 
Käthchen. 
Ach! 
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Menzel, (freudig) 
Sie ſchlägt die Augen auf! 
Hans. 
Sie wirb fi faffen. 
Graf Otto. 
Bringt in des Pförtners Wohnung fie! hinweg! - (Alte ab) 


Zweiter Aft. 


Scene: Wald vor der Höhle des heimlichen Gerichts. 


Erſter Auftritt. 


(Mer Graf vom Strahl tritt auf mit verbundenen Augen, geführt vor 
zwei Häfchern, die ihm die Augen aufbinden, und alsdann in die Höhle 
zurückkehren — Er wirft fich auf den Boden nieder und weint) 

Der Graf vom Strahl. 

Nun -will ich bier wie ein Schäfer liegen und Hagen. Die 
Sonne ſcheint noch röthlich durch Die Stämme, auf welchen bie 
Wipfel des Waldes ruhn; und wenn ich nach einer kurzen Viertel⸗ 
ſtunde, ſobald fie hinter den Hügel gefunfen ift, auffige, und mid 
im Blachfelde wo der Weg eben ift, ein wenig baran halte, fo komme 
ih noch nach Schloß Wetterftrahl, ehe die Lichter darin erlojchen 
find. Id will mir einbilben, meine Pferde dort unten, wo bie 
Quelle riefelt, wären Schafe und Ziegen, bie an bem Felſen Hetter- 
ten und an Gräfern und bittern Gefträuchen riffen; eim leichtes 
weißes linnenes Zeug bedeckte mich, mit rothen Bändern zufammen- 
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gebunden, umb um mid) ber flatterte eine Schaar muntrer Winde, 
um bie Seufzer, bie meiner von Sram ſehr gepreßten Bruſt ent- 
quillen, grabaus zu ber guten Götter Ohr empor zu tragen. Wirk 
ih md wahrhaftig! Ich will meine Mutterfprache durchblättern, 
und das ganze reiche Kapitel, das biefe Ueberſchrift führt: Empfin- 
dung, dergeftalt pliindern, daß fein Reimſchmidt mehr auf eine neue 
Art fol jagen können: ich bin betrübt. Alles, was die Wehmuth 
Rührendes bat, will ich aufbieten, Luft und in ben Tod gebenbe 
Betrübniß follen ſich abwechfeln, und meine Stimme wie einen ſchö⸗ 
nen Zänzer durch alle Beugungen hindurch führen, vie bie Seele 
bezaubern; und wenn bie Bäume nicht in ber That bewegt werben, 
und ihren milden Thau, als ob es geregnet hätte, herabträufeln 
laſſen, fo find fie von Holz, und Alles, was uns die Dichter von 
ihnen jagen, ein bloßes Tiebliches Märchen. O du — wie nenn’ 
ih dich? Käthchen! warum kann ich Dich nicht mein nennen? Käth- 
Gen, Mädchen, Käthehen! warum kann ich dich nicht mein nennen? 
warum Tann ich dich nicht aufheben, und in das duftende Dimmel- 
bett tragen, das mir die Mutter daheim im Prunkgemach aufgerich- 
"tet bat? Käthchen, Kärhchen, Käthchen! du, deren junge Seele, als 
fie heut nackt vor mir ftand, von wollüftiger Schönheit gänzlich 
- triefte, wie die mit Delen gefalbte Braut eines Perferkönigs, wenn 
fie, auf alle Teppiche nieberregnend, in fein Gemach geführt wird] 
Käthchen, Mädchen, Käthchen! warum kann ich es nicht? Du Schd- 
nere als ich fingen Tann, ich will eine eigene Kunft erfinden, und 
dich weinen. Alle Phiolen der Empfindung, himmlische und irbifche, 
will ich eröffnen, und eine ſolche Miſchung won Thränen, einen Er- 
guß fo eigenthlimlicher Art, jo heilig zugleihd und üppig, zufant- 
menfhütten, daß jeder Menfch gleich, an deſſen Hals ich fie weine, 
jagen fol: fie fließen dem SKäthchen von Heilbronn! — — Ihr 
grauen, bärtigen Alten, was wollt ihr? warum verlaßt ihr eure 
goldnen Rahmen, ihr Bilder meiner geharnifchten Väter, bie meinen 
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Rüſtſaal bevölkern,* und tretet in unrubiger Berfammlung bier um | 


mi herum, eure ehrwürdigen Loden fchüttelnd? Nein, nein, nein! 
zum Weibe, wenn ich fie gleich Liebe, begehr’ ich fie nicht; enrem 
ſtolzen Reigen will ich mich anfchliegen: das war bejchloffene Sache, 
noch ehe ihr kamt. Dich aber, Winfried, ver ihn führt, du Erfter 
meines Namens, Göttlicher mit der Scheitel des Zeus, Dich frag’ 
ih, ob die Mutter meines Gefchlechts war wie dieſe: won jeder 
frommen Tugend ftrahlender, makelloſer an Leib und Seele, mit 
jedem Liebreiz geſchmüctter als fie? O Winfried! grauer Alter! ih 
tüffe Dir die Hand, und danke dir, daß ich bin; doch hätteft du fie 
an die ftählerne Bruſt gebrüdt, du hätteft ein Gejchlecht von Kö⸗ 


nigen erzeugt, und Wetter vom Strahl hieße jenes Gebot auf Er 


den! Ich weiß, daß ich mich fallen und dieſe Wunde vwernarben 
werbe: benn welche Wunde vernarbte nicht der Menſch? Doc went 


ich jemals ein Weib finde, Käthehen, dir gleich: fo will ich die Lin 


der burchreifen, und bie Sprachen der Welt lernen, ımb Gott prei- 
fen in jeder Zunge, Die gerebet wird. 


Zweiter Auftritt. 
(Gottfchalk, der Graf vom Strahl) 


Gottſchalk. (draußen) 
Heda! Herr Graf vom Strahl! 
| Der Graf vom Strahl. 
Was giebt’8? 
Gottfchalk. 
Was zum Henker! ein Bote ift angelommen von eurer Mutter. 
Der Graf vom Strahl. 
- Ein Bote? 
Gottſchalk. 
Geſtreckten Laufs, keuchend, mit verhängtem Zügel; mein Ser, 
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wenn euer Schloß ein eiferner Bogen und er ein Pfeil geweſen 
wäre, er hätte nicht raſcher herangefchoflen werben können. 
Der Graf vom Strahl. 
Was hat er mir zu fagen? 
Gottſchalk. 
He Ritter Franz! 


Dritter Auftritt. 
(Ritter Slammberg tritt auf. Die Dorigen) 


Der Graf vom Strahl. 
Flammberg! — was führt dich ſo eilig zu mir her? 
Slammberg. 
Gnädigfter Herr! eurer Mutter, der Gräfin, Gebot; fie befahl 
mir, den beften Renner zu nehmen und euch entgegen zu reiten. 
Der Graf ſvom Strahl. 
Nun? und was bringft du mir? 
Slammberg. 
Krieg, bei meinem Eid, Krieg! ein Aufgebot zu neuer Fehde, 
warm, wie fie es eben von des Herolds Lippen empfangen bat. 
Der Graf vom Strahl. (betreten) 
Weſſen? — doch nicht des Burggrafen, mit dem ich eben ben 
Sieden abichloß ? (ex fegt fich den Helm auf) 
$Slammberg. 
Des Rheingrafen, des Junkers vom Stein, der unten am weit 
umblübten Nedar feinen Sit bat. 
Der Graf vom Strahl. 
Des Rheingrafen! — was bab’ ih mit dem Aheingrafen zu 
ſchaffen, Flammberg? 
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Slammberg. 

"Mein Seel’! was hattet ihr mit dem Burggrafen zu fehaffen? 
und was wollte fo mancher Andere won euch, ehe ihr mit dem Burg⸗ 
grafen zu fchaffen Friegtet ? Wenn ihr den Meinen griechifchen Feuer⸗ 
funken nicht austretet, der dieſe Kriege veranlaßt, fo ſollt ihr noch 
das ganze Schwabengebirge wider euch auflobern fehen, und bie Al⸗ 
pen und den Hundsrück obenein. 

Der Graf vom Strahl. 

Es iſt nicht möglich! Fräulein Kunigunde — 

Slammberg. 

Der Rheingraf fordert, im Namen Fräulein Kunigundens von 
Thurned, den Wieberlauf eurer Herrichaft Staufen, jener drei Stäbt- 
lein und fiebzehn Dörfer und Vorwerke, eurem Vorfahren Otto von 
Peter, dem ihrigen, unter der bejagten Clauſel käuflich abgetreten; 
gerabe fo wie dies der Burggraf von Freiburg, und in früheren Zei- 
ten ſchon ihre Vettern in ihrem Namen gethan haben, 

Der Graf vom Strahl. (Acht auf) 

Die rafende Megärel ift Das nicht der dritte Reichsritter, ben 
fie mir, einem Hund’ gleich, auf den Hals bett, um mir biefe Land⸗ 
ſchaft abzujagen! Ich glaube, das ganze Reich frift ihr aus ber 
Hand. Cleopatra fand Einen, und als ber ſich ven Kopf zerſchellt 
hatte, fehenten die Anderen; Doch ihr dient Alles, was eine Rippe 
weniger bat, als fie, und für jeden Einzelnen, ben ich ihr zerzauſ't 
zurlidjende, ftehen zehn Andere wider mich auf. — Was führt! er 
für Gründe an? 

Slammb erQ. 
Wer? der Herold? 
Der Graf vom Strahl. 
Was führt’ er für Gründe an? 
Slammberg. 
Ei, geftrenger Herr, da hätt’ er ja roth werben mäffen. 
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Der Graf vom Strahl. 

Er ſprach von Peter von Thurned — nicht? Unb von ber 

Landſchaft ungliltigem Verkauf? 
Slammberg. 

Allerdings. Und von den ſchwäbiſchen Geſetzen; mifchte Pflicht 
und Gewiffen bei jedem dritten Wort in die Rebe, und rief Gott 
zum Zeugen an, daß nichts als die reinften Abfichten feinen Herrn, 
ben Rheingrafen, vermöchten, bes Fräuleins Sache zu ergreifen. 

‚» Der Graf vom Strahl. 
Aber die rotben Wangen der Danıe behielt er flir ſich? 
Slammberg. 
Davon bat er fein Wort gejagt. 
Der Graf vom Strahl. 

Daß fie die Boden kriegte! Ich wollte, ich könnte ben Nadht- 
thau in Eimern auffafien, und über ihren weißen Hals ausgießent 
Ihr eines verwünſchtes Geficht ift der letzte Grund aller viefer 
Kriege wider mich; und fo lange ich den Märzichnee nicht vergiften 
kann, mit welchem fie fich wäſcht, hab’ ich auch vor den Nittern bes 
Landes Teine Ruhe. Aber Geduld nur! — Wo hält fie ſich jetzt auf? 

Slammberg. 

Auf der Burg zum Stein, wo ihr fehon feit drei Tagen Prunk⸗ 
gelage gefeiert werden, daß die Veſte des Himmels erkracht und 
Sonne, Mond und Sterne nicht mehr angefehen werden. Der Burg» 
graf, den fie verabſchiedet bat, fol Rache kochen, und wenn ihr einen 
Boten an ihn abjenbet, fo zweifl’ ich nicht, er zieht mit euch gegen 
den Rheingrafen zu Felde. 

Der Graf nom Strahl. 

Wohlen! Führt mir die Pferde wor, ich will reiten. — Ic 
Babe dieſer jungen Aufmwieglerin verjprodden, wenn fie bie Waffen 
ihres Heinen: fchelmifchen Angefichts nicht ruhen Tiefe wider mid, 
fo wird’ ich ihr einen Poffen zu fpielen wiffen, daß fie e8 ewig in 
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einer Scheide tragen jollte; und fo wahr ich dieſe Hechte aufhebe, 
ich halte Wort! — Folgt mir, meine Freunde! (Alle ab) 


Scene: Köhlerhütte im Gebirg. Nacht, Donner und Blitz. 


Bierter Auftritt. 
(Burggraf von Sreiburg und Georg von Waldflädten treten auf) 


Sreiburg. (in die Scene rufend) 
Hebt fie vom Pferd’ herunter) — (Blie und Donnerfchlag) — 
Ei, fo ſchlag' ein wo du will; nur nicht auf bie Scheitel, belegt 
mit Kreide, meiner lieben Braut, der Kunigunde von Thurneck! 
Eine Stimme. (auferhalb) 
He! wo feib ihr? 


Sreiburg. 
Hier! 
Georg. 
Habt ihr jemals eine ſolche Nacht erlebt? 
Sreiburg. 


Das gießt vom Himmel herab, Wipfel und Bergſpitzen erfäu- 
fend, als ob eine zweite Sündfluth heranbräche! — Hebt fie vom 
Pferd’ herunter! _ 

Eine Stimme. (außerhalb) 

Sie rührt fi nicht. 

Eine andere. 
Sie liegt wie tobt zu bes Pferdes Füßen da. 
Sreiburg. 

Ei, Poſſen! das thut fie bloß, um ihre falſchen Zähne nicht 
zu verlieren. Sagt ihr, ich wäre ber Burggraf von Freiburg und 
die ächten, die fie im Mund’ bätte, hätte ich gezählt. — So! bringt 
fte ber. 
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(Ritter Schauermann erfcheint, das Fräulein von Thurned auf der 
Schulter tragend) 
Georg. 


Dort ift eine Köhlerhütte. 


Fünfter Auftritt. 
(Ritter Schauermann mit dem Fräulein, Ritter Weßlaf und die 
. Reifigen des Burggrafen. Zwei Köhler. Wie Dorigen) 
Sreiburg. (an die Köhlerhütte Hopfen) 


Heda! 
Der erſte Köhler. (drinnen) 
Wer klopfet? 
Freiburg. 
Frag' nicht, du Schlingel, und mach' auf. 
Der zweite Köhler. (eben ſo) 
Holla! nicht eher bis ich den Schlüffel umgekehrt habe. Wird 
doch der Kaifer nicht vor der Thür fein? 
Sreiburg. 
Halunfe! wenn nicht ber, doch Einer, der bier regiert, und ben 
Scepter gleich vom Aſt bredden wird, um's dir zu zeigen. 
Der erfie Köhler. (auftretend, eine Laterne in der Hand) 
Wer ſeid ihr? mas wollt ihr? 
Sreiburg. 
Ein Rittersmann bin ich; und dieſe Dame, bie bier tobtkranf 
herangetragen wirb, das ift — 
Schauermann. (von hinten) 
Das Licht weg! 
Weplaf. 
Schmeißt ihm die Laterne aus der Hand! 
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$Sreiburg. (indem er ihm die Laterne wegnimmt) 
Spitzbube! du willft hier leuchten? 
Der erfie Köhler. 
Ihr Herren, ich will hoffen, der Größefte unter euch bin ich! 
Barum nehmt ihr mir die Laterne weg? 
Der zweite Köhler. 
Wer ſeid ihr? und was wollt ihr? 
' Sreiburg. 
Rittersleute, du Flegel, hab’ ich Dir fchon gejagt! 
Georg. 

Wir find reifende Nitter, ihr guten Leute, die das Unwetter 
überrajcht bat. 

Sreiburg. (unterbricht ihn) 

Kriegsmänner, die von Jeruſalem fommen, und in ihre Hei- 
math ziehen; und jene Dame dort, die herangetragen wird, von Kopf 
zu Fuß in einem Mantel eingewidelt, das ift — 

(Sin Gemitterfchlag) 
Der erſte Köhler. 

Ei, fo plärr’ du, daß die Wolfen reißen! — Bon Serufalem, 
fagt ihr? 

Der zweite Köhler. | 

Man kann vor dem breitmänligen Donner fein Wort verftehen. 

Sreiburg. 
Bon Ferufalem, ja. 
Der 3weite Köhler. 
Und das Weibjen, Das berangetragen wird —? 
Georg. (auf den Burggrafen zeigend) 

Das ift des Herrn kranke Schwefter, ihr ehrlichen Leute, und 

begehrt — 
Sreiburg. (unterbricht ihn) 
Das ift jenes Schwefter, du Schuft, und meine Gemahlin; 
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todtkrank, wie du fiehft, von Schloffen und Hagel halb erichlagen, fo 
daß fie fein Wort worbringen Tann: die begehrt eines Plaßes in dei⸗ 
ner Hütte, bis das Ungewitter vorüber und der Tag angebrochen ift. 
Der erfie Köhler. 
Die begehrt einen Pla in meiner Hütte? 
Georg. 

Ta, ihr guten Köhler; bie Das Gewitter worliber ifl, und wir 
unfre Reiſe fortfegen können. 

Der 3weite Köhler. 

Mein Seel’, da habt ihr Worte gefagt, die waren ben Lungen⸗ 
odem nicht werth, womit ihr fie ausgeftoßen. 

Der erfie Köhler. 
Iſaak! 
Sreiburg. 

Du willſt das thun? 

Der zweite KAöhler. 

Des Kaifers Hunden, ihr Herren, wenn fie vor meiner Thür 
darum heulten. — Iſaak! Schlingel! hörſt nicht? 

Junge. (in der Hütte) 

oe fag’ ih. Was gieht’s? 

Der 3weite Köhler. 

Das Stroh ſchüttle auf, Schlingel, und die Deden brüberhin; 
ein frank Weibfen wird fommen und Pla nehmen in der Hütten! 
börkt du? 

Sreiburg. 
Wer ſpricht drin? 
Der erfie Köhler. 
Ei, ein Flachskopf von zehn Fahren, ber uns an Die Hand geht. 
Sreiburg. 

Sut. — Tritt heran, Schauermann! hier iſt ein Knebel los⸗ 
gegangen. 

H. v. Kleiſt's Werke. II. Bd. 11 


162 Das Kaͤthchen von Heilbronn. 


Schanermann. 
Wo? 
Freiburg. 
Gleichviel! — In den Winkel mit ihr hin, dort! — — Wem 
der Tag anbricht, werb’ ich Dich rufen. 
(Schauermann trägt das Fräulein in die Hütte) 


Sechſter Auftritt, 


(Die Dorigen ohne Schauermann und das Fräulein) 


Sreiburg. 

Nun, Georg, alle Saiten des Jubels fchlag’ ich an: wir haben 
fie; wir baben 'diefe Kunigunde von Thurned! So wahr ic nad 
meinem Bater getauft bin, nicht um den ganzen Himmel, um ben 
meine Jugend gebetet hat, geb? ich die Luft weg, Die mir befcheert 
ift, wenn der morgende Tag anbricht! — Warum Tamft du nicht 
früher von Waldſtädten herab? 

. Georg. 
Weil du mich nicht früher rufen ließeſt. 
Sreiburg. 

D Georg! du hätteft fie jehen follen, wie fie daher geritten 
kam, einer Fabel gleich, won ben Rittern Des Landes umringt, gleih 
einer Sonne unter ihren Planeten! War’s nicht, als ob fie zu ben 
Kieſeln fagte, die unter ihr Funken fprühten: ihr müßt mir ſchmel⸗ 
zen, wenn ihr mich feht? Thaleſtris, die Königin der Amazonen, 
als fie berabzog vom Kaufajus, Alerander den Großen zu bitten, 
dag er fie küſſe: fie war nicht reizender und göttlicher als fie. 

Georg. 
Wo fingft bu fie? 
Sreiburg. 
Fünf Stunden, Georg, fünf Stunden von der Steinburg, wo 
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ihr der Rheingraf, durch drei Tage, ſchallende Jubelfefte gefeiert 
hatte. Die Ritter, die fie begleiteten, hatten fie kaum verlaffen, ba 
werf' ich ihren Vetter Iſidor, der bei ihr geblieben war, in ben 
Sand, und auf den Rappen mit ihr, und auf und Davon, 
Georg. 
Aber, Mar! Mar! was haft du — 
Sreiburg. 
IH will dir jagen, Freund — 
Georg. 
Was bereiteft du dir mit allen dieſen ungehenren Anftalten vor? 
Sreiburg. 

Lieber! Guter! Wunberlicher! Honig von Hybla, für biefe vom 
Duft der Rache zu Holz vertrodnete Bruſt. Warum foll dies 
wejenlofe Bild Länger, einer olympifchen Göttin gleich, auf dem Fuß- 
geftell prangen, die Hallen der chriftlichen Kirchen von uns und un⸗ 
jer8 Gleichen entwölfernd? Lieber angefaßt, und auf ben Schutt 
hinaus, Das Oberfte zu Unterfi, damit mit Augen erſchaut wird, 
bag fein Gott in ihm wohnt. 

Georg. 

Aber in aller Welt, fag’ mir, was iſt's, das dic, mit fo raſen⸗ 

bem Haß gegen fie erfüllt? 
Sreiburg. 

O Georg! der Menſch wirft Alles, was er fein nennt, in eine 
Pfüge, aber kein Gefühl. Georg, ich liebte fie, und fie war beffen 
nicht wertb. Ich liebte fie und warb verfhmäht, Georg; und fie 
war meiner Liebe nicht werth. Ich will bir was jagen — aber «8 
macht mich bla, wenn ich daran denke. Georg! Georg! wenn bie 
Zeufel um eine Erfindung verlegen find, fo müſſen fie einen Hahn 
fragen ber fich vergebens um eine Henne gebreht hat, und hinterher 
fieht,, daß fie, vom Ausſatz zerfreflen, zu feinem Spaße nicht taugt. 

11 * 
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Georg. 
Du wirft feine unritterliche Rache an ihr ausüben? 
Sreiburg. 

Kein: Gott behüt' mich! feinem Knecht muth' ich zu, fie an 
ihr zu vollziehen. — Ich bringe fie nach der Steinburg zum Ahein- 
grafen zurüd, wo ich nichts thun will, als ihr das Halstud ab» 
nehmen: das foll meine ganze Rache jein! 

Georg. 
Was! das Halstuch abnehmen? 
. $reiburg. 
%a, Georg; und das Bolf zufammen rufen. 
Georg. 
Nun, und wenn das gejcheben ift, da willft bu —? 
Sreiburg. 

Ei, da will ich über fie philofophiren. Da will ich euch einen 
metapbufiichen Sat über fie geben, wie Platon, und meinen Satz 
nachher erläutern, wie ber Iuftige Diogenes gethan: der Menſch ift 
— — er ftill! (er horcht) 

Georg. 

Nun! der Menſch ift? — 

Sreiburg. 

Der Menſch ift nach Platon ein zweibeiniges ungeflebertes 
Thier; du weißt, wie Diogenes dies bewielen: einen Hahn, glaub’ 
ich, rupft' er und warf ihn unter Das Volk. — Und diefe Kunigunde, 
Freund, dieſe Kunigunde von Thurned, die ift nad mir — — — 
Aber fitll! fo wahr ich ein Mann bin: dort fteigt jemanb vom 
Pferd! 
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Siebenter Auftritt. 


(Der Sraf vom Strahl und Ritter Slammberg treten auf. Nachher 

Gottſchalk. — Die Dorigen) 

Der Graf vom Strahl. (an die Hütte klopfend) 

Heda! ihr wadern Köhlersleute! 

Slammberg. 
Das ift eine Nacht, die Wölfe in den Klüften um ein Unter 
kommen anzufprechen. 
Der Graf vom Strahl. 
Iſt's erlaubt, einzutreten‘? 
Sreiburg. (ihm in den Weg) 
Erlaubt, ihr Herrn! wer ihr auch fein mögt dort — — 
Georg. 
Ihr könnt bier nicht einkehren. 
Der Graf vom Strahl. 
Nicht? warum nit? 
Sreiburg. 

Weil fein Raum brin ift, weder für euch noch für ung. Meine 
Frau liegt darin todtkrank, den einzigen Winkel der leer ift mit ihrer 
Bedienung erfüllend: ihr werbet fie nicht daraus vertreiben wollen. 

Der Grafvom Sirapl. 

Nein bei meinem Eid! vielmehr wünſche ich, Daß fie fich bald 

barin erholen möge. — Gottfchalf! 
Slammberg. 
So müſſen wir beim Gaſtwirth zum blauen Himmel über- 


nachten. 
Der Graf ſvom Strahl. 


Gottſchalk, ſag' ich! 
Gottſchalk. (draußen) 
Hier! 


166 Das Kathchen von Hellbronn. 


Der Graf nom Strahl. 

Schaff' die Deden ber! wir wollen uns bier ein Lager berei- 
ten, unter den Zweigen. 

(Gottſchalk und der Köhlerjunge treten auf) 
Gottſchalk. (indem er ihnen die Decken bringt) 

Das weiß ber Teufel, was das bier für eine Wirthſchaft if. 
Der Junge fagt, drinnen wäre ein geharniſchter Mann, der ein 
Fräulein bewachte: Das läge gefnebelt und mit verftopften Munde da, 
wie ein Kalb, das man zur Schlachtbank bringen will. 

Der Graf vom Strahl. 
Was fagft du? ein Fräulein? geknebelt und mit verflopftem 
Munde? — Wer hat dir Das gejagt? 
Slammberg. 
Jung’! woher weißt bu das? 
Köhlerjunge. (erſchrocken) 
St! — um aller Heiligen willen! ihr Herren, was macht ihr? 
Der Graf vom Strahl. 


Komm ber. 

Köhlerjunge. 
Ich ſage: St! 

Slammberg. 


Jung'! wer hat dir das geſagt? ſo ſprich. 
Köhlerjunge. (heimlich, nachdem er ſich umgeſehen) 

Hab's geſchaut, ihr Herren. Lag auf dem Stroh, als ſie fie 
hineintrugen, und ſprachen, ſie ſei krank. Kehrt' ihr die Lampe zu 
und erſchaut', daß fie geſund war, und Wangen hatt! als wie unfre 
Lore. Und wimmert’ und druckt' mir die Händ' und blinzelte, und 
ſprach fo wernehmlich wie ein Huger Hund: mach’ mich los, Vieh 
Bibel, mad’ mich los! daß ich's mit Augen hört’ und mit deu 
Fingern verftand. 


x 





Zweiter Alt. Siebenter Auftritt. 167 


Der Graf vom Strahl. 
Jung’, du flachsköpfiger; jo thu's! 
Slammberg. 
Das ſäumſt du? 
Der Srafonom Strahl. 
Bind’ fie los und jchid fie ber! 
Köhlerjunge. (fhüchtern) 
St! ſag' ich. — Ich wollt', daß ihr zu Fiſchen würdet! — Da 
erheben ſich ihrer drei ſchon und kommen her und ſehen, was es giebt. 
(ee bläft feine Laterne aus) 
Der Graf vom Strahl. 
Nichts, du wackrer Junge, nichts. 
$Slammberg. 
Sie haben nichts davon gehört. 
Der Graf vom Strahl. 
Sie wechſeln bloß um des Regens willen ihre Plätze. 
Köhlerjunge. (fieht fi um) 
Wollt ihr mich ſchützen? 
Der Graf vom Strahl. 
Ja, jo wahr ich ein Ritter bin; das will ich. 
Slammberg. 
Darauf Fannft du Dich verlaffen. 
Köhleriunge. 
WISE dem Bater fagen. — Harrt einen Augenblid und fchaut 
was ich thue. 


(er fpricht mit den Alten, die hinten am Feuer fiehen, und verliert fich nachher 
in die Hütte) 


Slammberg. 
Sind das ſolche Kauze? Beelzebubs- Ritter, deren Ordensmantel 
bie Nacht ift? Eheleute, auf ver Landſtraße mit Striden und Ban- 
den an einander getraut? 
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Der Graf vom Strahl. 
Krank, fagten fie! 
Slammberg. 
Todtkrank, und dankten für alle Hülfe! | 
Gottſchalk. 
Nun wart'! wir wollen ſie ſcheiden. (Baufe) 
Schauermann. (in der Hütte) 
He! bollal die Beſtie! 
Der Graf vom Strahl. 


Auf, Flammberg; erhebe Dich! (fie ſtehen auf) 
$Sreiburg. 
Was giebt’s? (die Parthei des Burggrafen erhebt fich) 
Schauermann. 


Ich bin angebumden! ih bin angebunden! 
(Das Fräulein erfcheint) 
Sreiburg. 
Ihr Götter! was erblid’ ih? | 


Achter Auftritt. _ 
(Sräulein Kunigunde von Churnech im Reifekleide, mit entfejlelten 
Haaren. — Die Dorigen) 
Kunigunde. (wirft fi) vor dem Grafen vom Strahl nieber) 
Mein Retter! wer ihr immer fein! nehmt einer 
Vielfach geſchmähten und geſchändeten 
Jungfrau euch an! wenn euer ritterlicher Eid 
Den Schutz der Unſchuld euch empfiehlt; hier liegt ſie 
In Staub geſtreckt, die jetzt ihn von euch fordert! 
Sreiburg. 
Reißt fie hinweg, ihr Männer! 
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Georg. (in zurüdhultend) 
Mar! hör’ mich an. 
Sreiburg. 
Reißt fie hinweg, ſag' ich; laßt fie nicht reden! 
Der Graf vom Strahl. 
Halt dert, ihr Herm! was wollt ihr? 
$Sreiburg. 
Was wir wollen? 
Mein Weib will ich, zum Henker! — Auf! ergreift fie! 
Aunigunde. 
Dein Weib? du Lügnerherz! 
Der Graf vom Strahl. (freng) 
Berühr' fie nicht! 
Wenn du von diefer Dame was verlangft, 
Sp jagft du's mir! denn mir gehört fie jetzt, 
Weil fie ſich meinem Schutze anvertraut. (ev erhebt fie) 
Sreiburg. 
Ber bift du, Uebermüthiger, daß bu 
Dich zwiſchen zwei Vermählte brängft? wer giebt 
Das Recht dir, mir die Gattin zu verweigern? 
Aunigunde. 
Die Gattin? Böſewicht! das bin ich nicht! 
Der Graf ſvom Strahl. 
Und wer bift du, Nichtswilrdiger, daß bu 
Sie deine Gattin fagft, verfluchter Bube, 
Daß du fie dein nennft, geiler Mädchenräuber, 
Die Jungfrau, dir vom Zeufel in der Hölle 
Mit Knebeln und mit Banden angetraut? 


Freiburg. 
Wie? mas? wer? 
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Georg. 
Max, ich bitte Dich. 
Der Graf vom Strahl. 
Wer bift du? 
Sreiburg. 
Ihr Herrn, ihr irrt euch fehr — 
Der Graf vom Strahl. 
Wer biſt du? frag' ich. 
Sreiburg. 
Ihr Herren, wenn ihr glaubt, daß ih — 
Der Graf vom Strahl. 
Schafft Licht ber! 
Sreiburg. 
Dies Weib bier, das ich mitgebracht, das ift — 
Der Graf vom Strahl. 
IH fage, Licht berbeigefchafft ! 
(Gottſchalk und die Köhler kommen mit Sadeln und Feuerhaken) 
$Sreiburg. 
Ih bin — R 
Georg. (heimlich) 
Ein Raſender bift du! fort! gleich hinweg! 
Willſt du auf ewig nicht dein Wappen ſchänden. 
Der Graf vom Strahl. 
So, meine wadern Köhler; Teuchtet mir! 
(Freiburg ſchließt fein Bike) 
Wer bift du jet? frag’ ich, öffn’ das if. 
Sreiburg. 
Ihr Herrn, ih bin — 
Der Graf nom Strahl. 
Defin’ das Viſir. 
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Sreiburg. 
Ihr hort. 
Der Graf vom Strahl. 
Meinſt du, leichtfert'ger Bube, ungeſtraft 
Die Antwort mir zu weigern, wie ich dir? 
(er reißt ihm den Selm vom Haupt, der Burggraf taumelt) 


Schauermann. 
Schmeißt den Berwegenen doch gleich zu Boden! 
Weßlaf. 
Auf! zieht! 
Sreiburg. 


Du Rafertber, welch eine That! 
(er erhebt fich, zieht und Haut nach dem Grafen, der weicht aus) 
Der Graf vom Strahl. 
Du wehrft dich mir, bu Afterbräutigam? (er Haut ihn nieder) 
So fahr’ zur Hölle hin, woher du kamſt, 
Und fei’re deine Flitterwochen brin! 
Weßslaf. 
En tſetzen! ſchaut! er ſtürzt, er wankt, ex fällt! 
Slammberg. (dringt vor) 

Auf jetst, ihr Freunde! 

Schauermann. 

Fort! entflieht! 

Slammberg. 
Schlagt drein! 
Sagt das Gefindel völlig in die Flucht! 
(Die Burggräflichen entweichen; niemand bleibt als Georg, ber über dem 
Burggrafen befchäftigt iſt) 
Der Graf vom Strahl. (zum Burggrafen) 

Freiburg! was feh’ ich? ihr allmächt'gen Götter! 
Du bift’8? 
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Kunigunde. (unterdrückt) 
Der undankbare Höllenfuchs! 
Der Graf vom Sirehl. 
Was galt dir biefe Jungfrau, du Unjel’ger? 
Was wollteft du mit ihr? 
Georg. 
— Er kann nicht reben. 
Blut füllt, vom Scheitel quellend, ihm den Mund. 
AKRunigunde. 
Laßt ihn erſticken drin! 
Der Graf vom Strahl. 
Ein Traum erſcheint mir's! 
Ein Menſch wie der, ſo wacker ſonſt und gut. 
— Kommt ihm zu Hülf, ihr Leute! 
Slammberg. 
Auf! greift an! 
Und tragt ihn dort in jener Hütte Raum. 
Aunigunde. 
In's Grab! die Schaufeln her! er ſei geweſen! 
Der Graf vom Strahl. 
Beruhigt euch! — wie er darnieder liegt, 
Wird er auch unbeerdigt euch nicht ſchaden. 
Kunigunde. 
Ich bitt' um Waffer! 
Der Graf vom Strahl. 
 Fühlt ihr euch nicht wohl? 
Kunigunde. 
Nichts, nichts — es iſt — Wer hilft? — Iſt bier fein Sitz? 
— Beh mir! (fie waukt) 
Der Graf vom Strahl. 
Ihr Himmliſchen! Hel Gottſchalk! hilf! 
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Gottſchalk. 
Die Fackeln her! 
Aunigunde. 
Laßt, laßt! 
Der Graf vom Strahl. (Hat fie auf einen Gig geführt) 
Es geht vorüber? 
Aunigunde, 
Das Licht Tehrt meinen trüben Augen wieder. — 
Der Graf vom Strahl. 
Was war's, das jo urplötlich euch ergriff? 
Kunigunde. 
Ah, mein großmüth'ger Retter und Befreier, 
Wie nenn’ ich das? wel ein entjeßenvoller, 
Unmenſchlicher Frevel war mir zugebacht ? 
Denf ich, was ohne euch vielleicht ſchon jetzt 
Mir widerfuhr, hebt fih mein Haar empor, 
Und meiner Glieder jegliches erftarrt. 
Der Graf vom Strahl. 
Ber ſeid ihr? ſprecht! was ift euch widerfahren? 
Aunigunde. 
O Seligkeit, euch dies jett zu entbeden! 
Die That, die euer Arm vollbracht, ift feiner 
Unmürbigen geſchehen; Kunigunde, 
Freifrau von Thurned, bin ich, Daß ihr's wißt; 
Das füße Leben, das ihr mir erbieltet, 
Bird, außer mir, in Thurned dankbar noch 
Ein ganz Geſchlecht euch von Verwandten lohnen. 
Der Graf vom Strahl. 
Ihr fein — es ift nicht möglich! Kunigunbe 
Bon Thurneck? — 


174 Das Kaͤthchen von Heilbronn. 


Aunigunde. 
Ja, fo fagt’ ih! was erftaunt ihr? 
Der Graf vom Strahl. (fehtauf) 
Nun denn, bei meinem Eid, es thut mir Seid, 
So kamt ihr aus dem Regen in bie Traufe: 
Dem ich bin Friedrich Wetter Graf vom Strahl! 
Aunigunde. 
Was euer Name? — der Name meines Netter — 
Der Graf nom Strahl. 
Iſt Friedrich Strahl, ihr hört's. Es thut mir Leid, 
Daß ich euch keinen beffern nennen Tann. 
Kunigunde. (fleht auf) 
Ihr Himmliſchen! wie prüft ihr dieſes Herz! 
Gottſchalk. (Heimlich) 
Die: Thurned? hört’ ich recht? 
Slammberg. (erftaunt) 
Bei Gott! fie iſt's! (Baufe) 
Runigunde. 
Es jei. Es ſoll mir das Gefuhl, das bier 
In diefem Bufen fi entflammt, nicht ftören. 
Ich will nichts denken, fühlen will ich nichts, 
Als Unſchuld, Ehre, Leben, Rettung — Schuß 
Bor diefem Wolf, der hier am Boden liegt. — 
Komm ber, du lieber, goldner Knabe, du, 
Der mid befreit, nimm biefen Ring von mir, 
Es ift jett Alles, was ich geben Tann: 
Einft lohn' ich wärbiger, du junger Held, 
Die That Dir, die mein Band gelöf’t, die muthige, 
Die mi vor Schmach bewahrt, Die mich errettet, 
Die That, die mich zur Seligen gemacht! 
(fie wendet fi) zum Grafen) 
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Euch mein Gebieter — euer nenn’ ich Alles, 
Bas mein ift! jprecht! was habt ihr über mich beichloffen? 
In eurer Macht bin ih; was muß geichehn? 
Muß ich nach eurem Nitterfig euch folgen? 
Der Graf vom Strahl. (nicht ohne Verlegenheit) 
Mein Fräulein — es iſt nicht eben allzumeit. 
Wenn ihr ein Pferb befteigt, jo könnt ihr bei 
Der Gräfin, meiner Mutter, libernachten. 
Kunigunde. 
Führt mir das Pferb vor! 
Der Graf vom Strahl. (nach einer Pauſe) 
Ihr vergebt mir, 
Wenn die Berhältniffe, in welchen wir — 
Kunigunde. 
Richts, nichts! ich bitt' euch fehr! beſchämt mich nicht! 
In eure Kerler klaglos würd’ ich wandern. 
Der Graf vom Strahl. 
In meinen Kerker! was! ihr überzeugt euch — 
Kunigunde. lunterbricht ihn) 
Drückt mich mit eurer Großmuth nicht zu Boden! — 
Ih bitt' um eure Hand! 
Der Graf vom Strahl. 
Hel Fackeln! leuchtet! (ab) 


“ 


Scene: Schloß Wetterfirahl. Ein Gemad in ber Burg. 
Neunter Auftritt. 


(Kunigunde in einem Halb vollendeten, tomantifchen Anzuge tritt auf und feßt 
ſich vor einer Tollette nieder. Hinter ihr Koſalie und die alte Brigitte) 
Koſalie. (zu Brigitten) 

Sir, Mutterchen, fe dich! Der Graf vom Strahl hat ſich 
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bei meinem Fräulein anmelden laſſen; fte läßt fi nur noch bie 
Haare von mir zurecht legen, und mag gern bein Geſchwätz hören. 
Brigitte. (die fich gefegt) 
Alſo ihr feid Fräulein Kunigunde von Thurned? 
Aunigunde. 
Ya, Mütterhen, das bin ich. 
Brigitte. 
Und nennt euch eine Tochter des Kaifers? 
Aunigunde, 
Des Kaifers? Nein; wer fagt dir da8? Der jettt lebende Kai- 
fer ift mir fremd; die Urenkelin eines der vorigen Kaifer bin ich, 
bie in verfloffenen Jahrhunderten auf dem beutichen Thron faßen. 


Brigitte. 
O Herr! es ift nicht möglich? die Urenkeltochter — 
Kunigunde. 
Nun ja! 
Roſalie. 
Hab' ich es dir nicht geſagt? 
Brigitte, 


Run, bei meiner Treu, fo kann ich mid) in’s Grab legen: ver 
Zraum des Grafen vom Strahl ift aus! 
Aunigunde. 

Welch ein Traum? 





Rofalie. 

Hört nur, hört! Es ift die wunberlichfte Gejchichte won ber 
Welt! — Aber jei bündig, Mütterchen, und fpare den Eingang; 
denn die Zeit, wie ich dir ſchon gejagt, ift kurz. 

Brigitte. 

Der Graf war gegen das Ende bes vorlegten Jahres, nah 

einer feltiamen Schwermuth, von welcher Fein Menfch die Urſache 
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ergründen konnte, erkrankt; matt lag er da mit glutrothem Antlig 
und phantafirte, die Aerzte, die ihre Mittel erſchöpft hatten, fprachen, 
er fei nicht zu retten. Alles, was in feinem Herzen verjchlofien war, 
lag nım im Wahnfinn des Fiebers auf feiner Zunge: er ſcheide 
gern, ſprach er, von binnen; das Mädchen das fähig wäre ihn zu 
lieben, fei nicht vorhanden; Leben aber ohne Liebe fei Tod; bie 
Belt nannt’ er ein Grab, und das Grab eine Wiege, und meinte, 
er würde nım erft geboren werben. — Drei hintereinander folgende 
Nächte, während welcher feine Mutter nicht von feinem Bette wich, 
erzählte er ihr, ihm fer ein Engel erſchienen und habe ihm zugerit- 
fen: vertraue, vertraue, vertraue! Auf der Gräfin Frage: ob fein 
Herz ſich durch dieſen Zuruf des Himmliſchen nicht geftärkt fühle? 
antwortete er: geftärkt? nein! — und mit einem Seufzer fette er 
binzu: Doch! Doch, Mutter! wenn ich fie werbe gejehen haben! — 
Die Gräfin fragt: und wirft du fie jehen? Gewiß! antwortet er. 
Bann? fragt fi. Wo? — In der Syivefternacht, wenn Das neue 
Jahr eintritt; da wird er mich zu ihr führen. Wer? fragt fie, Lie⸗ 
ber, zu wen? Der Engel, fpricht er, zu meinem Mädchen — wert- 
det ſich und fchläft ein. 


Kunigunde. 
Geſchwätz! v 
Roſalie. 
Hört fie nur weiter. — Nun? 
Brigitte. 


Drauf in der Sylveſternacht, in dem Augenblid, da eben Das 
Zahr wechjelt, hebt ex fich halb wom Lager empor, ftarrt, als ob er 
eine Erſcheinung bitte, in's Zimmer hinein, und indem er mit ber 
Hand zeigt: Mutter! Mutter! Mutter! fpriht er. Was giebts? 
fragt fie. — Dort! dort! — Wo? — Geſchwind! ſpricht er — 
Bas? — Den Helm! den Harniſch! das Schwert! — Wo mwillft 
du bin? fragt die Mutter. — Zu ihr, ſpricht er; zu ihr! Sol fol 

H. v. Kleiſt's Werke. II. Bd. 12 
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fo! und ſinkt zurück; Abe, Mutter Adel ſtreckt alle Glieder von fi, 
und liegt wie tobt. 


Kunigunde. 
Todt? 
Rofalie. 
Todt, ja! 
Aunigunde. 
Sie meint, einem Todten gleich. 
Rofalie. 
Sie fagt, tobt! ftört fie nit. — Nun? 
Brigitte. 


Wir horchten an feiner Bruft: es war fo fill darin, wie in 
einer leeren Kammer. Eine Feder warb ihm vorgehalten, .jeinen 
Athen zu prüfen: fie rührte fich nicht. Der Arzt meinte in der 
That, fein Geift habe ihn verlaſſen; rief ihm ängftlich feinen Namen 
ins Ohr; reizt’ ihn, um ihn zu erweden, mit Gerlichen; ritzt' ihn 
mit Stiften und Nadeln, riß ihm ein Haar aus, daß fich das Blut 
zeigte; vergebens: er bewegte fein Glied und lag wie tobt. 

Aunigunde, 
Nun? darauf? 
oe Brigitte, | 

Darauf, nachdem er einen Zeitraum fo gelegen, fährt er auf 
kehrt fi mit dem Ausdruck der Betrübniß der Wand zu, und fpridt: | 
Ad! num bringen fie die Lichter! nun ift fie mir wieder verſchwun⸗ 
ben! — gleichfam, als ob er durch den Glanz berfelben verſcheucht 
würde. — Und da die Gräfin fich iiber ihn neigt und ihn am ihre 
Bruſt hebt, und fpricht: Mein Friebrih! wo warft du? Bei ihr, 
verjegt er mit freubiger Stimme; bei ihr, die mich Tiebt! bei ber 
Braut, bie mir der Himmel beftimmt hat! geh, Mutter geb, und 
log nun in allen Kirchen fiir mich beten; denn nun wänfch' ich zu 
leben. " 
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Kunigunde. 

Und beffert ſich wirklich? 

Rofalie. 

Das eben ift das Wunber. 

Brigitte. 

Beſſert ſich, mein Fräulein, befjert fih in ber That; erholt fidy 
von Stund’ an, geminnt, wie durch himmlifchen Balfam geheikt, 
feine Kräfte wieder, und ehe der Mond fich erneut, ift er fo geſund 
wie zuvor. 

Kunigunde. 

Und erzählte? — was erzählte er nun? 

Brigitte. 

Ah, und erzählte, und fand kein Ende zu erzählen: wie ber 
Engel ihn bei der Hand durch die Nacht geleitet; wie er fanft bes 
Mädchens Schlaflämmerlein eröffnet, und alle Wände mit feinem 
Glanz erleuchtend, zu ihr eingetreten ſei; wie e8 bagelegen, das 
bolde Kind mit nichts als dem Hemdchen angethan, und die Augen 
bei feinem Anblid groß aufgemacht, und gerufen babe mit einer 
Stimme bie das Erftaunen beflemmt: Marianel welches jemand 
gewejen fein müſſe, der in der Nebenkammer gefchlafen; wie fie dar⸗ 
auf, vom Purpur der Freude über und über ſchimmernd, aus dem 
Bette geftiegen, und fih auf Knieen vor ihm niebergelafien, das 
Haupt geſenkt, und: mein hoher Herr! gelispelt; wie ber Engel ihm 
darauf, daß e8 eine Kaifertochter jei, gejagt, und ihm ein Mal ge 
jeigt, das dem Kindlein röthlid auf dem Naden verzeichnet war, — 
wie er, von unenblichem Entzücken burcchbebt, fie eben beim Kinn 
gefaßt, um ihr in's Antlig zu jchauen; und wie bie unfelige Magd 
nun, die Mariane, mit Licht gelommen, und die ganze Erſcheinung 
bei ihrem Eintritt wieder verſchwunden fei. 

Aunigunde. 
Und num meinft du, diefe Kaifertochter fei ich? 
12 * 
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Brigitte. 
Ber ſonſt? 
Rofalie. 
Das ſag' ich auch. 
* Brigitte. 


Die ganze Strahlburg, bei eurem Einzug, als fie erfuhr, wer ihr 
feid, fchlug die Hände über den Kopf zufammen und rief: fie iſt's! 
Rofalie. 

Es fehlte nichts, als Daß die Glocken ihre Zungen gelöf’t, und 
gerufen hätten: ja, ja, ja! 
Aunigunde. (feht auf) 
Ich danke dir, Mütterchen, für deine Erzählung. Inzwiſchen 
nimm diefe Ohrringe zum Andenken, und entferne Did). 
(Brigitte ab) 


Zehnter Auftritt. 
(Kunigunde und Rofalie) 


Aunigunde 
(nachdem jie fih im Spiegel betrachtet, geht gedankenlos ans Fenfter und 
öffnet es. — Baufe) 
Haft Du mir alles dort zurecht gelegt, 
Was ich dem Grafen zugebacht, Rofalie? 
Urkunden, Briefe, Zeugniffe? 
Rofalie. (am Tiſch zurüd geblieben) 
Hier find fie. 
In diefem Einfchlag Liegen fie beifammen. 
KAunigunde. 
Gieb mir doch — 
(fie nimmt eine Leimruthe, die draußen befeftigt iſt, herein) 
Rofalie. 
Was mein Fräulein ? 
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Kunigunde. (lebhaft) 
Schau, o Mädchen! 
Iſt dies die Spur von einem Fittig nicht? 
Koſalie. (indem fie zu ihr geht) 
Was habt ihr pa? 
Kunigunde. 
Leimruthen, die, ich weiß 
Nicht wer? an dieſem Fenſter aufgeſtellt! 
— Sieh, hat bier nicht ein Fittig ſchon geftreift? 
Rofalie. 
Gewiß! da ift die Spur. Was war's? Ein Zeifig? 
Kunigunde. 
Ein Finkenhähnchen war's, das ich vergebens 
Den ganzen Morgen ſchon herangelockt. 
Roſalie. 
Seht nur dies Federchen. Das ließ er ſtecken! 
Kunigunde. (gedankenvoll) 
Gieb mir doch — 
Rofalie. 
Was, mein Fräulein? die Papiere? 
Aunigunde. (lacht und ſchlaͤgt fie) 
Schelmin! — die Hirfe will ich, die bort fteht. 
(Roſalie lacht und geht und holt die Hirſe) 


Eilfter Auftritt. 


(Ein Bedienter tritt auf. Wie Vorigen) 
Der Bediente. 
Graf Wetter vom Strahl, und die Gräfin feine Mutter! 


Bunigunde. (mirft Alles aus der Hand) 
Raſch! mit den Sachen weg. 
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Rofalie. 
Gleich, gleich! (fie macht die Toilette zu und gebt ab) 
Kunigunde. 
Sie werben mir willfoınmen fein. 


Zwölfter Auftritt. 
(Gräfin 1 Denn, der Graf vom Strahl treten auf. Sräulein An- 
nigund 
Aunigunde. (ihnen entgegen) 
Berehrungswiürb’ge! meines Retters Mutter! 
Wem dank' ich, welchem Umftand, das Vergnügen, 
Daß ihr mir euer Antlitz ſchenkt, daß ihr 
Bergönnt, die theuren Hände euch zu Füffen? 
Gräfin. 
Mein Fräulein, ihr demüthigt mi. Ich kam, 
Um eure Stirn zu küſſen, und zu fragen 
Wie ihr in memem Haufe euch befindet ? 
Kunigunde. 
Sehr wohl. Ich fand bier Alles, was ich brauchte, 
Ich Hatte nichts won eurer Hulb verdient, 
Und ihr beſorgtet mich gleich einer Tochter. 
Denn irgend etwas mir Die Ruhe ftörte, 
Sp war e8 dies beſchämende Gefühl; 
Doch ich bedurfte nur den Augenblid 
Um diefen Streit in meiner Bruft zu löſen. 
(Sie wendet ſich zum Grafen) 
Wie ſteht's mit eurer linken Hand, Graf Friedrich? 
Der Graf vom Strahl. 
Mit meiner Hand? mein Fräulein! diefe Frage 
Iſt mir empfindlicher als ihre Wunde! 
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Der Sattel war's, fonft nichts, an dem ich mich 
Unachtſam ftieß, euch hier vom Pferde hebend. 
Gräfin. 
Bard fie verwundet? — Davon weiß ich nichts. 
Aunigunde. 
Es fand fich, als wir biefes Schloß erreichten, 
Daß ihr in hellen Tropfen Blut entfloß. 
Der Graf vom Strahl. 
Die Hand jelbft, jeht ihr, bat es fchon vergeſſen; 
Wenn's Freiburg war, dem ih im Kampf um euch 
Dies Blut gezahlt, fo kann ich wirklich jagen: 
Schlecht war ber Preis, um ven er euch verkauft. 
Aunigunde. 
Fr denkt von feinem Werthe fo — nicht ich. 
(indem fie fi zuc Mutter wendet) 
— Doch wie? wollt ihr euch, Gnädigſte, nicht ſetzen? 
(fie Holt einen Stuhl, der Graf bringt die andern. Ele laſſen ſich ſammtlich 


nieder) 
Gräfin. 

Die denkt ihr über eure Zufunft, Fräulein? 
Habt ihre Die Lag’, in die das Schichſal euch 
Berjet, bereits erwogen? wißt ihr ſchon, 
Wie euer Herz darin ſich faffen wirb? 

Kunig unde. (bemegt) 
Verehrungswürdige und gnäd'ge Gräfin, 
Die Tage die mir zugemeſſen, denk' ich 
In Preis und Dank, in immer glühender 
Erinn'rung deß was jüngſt für mich geſchehn, 
In unauslöſchlicher Verehrung eurer 
Und eures Hauſes, bis auf den letzten Odem, 
Der meine Bruſt bewegt, wenn's mir vergönnt iſt, 
In Thurneck bei den Meinen hinzubringen. (fie weint) 
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Gräfin. 
Bann benft ihr zu den Euren aufzubrechen? 
Aunigunde. 
Ih wünſche — weil die Tanten mich erwarten, 
— Wenn's fein kann morgen — oder minbeftens 
In diefen Tagen — abgeführt zu werben. 
Gräfin. 
Bedenkt ihr auch, was dem entgegen fteht? 
Aunigunde. 
Nichts mehr, erlauchte Frau, wenn ihr mir nur 
Vergönnt, mich offen vor euch zu erklären. 
(fie küßt ihr die Hand; ſteht auf und Holt die Papiere) 
Nehmt dies von meiner Hand, Herr Graf vom Strahl. 
Der Graf vom Strahl. (fieht auf) 
Mein Fräulein! kann ich wiffen, mas es ift? 
Aunigunde. 
Die Documente find’s, den Streit beireffend 
Um eure Herrfhaft Staufen, die Papiere 
Auf die ih meinen Anſpruch gründete. 
Der Graf vom Strahl. 
Mein Fräulein, ihr beſchämt mid, in der That! 
Wenn diefes Heft, wie ihr zu glauben jcheint, 
Ein Recht begründet: weichen will ich euch, 
Und wenn e8 meine Tette Hütte gälte! 
Aunigunde. 
Nehmt, nehmt, Herr Graf vom Strahl! die Briefe find 
Zweibeutig, feh’ ich ein, ber Wiederfauf, 
Zu dem fie mic) berechtigen, verjährt; 
Doch wär' mein Recht fo Har auch wie die Sonne, 
Nicht gegen euch mehr kann ich's geltend machen. 
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Der Graf vom Strahl. 
Niemals, mein Fräulein, niemals, in der That! 
Mit Freuden nehm’ ich, wollt ihr mir ihn fchenken, 
Bon euch ven Frieden an; Doch, wenn auch nur 
Der Zweifel eines Rechts auf Staufen euer, 
Das Document nicht, das ihn euch belegt! 
Bringt eure Sache vor, bei Kaifer und bei Heid, 
Und das Geſetz entjcheide, wer fich irrte. 
Aunigunde (jur Gräfin) 
Befreit denn ihr, werehrungswürb’ge Gräfin, 
Bon diefen leid'gen Documenten mid, 
Die mir in Händen brennen, wiberwärtig 
3u dem Gefühl, das mir erregt ift, ſtimmen, 
Und mir auf Gottes weiter Welt zu nichts mehr, 
Lebt’ ich auch neunzig Fahre, helfen können. 
Gräfin. (ſteht gleichfalls auf) 
Mein theures Fräulein! eure Dankbarkeit 
Führt euch zu weit. Ihr könnt, was eurer ganzen 
Familie angehört, in einer flüchtigen 
Bewegung nicht, die euch ergriff, veräußern. 
Nehmt meines Sohnes Vorſchlag an, und Tat 
In Wetzlar die Papiere unterſuchen; 
Berfichert euch, ihr werbet werth uns bleiben, 
Man mag auch dort entfcheiben, wie man wolle. 
Aunigunde. (mit Affe) 
Nun denn, der Anſpruch war men Eigenthum! 
IH brauche feinen Better zu befragen, 
Und meinem Sohn vwererb’ ich einft mein Herz! 
Die Herrn in Wetzlar mag ich nicht bemühn: 
Hier diefe raſche Bruſt entfcheidet fo! 


185 


(fie zerreißt Die Papiere und laßt fie fallen) 


186 Das Kaͤthchen von Heilfronn. 


Gräfin. 
Mein liebes, junges, unbeſonn'nes Kind, - 
Was habt ihr da getban? — — Kommt ber, 
Weil's doch geſchehen tft, dag ich euch küſſe. (fie umarmt fie) 
unigunde, 
Ich will, daß dem Gefühl, das mir entflammt 
Im Bufen ift, nichts fürber widerſpreche! 
Ich will, die Scheivewand ſoll niederfinken, 
Die zwifchen mir und meinem Retter fteht! 
Ich will mein ganzes Leben ungeftört > 
Durchathmen, ihn zu preifen, ihn zu lieben. 
Gräfin. (gerübet) 
Gut, gut, mein Töchterhen. Es ift ſchon gut, 
Ihr jeid zu fehr erfchlittert. 
Der Grafvom Strahl. 
— Ich will wünſchen, 
Daß dieſe That euch nie gereuen möge. (Baufe) 
Aunigunde. (trodnet fich die Augen) 
Wann darf ih nun nah Thurneck wiederkehren? 


Gräfin. 
Gleich! wann ihr wollt! mein Sohn felbft wirb euch führen. 
Kunigunde. 
So ſei's — auf morgen denn. 
Gräfin. 


Gut! ihr begehrt es; 
Obſchon ich gern euch länger bei mir fähe. — 
Doch heut bei Tiſch noch macht ihr uns die Freude? 
Aunigunde. (verneigt fi) 
Wenn ich mein Herz kann fammeln, wart’ ich auf. (ab) 
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Dreizehnter Auftritt. 
(Sräfin Helena. Der Graf vom Strahl) 
Der Graf vom Strahl. 
So wahr, als ih ein Maun bin, die begehr’ ich 
Zur Frau. 
Gräfin. 
Nun, nun, mın, numl 
Der Graf vom Strahl. 
Was! nicht? 
Du willft, daß ich mir eine wählen foll; 
Doch die nicht? dieſe nicht? die nicht? 
Gräfin. 
Was willft pn? 
%h fagte nicht, daß fie mir ganz mißfällt. 
Der Graf vom Strahl. 
JH will auch nicht, daß heut noch Hochzeit fei. 
— Sie tft vom Stamm ber alten fähj’ichen Kaifer. 
Gräfin. 
Und der Sylveſternachttraum fpricht für fie? 
Nicht? meinft du nicht? 
Der Graf vom Strahl. 
Was fol ich's bergen: ja! 
| Gräfin. 
daß uns die Sad’ ein wenig überlegen. (ab) 
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ob alle Betten in welchen die Kaiferin ruht, dich nicht wieder auf 
die Beine bringen würden. 
Theobald. 
Willſt du mit etwas erquickt ſein? 
Gottfried. 
Soll ich gehen und dir einen Trunk Waſſer ſchöpfen? 
Theobald. 
Oder ſuchen wo dir eine Frucht blüht? 
&oitfried. 
Sprich mein liebes Käthchen! 
Käthchen. 
Ich danke dir, lieber Vater. 
Theobald. 
Du dankſt uns? 
Gottfried. 
Du verſchmähſt Alles? 
Theobald. 
Du begehrft nichts, als daß ich ein Ende mache: hingehe und 
dem Prior Hatto, meinem alten Freund, ſage, der alte Theobald ſei 
da, der ſein einzig liebes Kind begraben wolle. 
Käthchen. 
Mein lieber Vater! 





Theobald. 

Nun gut. Es ſoll geſchehn. Doch bevor wir die entſcheiden⸗ 
den Schritte thun, die nicht mehr zurück zu nehmen ſind, will ich 
dir noch etwas ſagen. Ich will dir ſagen, was Gottfried und mir 
eingefallen iſt auf dem Wege hierher, und was, wie uns ſcheint, in® 
Werk zu richten nothwendig ift, bevor wir ben Prior in dieſer Sache 
ſprechen. — Willſt du es wiſſen? 

Käthchen. 

Rede! 
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Cheobald. 

Nun wohlan, jo mer’ auf, und prüfe dein Herz wohl! — Du 
willft in das Klofter der Urjulinerinnen geben, das tief im einfamen 
fieferreichen Gebirge feinen Sit hat. Die Welt, der liebliche Schau- 
platz des Lebens, reizt Dich nicht mehr; Gottes Antlig, in Abgezogen- 
beit und Frömmigkeit angefchaut, ſoll dir Vater, Hochzeit, Kind, und 
ber Kuß Kleiner blühender Enfel fein. 

Käthdhen. 

Fa mein lieber Vater. 

Theobald. (nad einer kurzen Pauſe) 

Wie wär's, wenn du auf ein Paar Wochen, da die Witterung 
noch ſchön ift, zu dem Gemäuer zurückkehrteſt, und dir die Sache ein 
wenig überlegteft? 

Käthchen. 

Wie? 

Theobald. 

Wenn du wieder hingingſt, mein’ ich, nach der Strahlburg, un- 
ter den Hollunderſtrauch, wo ſich der Zeiſig das Neſt gebaut hat, 
am Hang bes Felſens, du weißt, von wo das Schloß im Sonnen» 
ſtrahl funfelnd über die Gauen des Landes bernieberihaut? 


Käthchen. 
Nein, mein lieber Vater! 
Theobals. 
Warum nicht? 
| Käthchen. 
Der Graf, mein Herr, hat es mir verboten. 
Theobald. 


Er hat es dir verboten. Gut. Und was er dir verboten hat, 
das darfſt Du nicht thun. Doch, wie wenn ich hinginge und ihn 
bäte, Daß er es erlaubte? | 
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Käthchen. 

Wie? was ſagſt du? 

Theobald. 

Wenn ich ihn erſuchte, dir das Plätzchen, wo dir ſo wohl iſt, 
zu gönnen, und mir die Freiheit würde, dich daſelbſt mit dem, was 
du zur Nothdurft brauchſt, freundlich auszuſtatten? 

Käthchen. 

Nein, mein lieber Vater. 

Theobald. 

Warum nicht? 

Käthchen. (beklemmt) 

Das würdeſt du nicht thun; und wenn du es thäteſt, ſo würde 
es der Graf nicht erlauben; und wenn der Graf es erlaubte, ſo 
würd' ich doch von ſeiner Erlaubniß keinen Gebrauch machen. 

Theobald. 

Käthehen! mein liebes Käthchen! ich will es thun. Ich will 
mich fo vor ihm nieberlegen, wie ich e8 jeßt wor Dir thue, und 
Iprechen: mein bober Herr! erlaubt, daß das Käthchen unter dem 
Himmel, ber liber eure Burg geſpaunt ift, wohne; reitet ihr aus, 
jo vergönnt, daß fie euch von fern, auf einen Pfeilſchuß, folge, und 
räumt ihr, wenn Die Nacht kommt, ein Plätschen auf dem Strob 
ein, das euren ftolgen Roffen untergefchiittet wird. Es iſt beſſer, 
als daß ſie vor Gram vergehe. 

Käthchen. (indem fe fich gleichfalls vor Ihm niederlegt) 

Sott im höchſten Himmel; du vernichteft mich! du Tegft mir 
beine Worte Freuzweis wie Meffer in die Bruft! Ich will jetzt nicht 
mehr in's Klofter gehen, nad Heilbronn will ich mit Dir zuräd- 
tehren, ich will den Grafen vergefjen, und wen bu willft heirathen; 
müßt’ auch ein Grab mir won acht Ellen Tiefe das Brautbett fein. 

Theobald. (ver aufgeftanden tft und fie aufhebt) 

Bift du mir 588, Käthchen? 
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Käthdhen. 
Kein, nein! was fällt dir ein? 
Theobald. 
Ich will dich in's Kloſter bringen! 
Käthchen. 
Nimmer und nimmermehr! weder auf die Strahlburg, noch 
in's Kloſter! — Schafft mir nur jetzt bei dem Prior ein Nacht⸗ 
lager, daß ich mein Haupt niederlege, und mich erhole; mit Tages⸗ 
anbruch, wenn es ſein kann, gehen wir zurück. (fie weint) 
Gottfried. 
Was haſt du gemacht, Alter? 
Theobald. 
Ach! ich habe ſie gekränkt! 
Gottfried. (Eklingelt) 
Prior Hatto iſt zu Hauſe? 
Pförtner. (öffne) 
Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! 
NS Theobald. 
In Ewigkeit, Amen! 
Gottfried. 
Bielleiht befinnt fie ſich! 
Theobald. \ 
Komm meine Tochter! (Alle ab) 


Scene: Eine Herberge. 
Zweiter Auftritt. 
(Der Rheingraf vom Stein und Friedrich von Merrnfladt treten 
auf, ihnen folgt: Jacob Pech, ver Gaftwicth, Gefolge von Knechten) 
Bheingraf. (zu dem Gefolge) 
Laßt die Pferde abjatteln! ftellt Wachen aus, auf breihunbert 
9. v. Kleiſt's Werke. II. Bo. 13 
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Schritt um die Herberge, und laßt jeben ein, niemand aus! Füt- 

tert und bleibt in den Ställen, und zeigt euch fo wenig es fein 

lann. Wenn Eginharbt mit Kundſchaft aus der. Thurneck zurüd- 

tommt, geb’ ich euch meine weitern Befehle. (Das Gefolge ab) 
Wer wohnt bier? 


Jacob Pech. 
Halten zu Gnaden, ich und meine Frau, geſtrenger Herr. 
Rheingraf. 
‚Und bier? 
Iacob Pech. 
Vieh. 
Kheingraf. 
Wie? 
Jacob Pech. 


Vieh. — Eine Sau mit ihrem Wurf, halten zu Gnaden; es 
if ein Schweinftall, von Latten draußen angebaut. 


Rheingraf. 
Gut. — Wer wohnt hier? 

Jacob Pech. 
Wo? 

Rheingraf. 
Hinter dieſer dritten Thür? 

Jacob Pech. 

Niemand, halten zu Gnaden. 

Rheingraf. 
Niemand? 

Jacob Pech. 


Niemand, geſtrenger Herr, gewiß und wahrhaftig. Oder viel⸗ 
mehr jedermann. Es geht wieder auf's offne Feld binaus. 

Rheingraf. 

Gut — wie heißeſt du? 
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Jacob Dec. 

Yacob Pech. 
Kheingraf. 

Tritt ab, Jacob Beh. — (Der Gaſwitth ab) 
Bheingraf. 


Ich will mich hier wie die Spinne zufammen Inäueln, daß ich 
ausjehe wie ein Häuflein arglofer Staub; und wenn fie im Neb 
fitzt, dieſe Kunigunde, über fie herfahren — den Stachel der Rache 
tief eindrücken in ihre treulofe Bruft: töbten, töbten, tödten, und 
ihr Gerippe, ald das Monument einer Erzbuhlerin, in dem Gebäffe 
der Steinburg aufbewahren! 

Srtiedrid. 

Ruhig, ruhig Albrecht! Eginharbt, den du nach Thurneck ge» 
fandt Haft, ift noch mit ber Betätigung beffen was bu argwohnft 
nit zurüd. 

Rheingraf. 

Da haſt du Recht, Freund; Eginhardt iſt noch nicht zurück. 
Zwar in bem Zettel, ben mir die Bübin fchrieb, fteht: ihre Ent- 
pfehlung woran: es fei nicht nöthig, daß ich mich fürber um fie be- 
mühe; Staufen fei ihr non dem Grafen vom Strahl auf dem Wege 
freundlicher Vermittlung abgetreten. Bei meiner unfterblichen Seele! 
bat dies irgend einen Zufammenbang, ber rechtfchaffen ift, jo will 
ih es binunterfchluden und bie Kriegsrüftung, die ich für fie ge- 
macht, wieder auseinander gehen laſſen. Doch wenn Eginharbt 
kommt und mir fagt, was mir das Gerücht ſchon geftedt, daß fie 
ihm mit ihrer Hand verlobt ift: fo will ich meine Artigfeit wie ein 
Taſchenmeſſer zufammenlegen, und ihr die Kriegstoften wieber ab- 
jagen: müßt’ ich fie umfehren, und ihr ven Betrag hellerweife ans 
ben Taſchen berausichütteln. 


13 * 
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Dritter Auftritt. 
(Eginhardt non der Wart tritt auf. Die Dorigen) ' 
Rheingraf. 

Nun Freund, alle Grüße treuer Brüberfchaft über dich! — 

Wie ftehts auf dem Schloffe zu Thurneck? 
Eginhardt. 

Fremde, es ift alles, wie der Ruf ung erzähltt Sie gehen mit 
vollen Segeln auf dem Dcean der Liebe, und ehe der Mond fid 
erneut, find fie in den Hafen der Ehe eingelaufen. 

Rheingraf. 

Der Blitz foll ihre Maften zerfplittern, ehe fie ihn erreichen! 
Sriedrid. 

Sie find mit, einander verlobt? 
Eginhardt. 

Mit dürren Worten, glaub’ ich, nein; doch wenn Blicke veden, 
Mienen fchreiben und Händedrücke fiegeln können, fo find die Ehe 
pacten fertig. 

Rheingraf. 

Wie ift es mit der Schenkung von Staufen zugegangen? das 

erzähle! 
Sried rich. 

Wann machte er ihr das Geſchenk? 

Eginhardt. | 

Ei! Borgeftern, am Morgen ihres Geburtstags, da bie Vetter 
ihr ein glänzendes Feft in ber Thurned bereitet hatten. Die Sonne 
jhien kaum röthlich auf ihr Lager: da findet fie das Document 
ſchon auf ver Dede liegen; das Document, verfteht mich, in ein 
Briefhen bes verließten Grafen eingewidelt, mit der Verficherumg, 
daß es ihr Brautgeſchenk fei, wenn fie ſich entjchliegen könne, ihm 
ihre Sand zu geben. 
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Rheingraf. 
Sie nahm es 7 Natürlich! fie ſtellte fich vor den Spiegel, kuixte, 
und nahm es? 


Eginhardt. 
Das Document? allerdings. 
Sriedrich. 
Aber die Hand, die dagegen gefordert warb? 
Eginhardt. 
O die verweigerte fie nicht. 
Sriedrid. 
Was! nicht? 
Eginhardt. 


Nein. Gott behütel wann bätte fie je einem Freier ihre Haud 
verweigert! 
Rheingraf. 
Aber fie hält, wenn die Glocke gebt, nicht Wort? 
Eginhardi. 
Danach habt ihr mich nicht gefragt. 
Rheingraf. 

Wie beantwortete fie den Brief? 

Eginhardt. 

Sie fei jo gerührt, daß ihre Augen, wie zwei Quellen, nieber- 
tränfelten, und ihre Schrift ertränkten! die Sprache, an bie fie fi 
wenden müſſe, ihr Gefühl auszudrücken, fei ein Bettler. Er babe, 
auch ohne dieſes Opfer, ein ewiges Recht an ihre Dankbarkeit, und 
e8 ſei wie mit einem Diamanten in ihre Bruft geſchrieben; — kurz 
einen Brief voll doppelfinniger Fratzen, der wie der Schillertaft, zwei 
Farben jpielt, und weder ja jagt noch nein. 

Rheingraf. 

Nun Freunde; ihre Zauberei geht mit dieſem Kunſtſtück zu 

Grabe! Mich betrog fie, und Keinen mehr; bie Reihe bever, bie fle 
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am Narrenfeil geflihrt bat, fchließt mit mir ab. — Wo find Die 
beiben reitenden Boten? 
Sriedrid. (in die Thür rufend) 
gel 


Vierter Auftritt, 


Swei Boten treten auf. Die Dorigen) 


Rheingraf. (nimmt zwei Briefe aus dem Gollet) 

Dieje beiden Briefe nehmt ihr — dieſen du, biefen du; und 
tragt fie — dieſen bier du an ben Dominicanerprior Hatto, ver- 
ſtehſt Du? ich wird’ Glock fieben gegen Abend kommen, und Abfo- 
Yution in feinem Klofter empfangen; diefen bier bu an Peter Ouanz, 
Haushofmeifter in der Burg zu Thurned; Schlag zwölf um Mit 
ternacht ſtünd' ich mit meinem Kriegshaufen vor dem Schloß, und 
bräche ein. Du gehſt nicht eber in die Burg, bu, bis es finfter ift, 
und läſſeſt did vor Teinem Menfchen fehen; verſtehſt du mich? — 
Du brauchft das Tageslicht nicht zu ſcheuen. — Habt ihr mich ver- 
ftanden ? 

Die Boten. 

Gut. 

Rheingraf. (nimmt ihnen die Briefe wieder aus der Sand) 

Die Briefe find doch nicht verwechſelt? 


Sriedrich. 
Nein, nein. 

Rheingraf. 
Nicht? — — Himmel und Erde! 

Eginhardt. 
Was giebt's? 

Rheingraf. 


Wer verſiegelte ſie? 
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Sriedrich. 
Die Briefe? 

Rheingraf. 
Ya! 

Sriedrid. 


Tod und Berberben! dır verfiegelteft fie ſelbſt! 
Rheingraf. (giebt den Boten die Briefe wieder) 
Ganz recht! Hier, nehmt! auf der Mühle beim Sturgbach werd’ 
ich euch erwarten. — Kommt meine Freunde! (Alle ab) 


Scene: Thurned. Ein Zimmer in der Burg. 
Tünfter Auftritt. 

(Wer Graf vom Strahl figt gedankenvoll an einem Tiſch, auf welchem 
zwei Lichter fliehen. Er Hält eine Laute in der Hand, und thut einige Griffe 
darauf. Im Sintergrunde, bei ſeinen Kleidern und Waffen befchäftigt, 
&ottfchalk) 

Stimme. (von außen) 
Macht auf! macht auf! macht auf! 
Gottſchalk. 
Holla! — wer ruft? 
Stimme. 
Ich, Gottſchalk, bin's; ich bin's, du lieber Gottſchalk! 
Gottſchalk. 
Wer? 
Stimme. 
Ich! 
Gottſchalk. 
Du? 
Stimme. 
Ja! 
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&oitifchalk. 
Wer? 
Stimme. 
Ich! 
Der Graf vom Strahl. (legt die Laute weg) 
Die Stimme Team’ ich! 
Goltſchalk. 
Mein Seel'! ich hab' ſie auch ſchon wo gehört. 
Stimme. 
Herr Graf vom Strahl, macht auf! Herr Graf vom Strahl! 
Der Graf vom Strahl. 
Bei Gott! das iſt — 
Gottfchalk. 
Das ift, fo wahr ich lebe — 
Stimme. 
Das Käthchen iſt's! wer fonft! das Käthchen ins, 
Das Heine Käthchen von Heilbronn! 
Der Graf ſvom Strahl. (ſteht auf) 
Wie? was? zum Teufel! 
Gottſchalk. (legt alles aus der Hand) 
Du, Mädel? wasl O Herzensmäbell du? (Gr öffnet die Tr) 
Der Graf ſvom Strahl. 
Ward, feit die Welt fteht, jo etwas — \ 
Käthchen. (indem fie eintritt) 
Ich bin’s. 
Gotitſchalk. 
Schaut her, bei Gott! ſchaut her, ſie iſt es ſelbſt! 


! 
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Sechſter Auftritt. 
(Das Käthchen mit einem Brief. Die Dorigen) 


Der Graf vom Strahl. 
Schmeiß fie hinaus! ich will nichts von ihr wiflen. 
Gottſchalk. 
Bas! hört' ich recht —? 
Käthchen. 
Wo iſt der Graf vom Strahl? 
Der Graf vom Strahl. 
Schmeiß fie hinaus! ich will nichts von ihr wiſſen! 
Gottſchalk. (nimmt fie bei der Hand) 
Vie, gnädiger Herr, vergännt — 
Käthchen. (reicht ihm dem Brief) 
Hier! nehmt, Herr Graf! 
Der Graf vom Strahl. (fi plöglich zu Ihe wendend) 
Bas willft du bier? was haft dur bier zu fuchen? 
Käthchen. (erſchrocken) 
Nichts! — Gott behüte! Dieſen Brief hier bitt' ich — 
Der Graf vom Strahl. 
Ih will ihn nicht! — Was iſt dies für ein Brief? 
Vo kommt er ber? und was enthält er denn? 
Käthchen. 
Der Brief hier iſt — 
Der Graf vom Strahl. 
Ich will davon nichts wiſſen! 
Fort! gieb ihn unten in dem Borfaal ab. 
Käthchen. 
Mein hoher Herr! laßt, bitt' ich, euch bedeuten — 
Der Graf vom Strahl. (wild) 
Die Dirne, die landſtreichend unverſchämte! 
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Ih will nichts von ihr wiffen! hinweg, ſag' ich! 
Zurüd nach Heilbronn, wo du hingehörft! 
Käthchen. 
Herr meines Lebens! gleich verlaſſ' ich euch! 
Den Brief nur hier, der euch ſehr wichtig iſt, 
Erniedrigt euch, von meiner Hand zu nehmen. 
Der Graf vom Strahl. 
Ich aber will ihn nicht! ich mag ihn nicht! 
Fort! Augenblicks! hinweg! 
Käthchen. 
Mein hoher Herr! 
Der Graf vom Strahl. (wendet ſich) 
Die Peitſche her! an welchem Nagel hängt ſie? 
Ich will doch ſehn, ob ich vor loſen Mädchen 
In meinem Haus nicht Ruh' mir kann verſchaffen. 
(er nimmt die Peitſche von der Wand) 
Gottſchalk. 
O, gnäd'ger Herr! was macht ihr? was beginnt ihr? 
Warum auch wollt ihr, den nicht fie verfaßt, 
Den Brief, nicht freundlich aus der Hand ihr nehmen? 
Der Graf vom Strahl. 
Schweig, alter Ejel du, ſag' ich. 
Käthchen. (zu Gottſchalk) 
Laß, laß! 
Der Graf ſvom Strahl. 
In Thurned bin ich bier, weiß, was ich thue; 
IH will den Brief aus ihrer Hand nicht nehmen! 
— Willſt du jet gehn? j 
Käthchen. (raſch) 
Ya, mein verehrter Herr! 
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Der Srafoom Strahl. 
Boblan! 
Gottfhalk. (yhalblaut zu Kathchen da fle zittert) 
Sei ruhig; fürchte nichts. 
Der Graf vom Strahl. 
So fern’ dich! — 
Am Eingang fteht ein Knecht, dem gieb den Brief, 
Und Tehr’ des Weges heim, von wo du lamſt. 
Käthden. 
Gut, gut. Du wirft mid) Dir gehorfam finden. 
Peitſch' mich nur nicht, bis ich mit Gottſchalk ſprach. — 
(fie kehrt fich zu Gottſch alk um) 
Nimm du ben Brief. | 
Gottſchalk. 
Gieb her, mein liebes Kind, 
Was iſt dies für ein Brief? und was enthält er? 
Käthchen. 
Der Brief hier iſt vom Graf vom Stein, verſtehſt du? 
Ein Anſchlag, der noch heut vollführt ſoll werden 
Auf Thurneck, dieſe Burg, darin enthalten, 
Und auf das ſchöne Fräulein Kunigunde, 
Des Grafen, meines hohen Herren, Braut. 
Gottſchalk. 
Ein Anſchlag auf die Burg? es iſt nicht möglich! 
Un vom Graf Stein? — Wie famft du zu dem Brief? 
Käthchen. 
Der Brief ward Prior Hatto übergeben, 
Als ich mit Vater juſt, durch Gottes Fügung, 
In deſſen ſtiller Klauſe mich befand. 
Der Prior, der verſtand den Inhalt nicht, 
Und wollt' ihn ſchon dem Boten wiedergeben; 
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Ich aber rif ben Brief ihm aus ber Hand, 
Und eilte gleich nach Thurneck ber, euch alles 
Zu melden, in bie Harnifche zu jagen; 
Denn heut, Schlag zwölf um Mitternacht, ſoll fchen - 
Der mörberifche Frevel fich vollftreden. 
Gottſchalk. 
Wie kam der Prior Hatto zu dem Brief? 
Käthchen. 
Lieber, das weiß ich nicht; es iſt gleichviel. 
Er ift, du fiehft, an irgend wen gefchrieben, 
Der bier im Schloß zu Thurned wohnhaft ift; 
Was er dem Prior foll, begreift man nicht. 
Do daß es mit dem Anfchlag richtig ift, 
Das hab’ ich ſelbſt gefehn; denn kurz und gut, 
Der Graf zieht auf die Thurneck ſchon heran: 
Ich bin ibm, auf dem Pfab’ hierher, begegnet. 
Gottfhalk. 
Du fiehft Sefpenfter, Töochterchen! 
Käthchen. 
Geſpenſter! — 
Ich ſage, nein! ſo wahr ich Käthchen bin! 
Der Graf liegt draußen vor der Burg, und wer 
Ein Pferd beſteigen will, und um ſich ſchauen, 
Der kann den ganzen weiten Wald ringsum 
“ Erfüllt von feinen Reifigen erbliden! - 
Gottſchalk. 
— Nehmt doch den Brief, Herr Graf, und ſeht ſelbſt zu. 
Ich weiß nicht, was ich davon denken ſoll. 
Der Graf vom Strahl. 
(legt die Peltfche weg, nimmt ben Brief und entfaltet ihn) 
„Um zwölf Uhr, wenn das Glöcdchen fchlägt, bin ich 
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Bor Thurneck. Laß die Thore offen fein. 
Sobald bie Flamme zudt, zieh’ ich hinein; 
Auf niemand münz' ich e8, als Kunigunden, 
Und ihren Bräutigam, den Graf vom Strahl: 
Thu’ mir zu wiſſen, Alter, wo fie wohnen.“ 
Gottſchalk. 
Ein Höllenfrevel! — Und die Unterſchrift? 
Der Graf vom Strahl. 
Das find drei Kreuze. Pauſe) 
Wie ſtark fandſt du den Kriegstroß, Katharina? 
Aäthchen. 
- Auf ſechzig Mann, mein hoher Herr, bis ſiebzig. 
"Der Grafvom Strahl. 
Sahſt du ihn felhft den Graf vom Stein? 
Käthchen. 
Ihn nicht. 
Der Graf vom Strahl. 
Wer führte ſeine Mannſchaft an? 


Käthchen. 
Zwei Ritter, 
Mein hochverehrter Herr, die ich nicht kannte. 
Der Graf vom Strahl. 
Und jetzt, ſagſt du, ſie lägen vor der Burg? 
Käthchen. 


Ja, mein verehrter Herr! 
Der Graf vom Strahl. 
Wie weit von hier? 
Käthchen. 
Auf ein dreitauſend Schritt, verſtreut im Walde. 
Der Graf vom Strahl. 
Rechts auf der Straße? 
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Käthchen. 
Links im Föhrengrunde 
Wo über'm Sturzbach ſich die Brüde baut. (Baufe) 
Gottfchalk. 
Ein Anichlag, gräuelhaft und unerhört! 
Der Graf vom Strahl. (Aedt den Brief ein) 
Auf mir fogleich Die Herrn von Thurneck ber! 
— Bie hoch iſt's an ber Zeit? 
Gottſchalk. 
Glock Halb auf zwölf. 
Der Graf vom Strahl. 
So ift fein Augenblid mehr zu verlieren. 
(ex feßt jich den Helm auf) 
Gottſchalk. 
Gleich, gleich; ich gehe ſchon! — Komm liebes Käthchen, 
Daß ich Div das erſchöpfte Herz erquickel — 
Die großen Dank, bei Gott, find wir dir ſchuldig! 
So in ber Nacht, durch Wald und Feld und Thal — 
Der Graf vom Strahl. 
Haft du mir fonft noch, Jungfrau, was zu jagen? 
Käthchen. 
Nein, mein verehrter Herr. 
Der Graf vom Strahl. 
— Was ſuchſt du da? 
Käthchen. (ſich in den Buſen faſſend) 
Den Einſchlag, der vielleicht dir wichtig iſt. 


Ich glaub', ich hab' — ich glaub', er iſt — (fie ſieht fig um) 
Der Graf vom Sirahl. 
Der Einſchlag? 
Käthchen. 


Nein, hier. (ſie nimmt das Couvert und giebt es dem Grafen) 
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Der Graf nom Strapl. 
Sieb ber! (er betrachtet das Papier) Dein Antlig fpeit ja Flammen! — 
Du nimmft dir gleich ein Tuch um, Katharina, 
Und trinfft nicht eh'r, bis du dich abgekühlt. 
— Du aber haft feins? 
Käthchen. 
Nein — 
Der Graf vom Strahl. 
(macht fich die Scharpe los — wendet fich ploͤtzlich, und wirft fie auf den Tiſch) 
So nimm bie Schurze. 
(nimmt die Handſchuh und sieht fie ſich an) 
Wenn bu zum Vater wieber beim willft Tehren, 
Werd’ id, wie ſich's won ſelbſt verſteht — (er Halt inne) 
Käthchen. 
Was wirft du? 
Der Graf vom Strahl. (erblickt die Peitſche) 
Was macht die Peitſche Hier? 
Gottſchalk. 
Ihr ſelbſt ja nahmt fie — 
Der Graf vom Strahl. (ergrimmt) 
Hab' ich hier Hunde, die zu ſchmeißen ſind? 


(er wirſt die Peitſche, daß die Scherben niederklirren, ducchs Fenſter; hierauf 
zu Kaͤthchen) 


Pferd’ bir, mein liebes Kind, und Wagen geben, 
Die fiher nad Heilbronn bich heimgeleiten. 
— Wann benfft du heim? 

Käthchen. (sitternd) 

Gleich, mein verehrter Herr. 
Der Graf vom Strahl. (fireichelt ihre Wangen) 

Gleich nicht! du kannſt im Wirthshaus übernachten. (ee weine) 
— Was gloßt er da? geh, nimm bie Scherben auf! 
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(Gottfchalk hebt die Scherben auf. Er nimmt die Schärpe vom Tiſch, und | 
giebt fie Käth chen) | 


Dal wenn du dich gefühlt, gieb mir fie wieder. 
Käthchen. (fie will feine Hand küſſen) 
Mein hoher Herr! 
Der Graf ſvom Strahl. (mendet fih von ihr ab) 
Leb wohl! leb wohl! leb wohl! 
(Setümmel und Glocken flürmen Draußen) 
Gottſchalk. 
Gott der Allmächtige! 
Käthchen. 
Was iſt? was giebt's? 
Gottſchalk. 
Iſt das nicht Sturm? 
Käthchen. 
Sturm? 
Der Graf vom Strahl. 
Auf! ihr Herrn von Thurneck! 
Der Rheingraf, beim Lebend'gen, iſt ſchon da? (Alle ab) 


Scene: Platz vor dem Schloß. Es iſt Nacht. Das Schloß 
brennt, Sturmgeläute. 


Siebenter Auftritt. 
(Ein Hachtwächter teitt auf und flößt inis Horn) 
Nachtwächter. 

Feuer! Feuer! Feuer! Erwacht ihr Männer von Thurneck, ihr 
Weiber und Kinder des Fleckens erwacht! Werft den Schlaf nieder, 
ber wie ein Rieſe über euch Liegt; befinnt euch, erſteht und erwacht! 
Feuer! Der Frevel zog auf Soden durch's Thor! der Mord fteht 
mit Pfeil und Bogen mitten unter euch, und bie Verbeerung, um 
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ihm zu Teuchten, fchlägt ihre Fackel an alle Eden ver Burg! Feuer! 
Feuer! O daß ich eine Lunge von Erz und ein Wort hätte, Das fidh 
mehr fchreien ließe, als dies: Feuer! Feuer! Feuer! 


Achter Auftritt. 
Ber Graf vom Strahl. Wie drei Herren non dhurnes. Gefolge. 
Der Nachwaͤchter) 
Der Graf vom Strahl. 
Himmel und Erdel wer ſteckte das Schloß in Brand? — Gott⸗ 
ſchalk! 
Gottſchalk. (außerhalb der Scene) 
He! 
Der Graf vom Strahl. 
Mein Schild, meine Lanze! 
Ritter von Thurnech. 
Was ift geichehn? 
Der Graf vom Strahl. 
Fragt nicht, nehmt was bier fteht, fliegt auf die Wälle, kämpft 
md fchlagt um euch, wie angefchofjene Eber! 
Ritter von Churned. | 
Der Rheingraf ift vor den Thoren? 
Der Graf vom Strahl. 
Bor den Thoren, ihr Herren, und ehe ihr ben Riegel worjchiebt, 
rim: Berrätherei im Innern des Schloffes hat fie ihm geöffnet! 
Ritter von Thurned. 
Der Mordanjchlag, ber unerbörtel — Aufl (ab mit Gefolge) 
Der Graf vom Strahl. 
Gottſchalk! 


del 
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Gottſchalk. (außerhalb) 
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Der Graf vom Strahl. 
Hein Schwert! mein Schild! meine Lanze! 


Neunter Auftritt. 
(Das Käthchen teitt auf. Die Dorigen) 
Käthhen. (mit Schwert, Schild und Lanze) 

Sier! 

Der Graf vom Strahl. 

(indem er das Schwert nimmt und e3 fich umgürtet) 
Was willt du? 
Käthchen. 

Ich bringe dir die Waffen. 

Der Graf vom Strahl. 
Dich rief ich nicht! 


Gottſchallk rettet. 
Der Graf vom Strahl. 
Warum fit er den Buben nicht? — Du drängft dich ſchon 
wieber auf? (dev Nachtwächter ftößt wieder In’s Horn) 


Räthchen. 


Zehnter Auftritt. 


(Ritter Flammberg mit Reiſigen. Die Dorigen) 


Slammberg. 

Ei fo blafe dur, daß dir die Wangen berften! Fifche und Maub 
würfe wiffen, daß Feuer if, was braucht e8 beines gottesläſterlichen 
Geſangs, um es uns zu verfündigen? 

Der Graf vom Strahl. 

Wer ba? 
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Slammberg. 
Strahlburgſche! 
Der Graf vom Strahl. 
Flammberg? 
Slammberg. 
Er ſelbſt! 


Der Graf vom Strahl. 
Tritt heran! — Verweil' hier, bis wir erfahren, wo der 
Kampf tobt! 


Eilfter Auftritt. 
(Die Tanten von Thurnech treten auf. Die Vorigen) 
Erſte Tante. 
Gott helf' uns! 
Der Graf vom Strahl. 
Ruhig, ruhig. 
Zweite Tante. 
Wir find verloren! wir find gefpießt. 
Der Graf vom Strahl. 
Bo ift Fräulein Kunigumde, eure Nichte? 
Die Tanten. 
Das Fräulein, unjre Nichte? 
Aunigunde. (im Schloß) 
Helft! ihr Menfchen! helft! 
Der Srafvom Strahl. 
Gott im Himmel! war das nicht ihre Stimme? 
(er giebt Schild und Lanze an Kathchen) 
Erſte Tante. 
Sie rief! — Eilt, eilt! 
14 * 
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Zweite Tante. 
Dort erfcheint fie im Portal! 
Erfie Tante. 
Geſchwind! um aller Heiligen! fie wankt, fie fällt! 
Zweite Tante. 


Eilt fie zu unterftüten! 


Zwölfter Auftritt. 
(KAunigunde von Churnek. Wie Dorigen) 


Der Graf vom Strahl. (empfängt fie in feinen Armen) 
Meine Kunigunbel 
Kunigunde. (ſchwach) 
Das Bild, das ihr mir jüngft geſchenkt, Graf Friedrich! 
Das Bild mit dem Futtral! 
Der Erafvom Strahl. 
Was ſoll's? wo ifl's? 
Runigunde. 
Im Feu'r! weh’ mir! helft! reitet! es verbrennt. 
Der Graf vom Strahl. 

Laßt, Tat! habt ihr mich ſelbſt nicht, Theuerſte? 

Aunigunde. 
Das Bild mit dem Futtral, Herr Graf vom Strahl! 
Das Bild mit dem Futtral! 

Käthchen. (teitt vor) 
Wo Tiegt’s; wo ſlehrs? 

(ſie giebt Schild und Lanze an Flammberg) 

Kunigunde. 
Im Schreibtiſch! hier, mein Goldkind, iſt der Schlüſſel! 

Eathchen geht) 
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Der Graf vom Strahl. 
Sr’, Kaäthchen! f v 


GEile! Aunigunde. 


Der Graf vom Strahl. 
Hör', mein Kind! 
Kunigunde. 
Hinweg! 
Warum auch ſtellt ihr wehrend euch — 
Der Graf vom Strahl. 
Mein Fräulein, 
Ich will zehn andre Bilder euch ftatt deſſen — 
Kunigunde. (unterbricht ihn) 
Dies brauch? ich, dies, fonft keins! — Was es mir gilt, 
I bier der Ort jet nicht, euch zu erflären. — 
Geh, Mädchen geh, ſchaff' Bild mir und Futtral: 
Mit einem Diamanten lohn' ich's bir 
Der Graf vom Strahl. 
Wohlan, jo ſchaff's! es ift der Thörin recht! 
as hatte fie an diefem Ort zu ſuchen? 
Käthchen. 
Das Zimmer — rechts? 
Aunigunde. 
Links, Liebchen; eine Treppe, 
Dort, wo der Altan, ſchau, den Eingang ziert! 


Käthchen. 


AÆunigunde. 
In dem Mittelzimmer! 
Du fehlſt nicht, lauf; denn die Gefahr iſt dringend! 
Käthchen. 
Auf! auf! Mit Gott! mit Gott! ich bring' es euch! (ab) 


Im Mittelzimmer? 
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Dreizebnter Auftritt. 
(Die Dorigen, ohne Käthchen) 
n..- wrar nom Strahl. 
oy: car, Yier ift ein Beutel Gold für den, 
Der in das Haus ihr folgt! 
Kunigunde. 
Warum? weshalb? 
Der Graf vom Strahl. 
Beit Schmidt! Hans, du! Karl Botticher! Fritz Töpfer! 
HM niemand unter euch? 
Aunigunde. | 
Was fällt euch ein? 
Der Grafevom Strahl. 
Mein Fräulein, in der That, ich muß geſtehn — 
KAunigunde. 
Welch ein beſondrer Eifer glüht euh an? — 
Was ift dies für ein Kind? 
Der Graf vom Strahl. 
— Es iſt die Jungfrau, 
Die heut mit fo viel Eifer uns gedient. 
Aunigunde. 
-Bei Gott, und wenn's des Kaifers Tochter wärel 
— Was fürchtet ihr? das Haus, wenn es gleich bremmt, 
Steht wie ein Fels auf dem Gebälfe noch; 
Sie wird auf diefem Gang nicht gleich verberben. 
Die Treppe war noch unberührt vom Brand; 
Rauch ift Das einz'ge Uebel, das fie findet. 
Käthchen. (erſcheint In einem brennenden Fenſter) 
Mein Fräulein! bei hilf Gott! der Rauch erſtickt mich! 
— Es iſt ber rechte Schlüfiel nicht. 


m. — El — — 
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Der Graf vom Strahl. (zu Kunigunden) 
Tod und Tenfell 
Barım regiert ihr eure Hand nicht beffer? 
Aunigunde. 
Der rechte Schrüffel nicht? 
Käthchen. (mir fchwacher Stimme) 
Hilf Gott! Hilf Gott! 
Der Graf vom Strahl. 
Komm’ herab, mein Kind! 
Aunigunde. 
Laßt, Takt! 
Der Graf vom Strahl. 
Komm’ herab, fag' ich! 
Was ſollſt du ohne Schlüffel port? komm’ herab 
Aunigunde. 
Laßt einen Augenblid —! 
Der Graf vom Strahl. 
Wie? was? zum Teufel! 
Aunigunde. 
Der Schlüffel, liebes Herzens-Töchterchen, 
Hängt, jett erinnr' ich mich, am Stift Des Spiegels, 
Der über'm Putztiſch glänzend eingefugt! 
Käthchen. 
Am Spiegelftift? 
Der Graf vom Strahl. 
Beim Gott ver Welt! ich wollte, 
Er Hätte nie gelebt, Der mich gezeichnet, 
Und ex, der mid; erzeugt bat, obenein! 


— So ſuch'! 
Kunigunde. 
Mein Augenlicht! am Putztiſch, hörſt du? 
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Käthchen. (indem fie das Fenſter verlaft) 
Wo iſt der Puhztiſch? voller Rauch) ift Miles, 
Der Sraf vom Strahl. 
Sud’! 


Kunigunde. 
An der Wand rechts. 
Käthchen. (unfichtbar) 
Rechts? 
Der Graf vom Strahl. 
Sud’, ſag' id! 
Köthen. (ſchwach) 
oil Gott! hilf Gott! Hilf Gott! 
Der Graf vom Strahl. 
Ich ſage, ſuch'! — 
Verflucht die hündiſche Dienſtfertigkeit! 
Slammberg. 
Wenn ſie nicht eilt: das Haus ſtürzt gleich zuſammen! 
Der Graf vom Strahl. 
Schafft eine Leiter her! 
Aunigunde. 
Wie, mein Geliebter ? 
Der Graf vom Strahl. 
Schafft eine Leiter her! ich will hinauf. 
Aunigunde. 
Mein theurer Freund! ihr felber wollt —? 
Der Graf vom Strahl. 
Ich bitte! 
Räumt mir den Plat! ich will das Bild euch ſchaffen. 
Aunigunde. 
darrt einen Augenblick noch, ich beſchwör' euch. 
Sie bringt es gleich herab. 
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Der Graf vom Strahl. 
IH fage, laßt mid! — 
Putztiſch und Spiegel ift, und Nagelftift, 
Ihr unbekannt, mir nicht; ich find’s heraus, 
Das Bild von Kreid’ und Del auf Leinewand, 
Und bring’s euch ber, nach eures Herzens Wunſch. 


(vier Knechte bringen eine Beuerlelter) 
— Hier! legt die Leiter an! 


Erſter Anecht. (vorn, indem er ſich umficht) 
Hola! da binten! 
Ein Anderer. (zum Grafen) 
Bo? 


Ber Graf vom Strahl. 
Wo das Fenfter offen ift. 
Die Anechte. (Heben die Reiter auf) 
D hal 


Der Erfie. (vorn) 
Blitl bleibt zurüd, ihr Hinten da! was macht ihr? 
Die Leiter ift zu lang! 
u Die Anderen. (Hinten) 
Das Fenfter ein! 
Das Kreuz des Fenfters eingeftogen! jo! 
Slammberg. (dev mit geholfen) - 
Jetzt fteht Die Leiter feſt, und rührt fich nicht! 
Der Graf vom Strahl. (mirft fein Schwert weg) 
Wohlan denn! 
ü Aunigunde. 
Mein Geliebter! hört mich an! 
Der Graf vom Strahl. 
Ich bin gleich wieber ba! (er feßt einen Fuß auf die Leiter) 
Slammberg. (auffchreiend) 
Halt! Gott im Himmel! 
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Kunigunde. (ei% erfchredt von ber Leiter weg) 
Was giebt’s? 
' Die Mnechte. 
Das Haus ſinkt! fort zurücke! 
Alle. 
Heiland der Welt! da liegt's in Schutt und Trümmern! 


(Das Haus finkt zufammen, der Graf wendet fi, und drückt beide Hände vor 
die Stirne; Alles, was auf der Bühne ift, weicht zurück und wendet ſich 
gleichfalls ab. — Baufe) 


Bierzehnter Auftritt. 


(Käthchen tritt raſch, mit einer Papierrolle, duch ein großes Portal, das 
fiehen geblieben ift, auf; Hinter ihr ein Ch erub in der Geftalt eines Jüng- 
lings, von Licht umflofien, blondlockig, Fittige an den Schultern und einen 
Palmzweig in der Hand) 

Käthchen. 
(fo wie fie aus dem Portal ifl, wendet fie fich und flürzt vor ihm nieder) 
Schirmt mich, ihr Himmlifchen! was widerfährt mir? 
(Der Cherub berührt ihr Haupt mit ber Spike des Palmzweigs, und ver 
ſchwindet) 
(Baufe) 


Funfzehnter Auftritt. 
(Die Dorigen ohne den Cherub) 
Aunigunde. (fieht fich zuerſt um) 
Run bei'm lebend'gen Gott, ich glaub’, ich träunmel — 
Mein Freund! fchaut ber! 
Der Graf vom Strahl. (vernichtet) 
Flammberg! 
(ex ſtützt ſich auf feine Schulter) 
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Aunigunde. 
Ihr Vettern! Tanten! — 
Herr Graf! fo hört doch an! 
Der Graf vom Strahl. (ſhiebt fie von ſich 
Geht, geht! — — Ich bitt' euch. 
Kunigunde. 
Ar Thoren! ſeid ihr Säulen Salz geworben? 
Gelöft ift alles glücklich. 
Der Graf »0m Strahl. (mit abgewendetem Geficht) 
Troftlos mir! 
Die Erd’ bat nichts mehr Schönes. Laßt mich! Yort! 
Slammberg. (zu ben Knechten) 
Raſch, Brüder raſch! 
Ein Knecht. 


Herbei, mit Hacken, Spaten! 
Ein Anderer. 
Laßt uns den Schutt durchſuchen, ob fie lebt. 
Kunigunde. (fharf) 
Die alten, bärt’gen Geden, bie! das Mädchen, 
Das fie verbrannt zu Feuerafche glauben, 
Friſch und gejund am Boden liegt fie ba, 
Die Schlirze Kichernd vor dem Mund, und lacht! 
Der Graf vom Strahl. (wendet ſich) 
Be? 
Kunigunde. 
Hier! 
Slammberg. 
Nein, ſprecht! es ift nicht möglich. 
Die Tanten. 
Das Mädchen wär’ —? 
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Alle. 
D Himmel! ſchaut! da liegt fie. 
Der Graf vom Strahl. (tritt zu ihr und betrachtet fie) 
Nun über dich ſchwebt Gott mit feinen Schaaren! 
(ex erhebt fie vom Boden) 
Bo tommft du ber? 
Käthchen. 
Weiß nit, mein hoher Herr. 
Der Graf ſvom Strahl. 
Hier ſtand ein Haus, dünkt mich, und bu warſt drin. 
— Nicht? war's nicht fo? 
Slammberg. 
— Bo warft du, als’ es fant? 
KRäthchen. 
Weiß nit, ihr Herren, was mir widerfahren. (Baufe) 
Der Graf vom Strahl. 
Und hat noch obenein das Bild. (er nimmt ihr die Rolle aus der Haud) 
Aunigunde. (veift fie an ſich) 
Wo? 
Der Graf vom Strahl. 
Hier. 


Nicht? iſt's das Bild nicht? — Freilich! 

Die Tanten. 
Wunderbar! 

Slammberg. 

Wer gab dir es? ſag' an! 
Aunigunde. 

(indem fie ihr mit dev Rolle einen Streich auf die Bade giebt) 
Die dumme Trine! 
Hatt' ich ihr nicht gefagt, das Futteral? 


(Kunigunde erblaße) 
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Der Graf vom Strahl 
Nun, beim gerechten Gott, das muß ich fagen —! 
— Fhr wolltet das $uttral? 
Kunigunde 
Ya und nichts Anders! 
Ihr hattet euren Namen drauf gefchrieben; 
Es war mir werth, ich hatt's ihr eingeprägt. 
Der Graf vom Strahl. 
Wahrhaftig, wenn es ſonſt nichts war — 
Kunigunde. 
So? meint ihr? 
Das kommt zu prüfen mir zu, und nicht euch. 
Der Graf vom Strahl. 
Mein Fräulein, eure Güte macht mich ſtumm. 


Kunigunde. (zum Kärhchen) 
Barum nahmft du's heraus, aus dem Futtral? ' 


Der Graf vom Strahl. 
Barum nahmft du's heraus, mein Kind? 
Käthchen. 
Das Bild? 
Der Graf vom Strahl. 
Yal 
Auüthchen. 
Ich nahm es nicht heraus, mein hoher Herr. 
Das Bild, halb aufgerollt, im Schreibtiſchwinkel, 
Den ich erſchloß, lag neben dem Futtral. 
Aunigunde. 
Fort! — das Geſicht der Aeffin! 
Der Graf vom Strahl. 
Kunigundel — 
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Käthchen. 
Hatt' ich's hinein erſt wieder ordentlich 
In das Futtral —? 
Der Graf vom Strahl. 
Rein, nein, mein liebes Käthchen! 
Ich lobe dich, du haft e8 recht gemacht; 
Wie konnteſt du den Werth ber Pappe Tennen? 
Kunigunde. 
Ein Satan leitet’ ihr die Hand! 
Der Graf vom Strahl. 
Sei ruhig! — 
Das Fräulein meint e8 nicht jo bös. — Tritt ab. 
Käthchen. 
Wenn du mich nur nicht ſchlägſt, mein hoher Herr! 
(fie geht zu Flammberg und miſcht ſich im Hintergrund unter die Kncchte) 


Sechzehnter Auftritt. 
(Die Merren non Thurnech. Die Dorigen) 


Bitter von Thurned. 
Triumph, ihr Herrn! Der Sturm ift abgefchlagen! 
Der Rheingraf zieht mit blut’gem Schädel heim! 
Slammberg. 
Was ift er fort? | 
Dolk. 
Heil, Heil! 
Der Graf vom Strahl. 
Zu Pferd, zu Pferd! 
Laßt uns den Sturzbach ungefäumt erreichen, 
So jchneiden wir Die ganze Rotte ab! (Alle ab) 


2% 
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PBierter Alt 


Scene: Gegend im Gebirg, mit Waflerfällen und einer Brüicke. 


— — 


Erſter Auftritt. 


(Der Rheingraf vom Stein zu Pferd, zieht mit einem Troß Fußvolk über 
die Brüde. Ihnen folgt der Graf vom Strahl zu Pferd; bald darauf 
Ritter Slammberg mit Knechten und Relfigen zu Buß. Zulekt Gott⸗ 
ſchalk gleichfalls zu Pferd, neben ihm das Käthchen) 

Rheingraf. (zu dem Troß) 

Ueber die Brüde, Kinder, über die Brüde! Diejer Wetter vom 
Strahl Fracht, wie vom Sturmwind getragen, hinter uns brein; 
wir müflen die Brücke abwerfen, oder wir find alle verloren! 

(er reitet über die Brücke) 
Knechte des Rheingrafen. (folgen ihm) 
Reißt die Brüde nieder! (fie werfen die Brüde ab) 
Der Graf vom Strahl. 
(erſcheint in der Scene, fein Pferd tummelnd) 

Hinweg! — wollt ihr den Steg unberührt laſſen! 

Anchte des Rheingrafen. (fließen mit Pfeiten auf ihn) 

Heil diefe Pfeile zur Antwort bir! 

Der Graf nom Strahl. (mendet das Pferd) 

Meuchelmörder! — be! Flammberg! 

Käthchen. (Hält eine Rolle in die Höhe) 

Mein hoher Herr! 

Der Graf vom Strahl. (zu Klammberg) 

Die Schliten her! 
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Mheingraf. (über den Fluß vufend) 
Auf Wiederfehn, Herr Graf! wenn ihr ſchwimmen Fönnt, jo 
ſchwimmt; auf ber Steinburg, biesfeits der Brücke, find wir zu 
(ab mit dem Trof) 
Der Graf vom Strahl. 
Habt Dank, ihr Herren! wenn der Fluß trägt, ſo ſprech' ich 
bei euch en! - (er reitet hindurch 
Ein Knecht. (aus dem Troß) 
Halt! zum Henker nehmt euch in Acht! 
Käthchen. (am Ufer zurüchleibenv) 
Herr Graf vom Strahl! | 
Ein anderer Kncht. 
Schafft Ballen und Bretter her! 
Slammberg. 
Mast bift du ein Jud'? 
Alle. Ä 
Sekt hindurch! fett hindurch! (fie folgen ihm) 
Der Graf vom Strahl. 
Folgt! folgt! es ift ein Forellenbach, weder breit noch tie! 
Sp recht! jo recht! laßt uns das Gefinbel völlig in die Pfanne 
bauen! (ab mit dem Txof) 
Käthchen. 
Herr Graf vom Strahl! Herr Graf vom Strahl! 
Gottſchalk. (wendet mit dem Pferde um) 
Je, was lärmſt und ſchreiſt du? — Was haſt du bier im Ge⸗ 
tümmel zu ſuchen? warum läufſt du hinter uns drein? | 
Käthchen. (Halt fi an einem Stamm) 
Simmel! 
Gottfchalk. (indem er abftelgt) . 
Kommt ſchürz' und ſchwinge dich! ich will das Pferd an be 
Hand nehmen, und dich hindurch führen. o 
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Der Graf vom Strahl. (Hinter der Scene) 

Gottſchalk! 
Gottſchalk. 
Gleich, gnädiger Herr, gleich! was befehlt ihr? 
Der Graf vom Strahl. 

Meine Lanze will ich haben! 

Gottſckalk. (Hilfe das Kathchen in die Steigbügel) 
Ich bringe fie ſchon! 

" Käthchen. 


Das Pferd iſt ſcheu. 
Gottſchalk. (reift das Pferd In den Zügel) 
Steh, Morbmährel — So zieh dir Schub’ und Strümpfe aus! 
Käthchen. (ſetzt ſich auf einen Stein) 
Geſchwind! 
Der Graf vom Strahl. (außerhalb) 
Gottſchalk! 
Gottſchalk. 
Gleich, gleich! ich bringe Die Lanze ſchon — Was haft du denn 
da in der Hand? 
Käthchen. (indem fie ſich auszieht) 
Das Futteral, Lieber, das geſtern — nun! 


Gottſchalk. 
Was! das im Feuer zurück blieb? 
Räthchen. 
Freilich! um das ich geſcholten ward. Früh morgens, im Schutt, 
heut' ſucht' ich nach und durch Gottes Fügung — — nun, fol 
(fie zerrt fi am Stumpf) 
Gottſchalk. 


ge, was der Teufel! (er nimmt es ihr aus dee Hand) Und unver⸗ 
jehrt, bei meiner Treu, als wär's Stein! — Was ftedt denn drinn? 
5. v. Kleiſt's Werke. II. Bo. 15 
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Aäthchen. 
Ich weiß nicht. 
Gottſchalk. (nimmt ein Blatt heraus) 
„Acte, die Schenkung Staufen betreffend, von Friedrich Gra⸗ 
fen vom Strahl" — Se, verflucht! 
Der Graf vom Strahl. (draufen) 


Gottſchalk! 
Gottſchalk. 
Gleich, gnädiger Herr, gleich! 
Käthchen. (ſteht auf) 
Nun bin ich fertig! 
Gottſchalk. 
Nun, das mußt du dem Grafen geben! (ex giebt ihr das Futtral 
wieder) Komm, reich mir die Hand, und folg’ mir! 
(er führt fie und das Pferd durch ben Bad) 
Käthchen. (mit dem erfien Schritt ins Waſſer) 
Ah! 
Gottſchalk. 
Du mußt dich ein wenig ſchürzen. 
Käthchen. 
Nein, bei Leibe, fhilrzen nicht! (fie ſteht ſtill) 
Gottſchalk. 
Bis an den Zwickel nur, Käthchen! 
Käthchen. 
Nein! lieber ſuch' ich mir einen Steg! (fie kehrt um) 
&ottfchalk. (Halt fie) 
Bis an den Knöchel nur, Kind! bis an die Äußerfte, unterſte 
Kante der Sohle! 
Räthrhen. 
Nein, nein, nein, nein; ich bin gleich wieder bei bir! 
(fie macht fich Ins, und Läuft weg) 
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Gottſchallk. (kehrt aus dem Bach zurüc, und ruft ihr nach) 

Käthchen! Käthchen! ich will mich umkehren! ich will mir bie 
Augen zubalten! Käthchen! es ift fein Steg auf Meilenweite zu fin- 
ben! — — Ei jo wollte ih, daß ihr ber Gürtel plaktel da läuft 
fie am Ufer entlang, der Quelle zu, ben weißen fchroffen Spiten 
ber Berge; mein Seel’, wenn ſich fein Fährmann ihrer erbarmt, fo 
gebt fie verloren! 

Der Graf vom Strahl. (draußen) 
Gottſchalk! Himmel und Erbe! Gottſchalk! 
Gottſchalk. 
Ei, jo ſchrei du! — — Hier, gnädiger Herr; ich komme ſchon. 
(er leitet ſein Pferd mürriſch durch den Bach; ab) 


Scene: Schloß Wetterftrahl. Platz, dicht mit Bäumen bewachſen, 
am äußeren zerfallenen Mauernring ber Burg. Born ein Hol- 
Iunderftrauch, der eine Art von natürlicher Laube bildet, worun- 
ter von Felbfteinen, mit einer Strohmatte bebedt, ein Sit. An 
ben Zweigen fieht man ein Hembchen und ein Paar Strümpfe 
2. |. w. zum Trodnen aufgehängt. 


Zweiter Auftritt. 
(Käthchen Tiegt und ſchlaft. Der Graf vom Strahl tritt auf) 


Der Graf vom Strahl. (indem er das Butteral in den Bufen ſteckt) 

Gottſchalk, der mir dies Futteral gebracht, hat mir gejagt, das 
Käthchen wäre wieber ba. Kunigunde zog eben, weil ihre Burg nie- 
dergebrannt ift, in bie Thore ber meinigen ein; ba fommt er und 
ſpricht: unter dem Hollunderſtrauch läge fie wieber da, und fchliefe; 
md bat mich, mit thränenben Augen, ich möchte ihm boch erlauben, 
fe in den Stall zır nehmen. Ich fagte, bis der alte Vater, ber Theo- 
bald, fie aufgefunden, würd' ich ihr in ber Herberge ein Unterkom⸗ 

15 * 
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men verjchaffen, und invefien hab’ ich weich herabgeſchlichen, um 
einen Entwurf mit ihr auszuführen. — Ich Tann dieſem Sammer 
nicht mehr zufehen. Dies Mädchen, beftinmt, ven herrlichften Bür⸗ 
ger von Schwaben zu beglüden, wifjen will ih, warum ich ver 
dammt bin, fie einer Metze gleich, mit mir herum zu führen; wij- 
fen, warum fie hinter mir berjchreitet, einem Hunde gleich, durch 
Feuer und Waffer, mir Elenden, der nichts für ſich bat, als Das 
Wappen auf feinem Schild. — Es ift mehr als der bloße ſympa⸗ 
thetiiche Zug des Herzens; es ift irgend won ber Hölle angefadht, ein 
Wahn, der in ihrem Bufen fein Spiel treibt. Se oft ich fie ge 
fragt babe: Käthchen! warum erjchrafft du doch jo, als du mid 
zuerft in Heilbronn ſahſt? bat fie mich immer zerftreut angejehen, 
und dann geantwortet: ei, geftrenger Herr! ihr wißt's jal — — — 
Dort ift fie! — Wahrhaftig, wenn ich fie fo daliegen fehe, mit rothen 
Baden und verjchräntten Händchen, jo kommt Die ganze Empfindung 
der Weiber iiber mich, und macht meine Thränen fließen. Ich will 
gleih fterben, wenn fie mir nicht Die Peitfehe vergeben hat — ad 
“ was fag’ ih? wenn fie nicht im Gebet für mich, der fie mißhan⸗ 
belte, eingeſchlafen! — Doch raſch, ehe Gottſchalk kommt, und mid 
ftört. Dreierlei bat er mir gejagt: einmal, daß fie einen Schlaf 
bat wie ein Murmeltbier; zweitens, daß fie wie ein Jagdhund im 
mer träumt, und drittens, Daß fie im Schlaf ſpricht; und auf Diele 
Eigenschaften bin, will ich meinen Berfuh gründen. — Thue ih 
eine Sünde, fo mag fie mir Gott verzeihen. 


(Se läßt fich auf Knieen vor ihr nieder und legt feine beiden Arme fanft um 
ihren Lelb. — Sie macht eine Bewegung als ob fie erwachen wollte, Tiegt 
aber gleich wieder ftill) 


Der Graf vom Strahl. 
Käthchen! ſchläfſt du? 
Käthchen. 
Nein, mein verehrter Herr. (Baufe) 
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Der Graf dom Strahl. 
Und doch Haft du Die Augenliver zu. 
Käthchen. 
Die Augenlider? 
Der Graf vom Strahl. 
Ja; und feſt dünkt mich. 
KRäthchen. 
— Ach, geh! | 
Der Graf vom Strahl. 
Was! nicht? du hätt’ft Die Augen auf? 
äthchen. 
Groß auf, ſo weit ich kann, mein beſter Herr; 
Ich ſehe dich ja, wie du zu Pferde ſitzeſt. 
Der Graf vom Strahl, 
So! — auf dem Fuchs — nicht? 
Käthchen. 
Nicht doch! auf dem Schimmel 
(Baufe) 
Der Graf vom Strahl. 
Wo biſt du denn, mein Herzchen? ſag mir an. 
Aüthchen. 
Auf einer ſchönen grünen Wieſe bin ich, 
Wo Alles bunt und voller Blumen ift. 
Der Graf vom Strahl. 
Ach, die Vergißmeinnicht! ach, die Kamillen! 
Käthchen. 
Und bier die Veilchen; ſchau! ein ganzer Buſch. 
Der Graf vom Strahl. 
IH will vom Pferde nieberfteigen, Käthchen, 
Und mid) in’3 Gras ein wenig zu bir feen. 
— Soll ih? 
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Köthen. 
Das thu, mein bober Herr. 
Der Graf vom Strahl. (als ob er riefe) 
He, Gottſchalk! — 
Wo laß ich Doch Das Pferd? — Gotiſchalk! wo bift du? 
Köthen. . 
ge, laß e8 ſtehen. Die Liefe läuft nicht weg. 
Der Graf vom Strahl. (lachelt) 
Meinſt du? — Nun denn, fo ſeis! 
(Pauſe. — Ex raſſelt mit feiner Rüftung) 
Mein liebes Käthchen. 
(er faßt ihre Haud) 
Käthchen. 
Mein hoher Herr! 
Der Graf vom Strahl. 
Du biſt mir wohl recht gut? 
Käthchen. 
Gewiß! von Herzen. 
Der Graf vom Strahl: 
Aber ich — was meinſt du? 
Ich nicht. 
Käthchen. (lächelnd) 
O Schelm! 
Der Graf vom Strahl. 
Was, Schelm! ich hoff' — 
Käthchen. 
O gehl — 
Verliebt ja wie ein Käfer biſt du mir. 
Der Graf vom Strahl. 
Ein Käfer! was! ich glaub' du biſt — 





Bierter Akt. Zweiter Aufteitt. 231 


Käthchen. 
Was ſagſt du? 
Der Graf vom Strahl. (mit einem Seufzer) 
Ihr Glaub' ift wie ein Thurm fo feft gegründet — 
Sei's! ih ergebe mich darin. — Doch Käthchen, 
Wenn's ift, wie du mir fagft — 
Käthden. 
Nun? was beliebt? 
Der Graf vom Strahl. 
Was, ſprich, was fol draus werben? 
Käthchen. 
Was draus ſoll werden? 
Der Graf vom Strahl. 
Jal haſt du's ſchon bedacht? 
Käthchen. 
Je nun. 
Der Graf vom Strahl. 
— Was beißt das? 
Käthchen. 
Zu Oſtern, über's Jahr, wirſt du mich heuern. 
Der Graf vom Strahl. (das Lachen verbeißend) 
So! heuern! In der That! das wußt' ich nicht! 
Kathrinchen, ſchau! — wer hat dir das gejagt? 
Käthden. 
Das bat die Mariane mir gefagt. 
Der Graf vom Strahl. 
So! die Marianel Ei! wer ift denn das? 
AKAäthchen. 
Das iſt die Magd, die ſonſt das Haus uns fegte. 
Der Graf vom Strahl. 
Und die, die wußt' es wiederum — von wem? 
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Käthchen. 
Die ſah's im Blei, das ſie geheimnißvoll 
In ber Sylveſternadt mir zugegoffen. 
Der Graf vom Strahl. 
Was du mir fagft! ba prophezeite fie — 
Käthdhen. 
Ein großer, ſchöner Ritter wird’ mich heuern. 
Der Graf vom Strahl. 
Und num meinft du jo frifchweg, das fei ich? 
Räthchen. 
Ja, mein verehrter Herr. (Pauſe 
Der Graf vom Strahl. (gerührt) 
— Ich will dir ſagen, 
Mein Kind, ich glaub', es iſt ein Anderer. 
Der Ritter Flammberg. Oder ſonſt — was meinſt du? 
Käthchen. 
Nein, nein! 
Der Graf vom Strahl. 
Nicht? 
AKäthchen. 
Nein, nein, nein! 
Der Graf vom Strahl. 
Warum nicht? Rebel 
Käthchen. 
— Als ich zu Bett' ging, da das Blei gegoſſen, 
In der Sylveſternacht, bat ich zu Gott, 
Wenn's wahr wär', was mir die Mariane ſagte, 
Möcht' er den Ritter mir im Traume zeigen. 
Und da erſchienſt du ja, um Mitternacht, 
Leibhaftig wie ich jetzt dich vor mir ſehe, 
Als deine Braut mich liebend zu begrüßen. 
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Der Graf vom Strahl. 
Ich wär bir — Herzen! davon weiß ich nichts. 
— Bann hätt' ih dich —? 
AKäthchen. 
In der Sylyveſternacht — 
Bern wieberum Syloefter fommt, zwei Jahr. 
Der Graf ſvom Strahl. 
Wo? in dem Schloß zu Strahl? 
Käthdhen. 
Nicht! in Heilbronn; 
Im Kämmerlein, wo mir das Bette fteht. 
Der Graf vom Strahl. 
Bas du da ſchwaͤtzſt, mein liebes Kind. — Ich lag, 
Und obenein todtfrant, im Schloß zu Strahl. 
(Pauſe — Sie feufzt, bewegt fich, und lispelt etwas) 
Der Grafvom Strahl. 
Bas fagft du? 
Käthchen. 
Wer? 
Der Graf vom Strahl. 
Dul 
üthchen. 
Ich? ich ſagte nichts. (Baufe) 
Der Graf vom Strahl. (für fic) 
Seltfam, beim Himmel! in der Sylvefternaht — 
(er träumt vor fich nieder) 
— Erzähl’ mir doch etwas davon, mein Käthchen! 
Kam ich allein? 
Käthchen. 
Nein, mein verehrter Herr. 
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Der Sraf vom Strahl. 
Richt? — Wer war bei mir? 
Räthden. 
Ach, fo geh! 
Der Graf vom Strahl. 
So rebel 
Käthchen. 
Das weißt du nicht mehr? 
Der Graf vom Strahl. 
Nein, ſo wahr ich lebe. 
Käthchen. 
Ein Cherubim, mein hoher Herr, war bei dir, 
Mit Flügeln, weiß wie Schnee, auf beiden Schultern, 
Und Liht — o Herr! das funkelte! das glänztel — 
Der führt an feiner Hand Dich zu mir ein. 
Der Graf vom Strahl. (ſtarrt fie an) 
So wahr, als ich will felig fein, ich glaube, 
Da haft du recht! 
Käthchen. 
a, mein verehrter Herr! 
Der Graf vom Strahl. (mit beflemmter Stimme) 
Auf einem härnen Kiffen lagſt bu da, 
Das Bettuch weiß, die wollne Dede roth? 
Käthchen. 
Ganz recht! ſo war's! 
Der Graf vom Strahl. 
Im bloßen leichten Hembchen ? 
Köthen. 
Im Hemdchen? — nein. 
Der Graf ſvom Strahl. 
Was! nicht? 
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Käthchen. 
Im leichten Hemdchen? 
Der Graf vom Strahl. 
Mariane, riefſt du? 
Käthchen. 
Mariane, rief ich! 
Sdäwin! ihr Mädchen! kommt doch HAI Chriſtine! 
Der Graf vom Strahl. 
Sahft groß mit ſchwarzem Aug’ mich an? 
Käthchen. 
Ja, weil ich glaubt', es wär’ ein Traum. 
Der Graf vom Strahl. 
Stiegft langfam, 
An allen Gliedern zitternd, aus dem Bett, 
Und fanfft zu Füßen mir — 
Käthchen. 
Und flüſterte — 
Der Graf vom Strahl. (unterbricht fe) 
"Und flüfterteft: mein bochwerehrter Herr! 
Käthcden. (lachelnd) 
Run! fiehſt du wohl? — Der Engel zeigte dir — 
Der Srafvom Strahl. 
Das Mal — ſchützt mich, ihr Himmliſchen! das haft du? 
Käthchen. 
Fe, frilih! © 
Der Graf vom Strahl. (teift ihr das Tuch ab) 
Wo? am Halfe? 
Käthchen. (bewegt fi) 
Bitte, bitte. 
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Der Graf vom Strahl. 
O ihr Urewigen! — und als ich jetzt 
Dein Kinn erhob, in's Antlig dir zu fchauen? 


Käthchen. 
Ja, da kam die unſelige Mariane 
Mit Licht — — — und alles war vorbei; 


Ich lag im Hemdchen auf@der Erde ba, 
Und die Mariane ſpottete mich aus. 
Der Graf vom Strahl. 
Nun ſteht mir bei, ihr Götter! ich bin doppelt! 
Ein Geiſt bin ich und wandele zur Nacht! 
(ex Laßt fie los und ſpringt anf) 
Käthchen. (erwacht) 
Gott, meines Lebens Herr! was widerfährt mir! 
(fie ſteht auf und fieht ſich um) 
Der Erafvom Strahl. 
Bas mir ein Traum fhien, nadte Wahrheit iſt's: 
Im Schloß zu Strahl, todtkranf am Nervenfieber, 
Lag ich danieber, und hinweggeführt, 
Bon einem Cherubim, befuchte fie 
Mein Geif in ihrer Klauſe zu Heilbronn! 
Käthchen. 
Himmel! der Graf! 
(fie ſetzt ſich den Hut auf, und rückt ſich das Tuch zurecht) 
Der Graf vom Strahl. 
Mas thu’ ich jetzt? was laſſ' ih? (Bank) 
Käthihen. (fallt auf ihre beiden Kniee nidder) 
Mein hoher Herr, bier Tieg’ ich dir zu Füßen, 
Gewärtig beffen, was bu mir verhängft! 
An deines Schloffes Mauer fandft du mid, 
Trotz bes Gebots, Das du mir eingejchärft; 
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Ich ſchwör's, e8 war ein Stündchen nur zu ruhn, 
Und jetzt will ich gleich wieder weiter gehn. 

Der Graf ſvom Strahl. 
Weh mir! mein Geift, von Wunderlicht geblendet, 
Schwankt an des Wahnfinns graufem Hang umher! 
Denn wie begreif’ ich die Verkündigung, 
Die mir noch filbern wiederflingt im Ohr, 
Daß fie die Tochter meines Kaifers fei? 

Gottſchalk. (draußen) 
Käthchen! He, junge Maid! 
Der Graf ſvom Strahl. (erhebt fie raſch vom Boden) 

Geihwind erhebe Dich! 
Mad dir das Tuch zurecht! wie ſiehſt du aus? 


Dritter Auftritt. - 
(Sottfchalk teitt auf. Wie Dorigen) 
Der Graf vom Strahl. 
Gut, Gottſchalk, daß du kommſt! du fragteft mich, 
Ob du die Jungfrau in den Stall darfft nehmen? 
Das aber ſchickt aus manchem Grund fich nicht; 
Die Friedborn zieht aufs Schloß zu meiner Mutter. 
Gottſchalk. 
Wie? was? wo? — Oben auf das Schloß hinauf? 
Der Grafvom Strahl, 
Ja, und das gleich! nimm ihre Sachen auf, 
Und auf dem Pfad zum Schloffe folg’ ihr nad. 
Gottſchalk. 
Soft’ Blitz auch, Käthchen! haft du das gehört ? 
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Käthchen. (mit einer zierlichen Berbeugung) 
Mein hochverehrter Herr! ich nehm’ es an, 
Dis ich werb’ wiffen, wo mein Vater ifl. 
Der GSGraf vom Strahl. 
Gut, gut! ich werb’ mich gleich nach ihm erkund'gen. 
(Gottſchaltk bindet die Sachen zufammen; Kathchen Hilft ibm) 
Run? iſt's geihehn? 
(er nimmt ein Tuch vom Boden auf, und übergiebt es ihr) 
Käthcdhen. (erröthend) 
Bas! du bemühft dich mir? 
(Gottfchalt nimmt das Bündel in die Sand) 
Der Sraf vom Strahl. 
Sieb deine Hand! 
Käthchen. 
Mein hochverehrter Herr! 
(er führt fie über die Steine; wenn fie hinüber iſt, laßt er fie vorangehn und 
folgt. Alle ab) 


Scene: Garten. Im Hintergrunde eine Grotte, im gothifchen 
Styl. 


Vierter Auftritt. 
(Aunigunde von Kopf zu Fuß in einen feuerfachnen Schleier verhäflt und 

ofalie treten N) 

Kunigunde. 

Wo ritt der Graf vom Strahl bin? 

Rofalie. 

Mein Fräulein, e8 ift dem ganzen Schloß unbegreiflich. Drei 
Taiferliche Commiffarien kamen ſpät in der Nacht, und wedten ihn 
auf; er verfchloß fich mit ihnen, und heut, bei Anbruch des Taget, 
ſchwingt er fich auf's Pferd, und verſchwindet. 
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Kunigunde. 
Schließ' mir die Grotte auf. 
Rofalie, 
Sie ift ſchon offen. 
Kunigunde. 


Ritter Flammberg, höre ich, macht dir den Hof; zu Mittag, 
wann ich mich gebadet und angekleidet, werd' ich dich fragen, was 
dieſer Vorfall zu bedenten? (ab in die Grotte) 


Fünfter Auftritt. 
(Sränlein Eleonore tritt auf. Rofalie) 
Eleonore. 
Guten Morgen, Rofalie. - 
Rofalie. 

Guten Morgen, mein Fräulein! — was führt euch fo früh 
ſchon hierher? 

Eleonore. 

Ei, ih will mich mit Käthchen, dem Heinen, holden Gaft, ven 
ung der Graf ins Schloß gebracht, weil die Luft fo heiß ift, in die⸗ 
jet Grotte baden. 

Rofalie. 

Vergebt! — Fräulein Kunigunde ift in der Grotte, 
Eleonore. 

Hräufein Kunigunde? — wer gab euch den Schlüffel? 
Rofalie. 

Den Schlüffel? — die Grotte war offen. 
Eleonore. 

Habt ihr das Käthchen nicht darin gefunden ? 
Rofalie. 

Nein, mein Fräulein. Keinen Menfchen. 
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Eleonore. 
Ei, das Käthchen, fo wahr ich lebe, ift drin! 
Rofalie. 
In der Grotte? unmöglich! 
Eleonore. Ä 
MWahrhaftig! in der Nebenlammern einer, Die dunkel und ver 
ſteckt ſind. — Sie war vorangegangen; ich fagte nur, als wiran 
die Pforte kamen, ich wollte mir ein Tuch von der Gräfin zum 
Trocknen holen. — O Herr meines Lebens; da ift fie ſchon! 


Sechſter Auftritt. 


(Aäthchen aus der Grotte. Die Borigen) 


Koſalie. (für fih) 
Simmel! was ſeh' ich Dort? 
Käthchen. (zitternd) 
Eleonore! 
Eleonore. 
Ei, Käthchen, bift du ſchon im Bad geweſen? 
Schaut, wie das Mädchen funfelt, wie es glänget! 
Dem Schwane gleich, der in Die Bruft geworfen, 
Aus des Kryftallfees blauen Fluten fteigt! 
— Haft du die jungen Glieder bir erfriſcht? 
Käthchen. 
Eleonore! komm hinweg. 
Eleonore. 
Mas fehlt dir? 
Rofalie. ſſchreckenblaß) 
Wo fommft du ber? aus jener Grotte dort? 
Du batteft in ben Gängen dich verſteckt? 
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Käthchen. 
Eleonore! ich beſchwöre dich! 
Kunigumde. (im Innern der Grotte) 
Rofalie! . 
Rofalie. 
Gleich mein Fräulein! 
(Zu Kathchen) Haft fie gejehn? 
Eleonore 
Bas giebt’? fprih! — du erbleichft? 
Käthchen. (finkt in ihre Arme) 
Eleonore! 
Eleonore. 
Hilf, Gott im Himmel! Käthchen! Kind! was fehlt Dir? 
Kunigunde. (in der Grotte) 
Rofalie! 
Rofalie. (zu Kathchen) 
Nun, beim Himmel! dir wär’ beffer, 
Du riffeft Dir Die Augen aus, als daß fie 
Der Zunge anvertrauten, was fie fahn! (ab in die Grotte) 


Siebenter Auftritt. 


(Käthchen und Eleonore) 


Eleonore. 
Was ift gefchehn, mein Kind? was fehilt man bich? 
Das macht an allen Gliedern fo dich zittern? 
Wär’ dir der Tod in jenem Haus erfchienen, 
Mit Hipp’ und Stundenglas, von Schreden könnte 
Dein Bufen grimmiger erfaßt nicht fein! 
Käthchen. 
Ich will dir ſagen — (fie kann nicht ſprechen) 
H. v. Kleiſt's Werke. II. Bo. 16 
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Eleonore. 
Run, ſag' an! ich Höre. 
Käthchen. 
— Doch du gelobſt mir, nimmermehr, Lenore, 
Wem es auch fei, den Vorfall zu entdecken. 
Eleonore. 
Rein, keiner Seele; nein! verlaß Dich drauf. 
Käthchen. 
Schau, in die Seitengrotte hatt' ich mich 
Durch die verborgne Thüre eingeſchlichen; 
Das große Prachtgewölb' war mir zu hell. 
Und nun, da mich das Bad erquict, tret' ich 
In jene größre Mitte ſcherzend ein, 
Und denke du, bu jeift’s, Die darin rauſcht: 
Und eben von dem Rand in’s Beden ſteigend, 
Erblickt mein Aug” — 
Eleonore. 
Nun, was? wen? ſprich! 
Käthchen. 
Was ſag' ich! 
Du mußt ſogleich zum Grafen, Leonore, 
Und von der ganzen Sach' ihn unterrichten. 
Eleonore. 
Mein Kind! wenn ich nur wüßte, was es wäre? 
Käthchen. 
— Doch ihm nicht ſagen, nein, um's Himmels willen, 
Daß e8 von mir kommt. Hörſt du? eher wollt ich, 
Daß er den Gräuel nimmermehr entbedte. 
Eleonore. 
In welchen Räthſeln fprichft du, liebſtes Käthchen? 
Was für ein Gräu'l? was ift’s, das Du erjchaut? 
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Käthchen. 
Ach, Leonor', ich fühle, es iſt beſſer, 
Das Wort kommt über meine Lippen nie! 
Durch mich kann er, durch mich, enttäuſcht nicht werden! 
Eleonore. 
Warum nicht? weich ein Grund iſt, ihm zu bergen —? 
Wenn bu nur fagteft — - 
Käthchen. (wendet fi) 
Horch! 
Eleonore. 
Was giebt's8? 
Käthchen. 
Es kommt! 
Eleonore. 
Das Fräulein iſt's, fonft niemand, und Rofalie, 
Käthchen. 
Fort! gleich! hinweg! 
Eleonore. 
Warum? 
Käthchen. 
Fort, Raſende! 
Eleonore. 
Wohin ? 
Käthchen. 
Hier fort, aus dieſem Garten will ich — 
Eleonore. 
Biſt du bei Sinnen? 
Käthchen. 
Liebe Leonore! 
Ich bin verloren, wenn ſie mich hier trifft! 
Fort! in der Gräfin Arme flücht' ich mich! 
16 * 
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Achter Auftritt. 
(Kunigunde und Rofalie aus der Grotte) 


KRunigunde. (giebt Rofalien einen Schlüffel) 
Hier, nimm! — im Schubfadh, unter meinem Spiegel; 
Das Pulver in der ſchwarzen Schachtel rechts, 
Schütt’ es in Wein, in Wafler oder Milch, 
Und fprid: komm ber, mein Käthchen! — Doch du nimmt 
Bielleicht fie Fieber zwifchen deine Kniee? 
Gift, Ton und Rache! mach’ es, wie du willft, . 
Doch forge mir, daß fies hinunterfchludt. 
Koſalie. 
Hört mich nur an, mein Fräulein — 
Aunigunde. 
Gift! Peſt! Verweſung! 
Stumm mache ſie und rede nicht! 
Wenn ſie vergiftet, todt iſt, eingeſargt, 
Verſcharrt, verweſ't, zerſtiebt, als Myrthenſtengel, 
Bon dem, was fie jetzt ſah, im Winde flüſtert; 
So komm und fprid von Sanftmuth und Vergebung, 
Pflicht und Gefek, und Gott und HöW und Teufel, 
Bon Reue und Gewiffensbiffen mir. 
Rofalie. 
Sie bat es ſchon entbedt, es Hilft zu nichts. 
Aunigunde. 
Gift! Aſche! Nacht! Ehaotifche Verwirrung! 
Das Pulver reicht, Die Burg ganz wegzufrefjen, 
Mit Hund’ und Katen bin! — Thu, wie ich fagte! 
Sie buhlt mir fo zur Seite um fein Herz, 
Wie ich vernahm, und ic” — bes Todes fterh’ ich, 
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Wenn ihn das Affenangeficht nicht rührt; 
Fort! m die Dünfte mit ihr hin: die Welt 
Hat nicht mehr Raum genug fiir mich und fie! (ab) 


— 


Fünfter Akt. 


Scene: Worms. Freier Platz vor der kaiſerlichen Burg, zur 
Seite ein Thron; im Hintergrunde die Schranken des Gottes⸗ 
gerichts. 





Erſter Auftritt. 


(Der Kaifer auf dem Thron. Ihm zur Seite dee Erzbiſchof von 
Worms, Graf Otto non der Slühe und mehrere andere Ritter, 
Herten und Trabanten. Mer Graf vom Strahl im leichten Helm 
und Harnifch, und Cheobald von Kopf zu Buß in voller Rüftung; beide 
fiehen dem Thron gegenüber) 

- Der Kaifer. 
Graf Wetterftrahl, du haft auf einem Zuge, 
Der durch Heilbronn dich wor drei Monben führte, 
Im einer Thbrin Bufen eingeſchlagen; 
Den alten Bater jüngft verließ bie Dirne, 
Und ftatt fie heimzufenden, birgft bu fie 
Im Flügel deiner väterlichen Burg. 
Nun fprengft du, ſolchen Frevel zu beſchönen, 
Gerüchte, Lächerlich und gottlos, aus; 
Ein Eherubim, der dir zu Nacht erfchienen, 
Hab’ Dir vertraut, die Maid, die bei bir wohnt 
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Sei meiner Taiferlihen Lenden Kind. 
Solch eines abgefhmadt prophet’ichen Grußes 

Spott’ ich, wie ſich's verfteht, und meinethalb 
Magft du die Krone felbft auf's Haupt ihr jeken; 
Bon Schwaben einft, begreifft du, erbt fie nichts, “ 
Und meinem Hof! auch bleibt fie fern zu Worms, 
Hier aber fteht ein tiefgebeugter Mann, 
- Dem du, zufrieden mit der Tochter nicht, 
Auch noch die Mutter willft zur Metze machen; 
Denn er, fein Lebelang fand er fie treu, 
Und rühmt des Kinds unfel’gen Vater fi. 
Darum, auf feine ſchweren Klagen, riefen wir 
Bor ımfern Thron dich ber, die Schmach, womit 
Du ihre Gruft gefchändet, darzuthun; 
Auf, rüfte dich, Du Freund der Himmliſchen: 
Denn du bift da, mit einem Wort von Stahl, 
Im Zweikampf ihren Ausſpruch zu bemeijen! 

Der Graf vom Strahl. (mit dem Erroͤthen des Unwillene) 

Mein faiferlicher Herr! bier ift ein Arm, 
Bon Kräften ftrogend, markig, ftahlgejchient, 
Geſchickt im Kampf dem Teufel zu begegnen; _ 
Treff’ ich auf jene graue Scheitel dort, 
Flach ſchmettr' ich fie, wie einen Schweizerkäſe, 
Der gährend auf dem Brett des Sennen Tiegt. 
Erlaff’ in deiner Huld und Gnade mir, 
Ein Mährchen, aberwibig, finnverwirrt, 
Dir darzuthun, das fi Das Volk aus zwei 
Ereigniffen, zufammen jeltfam freilich, 
Wie die zwei Hälften eines Ringes, pafjend, 
Mit müß'gem Scharffinn aneinanderjeßte. 
Begreif’, ich bitte dich, in deiner Weisheit 
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Den ganzen Borfall der Sylveſternacht 

Als ein Gebild des Fiebers, und fo wenig 

Als es mich kümmern würde, träumteft du, 

Ich fei ein Sud’, jo wenig fümmre dich, 

Daß ich geraf’t, die Tochter jenes Mannes 

Sei meines hochverehrten Kaijers Kind! 
Erzbiſchof. 

Mein Fürſt und Herr, mit dieſem Wort fürwahr, 

Kann fi) des Klägers wadres Herz berub’gen. 

Geheimer Wiffenichaft, fein Weib betreffend, 

Rühmt er fi) nicht; fehau, was er der Mariane 

Jüngſt in geheimer Zwieſprach' vorgeichwagt: 

Er Hat e8 eben jetzo widerrufen! 

Straft um den Wunderbau der Welt ihn nicht, 

Der ihn auf einen Augenblid verwirrt. 

Er gab vor einer Stund’, o Theobald, 

Mir feine Hand, das Käthchen, wenn du kommſt, 

Zu Strahl in feiner Burg dir abzuliefern; 

Geh’ Hin und tröfte dich und hole fie, 

Du alter Herr, und laß die Sache rubn ! 
Theobald. 

Verfluchter Heuchler du, wie kannſt du läugnen, 

Daß deine Seele ganz durchdrungen iſt, 

Vom Wirbel bis zur Sohle, von dem Glauben, 

Daß ſie des Kaiſers Bänkeltochter ſei? 

Haſt du den Tag nicht, bei dem Kirchenſpiel, 

Erforſcht, wann ſie geboren, nicht berechnet, 

Wohin die Stunde der Empfängniß fällt; 

Nicht ausgemittelt mit verruchtem Witze, 

Daß die erhabne Majeſtät des Kaiſers 

Vor ſechzehn Lenzen durch Heilbronn geſchweift? 
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Ein Uebermüthiger, aus eines Gottes Kuß, 
Anf einer Zurie Mund gebrüdt, entfprungen; 
Ein glanzumflofiner Batermörbergeift, 
An jeber der granitnen Säulen rüttelnd 
In dem urew'gen Tempel der Natur; 
Ein Sohn der Hölle, den mein gutes Schwert 
Entlarven jeto, oder, rückgewendet, 
Mich ſelbſt zur Nacht des Grabes fchleubern fol! 

Der Graf vom Strahl. 
Nun, den Gott jelbft verdamme, gifterfilllter 
Berfolger meiner, der dich nie beleidigt, 
Und beine Mitleibs eher würdig wäre, 
So ſei's, Mordraufer, denn, jo wie du willit. 
Ein Eherubim, der mir, in Glanz gerüftet, 
Zu Nacht erihien, als ich im Tode lag, 
Hat mir, was läugn' ich's Länger, Wifjenfchaft, 
Entihöpft dem Himmelsbronnen, anvertraut. 
Hier vor des höchften Gottes Antlit ſteh' ich, 
Und die Behauptung fehmettr’ ich bir in's Ohr: 
Käthchen von Heilbronn, die dein Kind du fagft, 
Iſt meines höchſten Kaifers dort; komm ber, 
Mich von dem Gegentheil zu überzeugen! 

Der Kaiſer. 
Trompeter, blaf’t, dem Läfterer zum Tode! (Trompetenftößt) 
Theodald. (zieht) 

Unb wäre gleich mein Schwert auch eine Binfe, 
Und einem Griffe, Ioder, wanbelbar, 
Bon gelben Wachs gefnetet, eingefugt, 
So wollt’ ih doch von Kopf zu Fuß dich fpalten, 
Wie einen Giftpilz, der der Haid’ entblüht, 
Der Welt zum Zeugniß, Mordgeiſt, daß du Logft! 
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Der Graf vom Strahl. (nimmt fein Echwert ab und giebt es weg) 
Und wär’ mein Helm glei und die Stirn, bie drunter, 
Durchſichtig, meſſerrückendünn, zerbrechlich, 
Die Schaale eines ausgenomm'nen Ei's, 
So ſollte doch dein Sarras, Funken ſprühend, 
Abprallen, und in alle Ecken ſplittern, 
Als hätt'ſt du einen Diamant getroffen. 
Der Welt zum Zeugniß, daß ich wahr gefprochen! 
Hau, und laß jetst mich fehn, weß Sache rein? 
(er nimmt fi) den Helm ab und tritt dicht vor ihn) 
Theobald. (zurüchmeichend) 
Set’ dir den Helm auf! 
Der Graf vom Strahl. (folgt ihm) 
Sau! 
Cheobald. 
Set’ dir den Helm auf! 
Der GSraf vom Strahl. (Röpt ihn zu Boden) 
Dich lähmt der bloße Blig aus meiner Wimper? 


(er windet ihm das Schwert aus der Hand, tritt über Ihn und Jetzt ihm den 
Fuß auf die Bruſt) 


Was hindert mich, im Grimm gerechten Siegs, 
Daß ich den Fuß in's Hirn dir drücke? — Lebe! 
(er wirft das Schwert vor des Kaiſers Thron) 

Mag es die alte Sphinz, die Zeit, dir löſen; 
Das Käthchen aber ift, wie ich gefagt, 
Die Tochter meiner böchften Majeftät! 

Dolk. (durcheinander) 
Himmel! Graf Wetterftrahl hat obgefiegt! 

Der Kaifer. (erblaßt und ſteht auf) 

Brecht auf, ihr Herrn! 
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Erzbiſchof. 
Wohin? 
Ein Ritter. (aus dem Gefolge) 
Bas iſt geſchehn? 
Graf Otto. 
Allmächt'ger Gott! was fehlt der Majeſtät? 
Ihr Herren, folgt! es ſcheint, ihr iſt nicht wohl. (ab) 


Scene: Ebendaſelbſt. Zimmer im kaiſerlichen Schloß. 
Zweiter Auftritt. 


Der Kaiſer. (wende ſich unter der Thür) 

Hinweg! es ſoll mir niemand folgen! Den Burggrafen von 
Freiburg und den Ritter von Waldftädten laßt herein; das find bie 
einzigen Männer, die ich jprechen will! (ex wirft die Thür zu) — — — 
Der Engel Gottes, der dem Grafen vom Strahl vwerfichert hat, dad 
Käthchen fei meine Tochter: ich glaube, bei meiner Taiferlichen Ehre, 
er bat Recht! Das Mädchen ift, wie ich höre, funfzehn Fahr alt; 
und vor fechszehn Jahren weniger drei Monaten, genau gezählt, 
feierte ich, der Pfalzgräfin meiner Schwefter zu Ehren, das große 
Turnier in Heilbronn! Es mochte ohngefähr eilf Uhr Abends fein, 
und der Jupiter ging eben mit feinem funfelnden Licht im Often 
auf, als ich, vom Tanz fehr ermüdet, aus dem Schloßthor trat, um 
mid in dem Garten, der daran flößt, unerkannt, unter dem Zoll, 
das ihn erfüllte, zu erlaben; und ein Stern, mild und kräftig, wie 
ber, leuchtete, wie ich gar nicht zweifle, bei ihrer Empfängniß. Ger 
trud, fo viel ich mich erinnere, bieß fie, mit Der ich mich im einem 
von dem Bolt minder befuchten Theil des Gartens, beim Schein 
verlöfchender Lampen, während die Muſik, fern von dem Tanzjaal 
ber, in den Duft der Linden nieverfäufelte, unterhielt; und Käth⸗ 
chens Mutter heißt Gertrub! Ich weiß, daß ich mir, als fie ſeht 
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meinte, ein Schauflid mit dem Bildniß Papft Leo's von ber Bruſt 
los madte, und es ihr als ein Andenken von mir, ben fie gleich- 
falls nicht kannte, in das Mieder ftedte; und ein ſolches Schauftüd, 
wie ich eben vernehme, befitt das Käthchen von Heilbronn! O Him- 
mel! die Welt wankt aus ihren Fugen! Wenn ber Graf von Strahl 
dDiefer Vertraute ber Auserwählten, von der Bublerin, an bie er ges 
knüpft ift, loslaſſen kann: fo werb’ ich die Verkündigung wahrmachen, 
den Theobald, unter welchem Vorwand es fei, bewegen, daß er mir 
dies Kind abtrete, und fie mit ihm verheirathen müſſen: fonft babe 
ih zu fürdten, daß ber Cherub zum zweitenmal zur Erbe fleige, 
und das ganze Geheimniß, das ich bier den vier Wänden anvertraut, 
verkündige! (ab) 


Dritter Auftritt. 


(Burggraf von Freiburg und Georg von Waldflädten treten auf. 

Shnen folgt Ritter Slammberg) 

$Slammberg. (erflaunt) 
Herr YBurggraf von Freiburg! — ſeid ihr e8, ober iſt e8 euer 
Gef? O eilt nicht, ich beſchwöre euch —! 
Sreiburg. (wendet fich) 
Was willft du? 
Georg. 

Wen fuchft du? 

Slammberg. 

Meinen bejammernswärdigen Herrn, den Grafen vom Strahl! 
Fräulein Kunigunbe, feine Braut — o hätten wir fie euch nimmer- 
mehr abgewonnen! Den Koch bat fie beftechen wollen, dem Käth- 
Gen Gift zu reihen: — Gift, ihr geftrengen Herren, und zwar aus 
ben abjcheulichen, unbegreiflichen und rätbjelhaften Grunde, weil 
das Kind fie im Bade belaufchte! 
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Sreiburg. 
Und das begreift ihr nicht? 
Slammberg. 
Nein! 
Steiburg. 


Sp will ih e8 bir fagen. Sie ift eine mofaifche Arbeit, aus 
allen drei Reichen ver Natur zufammengefett. Ihre Zähne gehören 
einem Mädchen aus Münden, ihre Haare find aus Frankreich ver 
fhrieben, ihrer Wangen Geſundheit kommt aus ben Bergwerlen in 
Ungarn, und den Wuchs, den ihr an ihr bewundert, hat fie einem 
Hembe zu danken, das ihr der Schmidt aus ſchwediſchem Eiſen ver- 
fertigt bat. — Haft du verftanden? 


Slammberg. 
Was] 
Sreiburg. 
Meinen Empfehl an deinen Herrn! (ab) 
Georg. 


Den meinigen au! — Der Graf ift bereits nach ber Strahl⸗ 
burg zurüd; ſag' ihm, wenn er den Hauptſchlüſſel nehmen, und fie 
in der Morgenftunde, wenn ihre Reize auf ben Stühlen liegen, über 
rafchen wolle, fo könne er feine eigne Bildfäule werden und fich, zur 
Berewigung feiner Heldenthat, bei der Köhlerhütte aufftellen Lafjen! 

(ab) 


Scene: Schloß Wetterfirahl. Kunigundens Zimmer. 
Vierter Auftritt, 


(Bofalie bei der Toilette des Frauleins befchäftigt, Munigunde teitt' un 
geſchminkt, wie fie aus dem Bette Eommt, auf; bald darauf der Graf 
»om Strahl) 

Kunigunde. (indem fie fich bei der Toilette niederſetzt) 


Haft du die Thür bejorgt? 
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Rofalie. 
Sie ift verjchloflen. 
Aunigunde. 
Verſchloſſen! was! werriegelt, will ich wiſſen! 
Berihloffen und verriegelt, jedesmal! 
(Rofalte geht, die Thür zu verriegeln; der Braf Eommt Ihr entgegen) 
Rofalie. (erſchrocken) 
Mein Gott! wie kommt ihr bier herein, Herr Graf? 
— Mein Fräulein! 
Kunigunde. (fieht ſich um) 
Wer? 
Rofalie. 
Seht, bitt' ich euch! 
Kunigunde. 
Rofalie! 
(fie erhebt fich ſchnell und geht ab) 


Tünfter Auftritt. 
(Mer Graf nom Strahl und Rofalie) 


Der Graf vom Strahl. (fteht wie vom Donner gerührt) 
Ver war die unbefannte Dame? 
Rofalie, 
— Wo? 
Der Graf vom Strahl. 
Die, wie ber Thurm von Pifa, hier worbeiging? — 
Doch, hoff ich, nicht — 
Roſalie. 
Wer? 
Der Graf vom Strahl. 
Fräulein Kunigunde? 
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Rofalie. 
Bei Gott, ich glaub’, ihr fcherzt! Sibylle, meine 
Stiefmutter, gnäd'ger Herr — 
Runigunde. (drinnen) 


Roſalie! 
Rofalie. 
Das Fräulein, das im Bett Liegt, ruft nah mir. — 
Berzeiht, wenn ih — (fie Holt einen Stuhl) 


Wollt ihr euch gütigft ſetzen? 
(fie nimmt die Toilette und gebt ab) 


" Sechſter Auftritt. 


Der Graf vom Strahl. (vernichtet) 
Nun, du allmächt’ger Himmel, meine Seele, 
Sie ift Doch werth nicht, daß fie alfo heiße! 
Das Maaß, womit fie auf dem Markt der Welt 
Die Dinge mißt, ift falih; jcheußliche Bosheit 
Hab’ ich für milde Herrlichkeit erſtanden! 
Wohin flücht' ich Elender vor mir felbft? 
Wenn ein Gewitter wo in Schwaben tobte, 
Mein Pferd könnt' ich in meiner Wuth befteigen, 
Und fuchen, wo der Keil mein Haupt zerjchlägt! 
Was ift zu thun, mein Herz? was ift zu laſſen? 


Siebenter Auftritt, 
(Kunigunde in ihrem gewöhnlichen Glanz, Koſalie und vie alte Sibple 
die ſchwachlich auf Krücen, ducch die Mittelthür abgeht) 
Aunigunde. 
Sieh da, Graf Friederih! was für ein Anlaß 
Führt euch fo früh in meine Zimmer Her? 
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Der Graf vom Strahl. 
(indem er die Sibylle mit den Augen verfolgt) 
Was! find die Heren boppelt? 
Aunigunde. (fieht fi um) 
Wer? 
Der Graf vom Strahl. (faßt fi) 
Bergebt! — 
Nah eurem Wohlſein wollt’ ich mich erfunden. 
Bunigunde - - 
Nun? — ift zur Hochzeit Alles vorbereitet? » 
Der Graf vom Strahl. (indem er näher tritt und fie prüfe) 
Es ift, bis auf den Hauptpunft, ziemlih Allee — 
Kunigunde. (weicht zurüd) 
Auf wann ift fie beftimmt? 
Der Grafvom Strahl. 
Sie war’8 — auf morgen. 
Aunigunde, (nach einer Paufe) 
Ein Tag mit Sehnſucht längft won mir erharrt! 
— Ihr aber feid nicht froh, dünkt mich, nicht heiter? 
Der Graf vom Strahl. (verbeugt fi) 
Erlaubt! ich bin der Glücklichſte ver Menjchen! 
Rofalie. (traurig) 
Iſt's wahr, daß jenes Kind, das Käthchen, geftern, 
Das ihr im Schloß beherbergt habt — 
Der Erafvom Strahl. 
O Teufel! 
Kunigunde. (betreten) 
Was fehlt euch? fprecht! 
Rofalie. (für fich) 
Verwünſcht! 
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Der Graf vom Strahl. (faßt ich) 
— Das Loos der Welt! 

Man bat fie ſchon im Kirchhof beigefekt. 

Runigunde. 
Was ihr mir fagt! 

Rofalie. 
Jedoch noch nicht begraben? 

Kunigunde. 

Ih muß fie doch im Leichenkleid noch ſehn. 


Achter Auftritt. 
(Ein Diener teitt auf. Die Dorigen) 


- Diener. 
Gottſchalk fchicht einen Boten, gnäd'ger Herr, 
Der euch im Vorgemach zu fprechen wünſcht! 


Aunigunde. 
Gottſchalk? 
Roſalie. 
Von wo? 
Der Graf vom Strahl. 
Vom Sarge der Verblichnen! 
Laßt euch im Putz, ich bitte ſehr, nicht ſtören! (ab) 


Neunter Auftritt. 
(Kunigunde und Rofalie) 
(Baufe) 
Kunigunde. (ausbrechend) 
Er weiß, umfonft ift’s, Alles Hilft zu nichts, 
Er hat's gefehn, es ift um mich gethanl 
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Roſalie. 
Er weiß es nicht! 
Kunigunde. 
Er weiß! 
Bofalie. 
Er weiß es nicht! 


Ihr Hagt, und ich, vor Freuden möcht' ich hüpfen. 


Er ſteht im Wahn, daß die, die hier geſeſſen, 

Sibylle, meine Mutter, ſei geweſen; 

Und nimmer war ein Zufall glücklicher, 

Als daß fie juſt in eurem Zimmer wir, 

Schnee, im Gebirg geſammelt, wollte ſie 

Zum Waſchen eben euch in's Becken tragen. 
Runigunde, 

Du fahft, wie er mich prüfte, mich ermaß. 

Roſalte. 

Gleichviel! er traut den Augen nicht! ich Kin 

So fröhlich, wie ein Eichhorn in den Fichten! 

Laßt fein, daß ihm von fern ein Zweifel kam; 


Daß ihr euch zeigtet, groß und ſchlank und herrlich, 


Schlägt feinen Zweifel völlig wieder nieber. 

Des Todes will ich fterben, wenn er nicht 

Den Handſchuh jedem binwirft, der da zweifelt, 
Daß ihr die Königin der Frauen ſeid. 

O feid nicht muthlos! kommt und zieht euch an; 


Der nächften Sonne Strahl, was gilt’s, begrüßt euch 


As Gräfin Kunigunde Wetterſtrahl! 
Aunigunde. 
IH wollte, daß die Erbe mich verfchlängel 


9. v. Kleiſt's Werke. II. Br. 17 
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(ab) 
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Scene: Das Innere einer Höhle mit ber Ausficht auf eine 
Landſchaft. 


Zehnter Auftritt. 


(Räthchen in einer Verkleidung, ſitzt traurig auf einem Stein, den Kopf ar 
die Wand gelehnt, Graf Otto non der Slühe, Wenzel von Madt- 
heim, Hans von Bärenklau in der Tracht Falferlicher Reichsräthe, und 
Gotiſchalk treten auf; Gefolge, zuletzt der Kaiſer und Theobald, welde 
in Manteln verhüllt, im Hintergrunde bleiben) 

&raf Otto. (eine Pergamentrolle in der Hand) 
Jungfrau von Heilbronn! warum berberaft bu, 
Dem Sperber gleich, in Diefer Höhle Raum? 
| Käthchen. (feht auf) 

D Gott! wer find die Herrn? 

Gottſchalk. 

Erſchredt ſie nicht! — 

Der Anſchlag einer Feindin, ſie zu tödten, 
Zwang uns, in dieſe Berge ſie zu flüchten. 

Graf Otto. 
Wo iſt dein Herr, der Reichsgraf, dem bu dienſt? 


Käthchen. 
Ich weiß es nicht. 
Gottſchalk. 


Er wird ſogleich erſcheinen! 
Graf Otto. (giebt ihr das Pergament) 

Nimm dieſe Rolle hier; es iſt ein Schreiben, 
Verfaßt von kaiſerlicher Majeſtät. 
Durchfleuch's und folge mir; hier iſt kein Ort, 
Jungfraun von deinem Range zu bewirthen; 
Worms nimmt fortan in feinem Schloß dich auf! 

Der Kaifer. (im Hintergrund) 
Ein lieber Anblid! 
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Tyheobald. 
O ein wahrer Engel! 


Eilfter Auftritt. 
(Der Graf vom Strahl teitt auf. Die Vorigen) 


Der Graf vom Strahl. (betroffen) 

Reichsräth', in feſtlichem Gepräng', aus Worms! 

Graf Otto. 
Seid uns gegrüßt, Herr Graf! 

Der Graf vom Strahl. 
— Was bringt ihr mir? 

Graf Otto. 
Ein kaiſerliches Schreiben biefer Jungfrau! 
Befragt fie felbft; fie wird es euch bedeuten. 

Der Graf ſvom Strahl. 
O Herz, was pochſt du? 
(Zu Kathchen) Kind, was bältft du da? 

Käthchen. 
Weiß nit, mein hoher Herr. — - 

Gottſchalk. 

Gieb, gieb, mein Herzchen. 
Der Graf vom Strahl. (left) 
„Der Himmel, wiſſet, bat mein Herz geftellt, 
Das Wort des Auserwählten einzuldjen. 
Das Käthchen ift nicht mehr bes Theobald's, 
Des Waffenfhmibts, der mir fie abgetreten, 
Das Käthchen fürderhin ift meine Tochter, 
Und Katharina beißt fie jet von Schwaben.” 
(ev ducchblättert die andern Papiere) 
Und bier: „Kund fei” — Und bier: „das Schloß zu Schwabach“ — 
17 * 
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(Kurze Pauſe) 
Rum möcht’ ich vor ber Hochgebenedeyten 
In Staub mich werfen, ihren Fuß ergreifen, 
Und mit des Danks glutheißer Thräne waſchen. 
AKäthchen. (feht ſich) 
Gottſchalk, hilf, ſteh mir bei; mir iſt nicht wohl! 
Der Graf vom Strahl. (zu den Rathen) 
Wo ift der Kaifer? wo ber Theobalb? 
Der Kaifer. (indem beide ihre Mäntel abwerfen) 
| Hier find fiel 
Käthchen. (ſteht auf) 
Gott im hohen Himmel! Vater! (fie eilt auf ihn zu; ex empfängt fe) 
Sottfchalk. (für fich) 
Der Kailer! Ei, fo wahr ih bin, Da fteht er! 
Der Sraf vom Strahl. 
Nun, ſprich du — Göttlicher! wie nenn’ ich dich? 
— Sprich, las ich recht? 
Der Kaifer. 
Beim Himmel, ja, Das thatſ du! 
Die einen Cherubim zum Freunde hat, 
Der kann mit Stolz ein Kaiſer Vater ſein! 
Das Käthchen iſt die Erſt' itzt vor den Menſchen, 
Wie fie's vor Gott längſt war; wer ſie begehrt, 
Der muß bei mir jet würdig um fie frein. 
Der Graf vom Strahl. (beugt ein Knie vor Ihm) 
Nun, bier auf Knieen bitt’ ich: gieb ſie mir! 
Der Kaiſer. 
Herr Graf! was fällt ihm ein? 
- Der Grafovom Strahl. 
Sieb, gieb ſie mir! 
Welch' andern Zwed erſänn' ich deiner That? 
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Der Kaifer. 
So! meint er das? — Der Tod nur ift umfonft, 
Und die Bebingung fetz’ ich dir. 
Der Graf vom Strahl. 
Sprich! rede! 
Der Kaiſer. (ernſt) 
In deinem Haus den Vater nimmſt du auf! 
Der Graf vom Strahl. 
Du ſpotteſt! 
Der Kaiſer. 
Was! du weigerſt dich? 
Der Graf vom Strahl. 
In Händen! 
In meines Herzens Händen nehm' ich ihn! 
Der Kaifer. (zu Theobald) 
Nun, Alter; hörteſt du? 
Cheobald. (führt ihm Käthchen zu) 
So gieb ſte ihm! 
Was Gott fügt, heißt es, fol der Menſch nicht fcheiben. 
Der Graf vom Strahl. (feht auf und nimmt Kathchens Hand) 
Nun denn, zum Sel’gen haft du mich gemacht! — 
Loft einen Kuß mich, Väter, einen Kuß nur 
Auf ihre himmelſüßen Lippen brüden. 
Hätt' ich zehn Leben, nach der Hochzeitsnacht, 
Opfr' ich ſie jauchzend jedem won ench bin! 
Der Kaifer. 
Fort jetst! daß er das Räthſel ihr erffärel (ab) 
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Zwölfter Auftritt. 
(Ber Graf vom Strahl und das Käthchen) 


Der Graf vom Strahl. 
(indem er fie bei der Hand nimmt, und fich ſedt) 
Nun denn, mein Käthehen, komm! komm her! o Mädchen! 
Mein Mund hat jetzt Dir etwas zu vertraum. 
Käthchen. 

Mein hoher Herr! ſprich! Was bedeutet mir —? 

Der Graf vom Strahl. 
Zuerſt, mein ſüßes Kind, muß ich dir ſagen, 
Daß ich mit Liebe dir, unſäglich, ewig, 
Durch alle meine Sinne zugethan. 
Der Hirſch, der von der Mittagsglut gequält, 
Den Grund zerwühlt, mit ſpitzigem Geweih, 
Er ſehnt ſich ſo begierig nicht, 
Vom Felſen in den Waldſtrom ſich zu ſtürzen, 
Den reißenden, als ich jetzt, da du mein biſt, 
In alle deine jungen Reize mich. 

Käthchen. (ſchamroth) 

Jeſus! was ſprichſt du? ich verſteh' dich nicht. 

Der Graf vom Strahl. 
Vergieb mir, wenn mein Wort Dich oft gekränkt, 
Beleidigt; meine roh mißhandelnde 
Geberbe dir zuweilen weh gethan. 
Den?’ ich, wie Tieblos einft mein Herz geeifert, 
Di von mir wegzuftoßen — und feh’ ich gleichwohl jetzo dich 
So voll von Huld und Güte vor mir fiehn, 
Sieh, jo kommt Wehmuth, Käthehen, iiber mich, 
Und meine Thränen Halt’ ich nicht zurück. (ex weist) 
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Käthhen. (angſtlich) 

Simmel! was fehlt Dir? was bewegt dich fo? 
Was haſt du mir gethan? ich weiß von nichte, 

Der Graf vom Strahl. 
O Mädchen, wenn die Sonne wieber fcheint, 
Bil ich den Fuß in Gold und Seibe legen, 
Der einft auf meiner Spur fi wund gelaufen. ' 
Ein Baldachin foll dieſe Scheitel fchirmen, 
Die einft der Mittag hinter mir verfengt. 
Arabien foll fein ſchönſtes Pferd mir ſchicken, 
Geſchirrt in Gold, mein flßes Kind zu tragen, 
Wenn mich in’s Feld der Klang ber Hörner ruft; 
Und wo ber Zeifig fi das Neft gebaut, 
Der zwitfchernde, in dem Hollunderſtrauch, 
Sol fih ein Sommerfit dir auferbaun, 
In beitern, weitverbreiteten Gemächern 
Mein Käthchen, kehr' ich wieder, zu empfangen. 

KRäthchen. 

Mein Friederich! mein angebeteter! 
Bas ſoll ich nur won dieſer Rede denen’ 


Du willſt? — du fagfl? — (fie will feine Sant Eüffen) 
Der Graf ſvom Strap. (zieht fie zurück) 
mA, nichts, mein ſüßes Kind. (er Eüßt ihre Stirn) 
Karmmen. 
Nigte? 


Der Graf vom Strahl. 
' Nichts. Vergieb. Ich glaubt’ e8 wäre morgen. 
— Was wollt’ ich Doch ſchon ſagen? — Ja, ganz recht, 
Ich wollte Dich um einen Dienft erfuchen. 
(er wifcht ſich die Thraͤnen ab) 
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Käthchen. (kleinlaut) 

Um einen Dienſt? nun, welchen? ſag' nur an. (Bark) 

Der Graf vom Strahl. 
Ganz reiht. Das war's. — Du weißt, ich mache morgen Hochzeit 
Es ift zur Feier Alles fchon bereitet; 
Am näcften Mittag bricht der Zug 
Mit meiner Braut bereits zum Altar auf. 
Nun fann ich mir ein Felt aus, ſüßes Mädchen, 
Bei welchen bu bie Göttin jpielen folft. 
Du fol, aus Lieb’ zu deinem Herrn, fir morgen 
Die Kleidung, die dich deckt, bei Seite legen, 
Und in ein reihes Schmudgewand dich werfen, 
Das Mutter ſchon für Dich zurecht gelegt. 
— Wilft du das thun? 

Käthchen. (Halt ihre Schürze vor die Augen) 

Ja, ja, e8 ſoll geichehn. 

Der Graf vom Strahl. 
Jedoch recht ſchön; hörſt du? ftill, aber prächtig! 
Necht, wie's Natur und Weil’ in dir erbeifcht. 
Man wird dir Perlen und Smaragben reichen; 
Gern möcht’ ich daß du alle Frau'n im Schloß, 
Selbſt noch die Kunigunde uberſtrahlſt. — 
Was weinſt du? 

Käthchen. 

— Ich weiß nicht, mein verehrter Herr. 
Es iſt in's Aug’ mir was gekommen. 

Der Graf vom Strahl. 

In's Auge? wo? 
(ee Füßt ihr die Thraͤnen aus den Augen) 

Nun komm nur fort. Es wird fich ſchon erhellen. (er führt fie ab) 
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Scene: Schloßplatz, zur Rechten im Vordergrund ein Portal. Zur 
Linken, mebr in der Tiefe, da8 Schloß, mit einer Rampe. Im 
Hintergrund Die Kirche. 


Dreizehnter Auftritt. 


(Mari. Ein Aufzug. Gin Herold eröffnet ihn; darauf Trabanten. Ein 
Baldachin von vier Mohren getragen. In der Mitte des Schloßplatzes 
Reben der Kaifer, der Graf nom Strahl, Cheobald, Graf Otto 
von der Slühe, der Rheingraf vom Stein, der Buragraf von 
Sreiburg und das übrige Gefolge des Kaifers und empfangen den Bal- 
dachin. Unter dem Portal, rechts Fräulein Kunigunde von Churnec 
im Brautſchmuck mit ihren Tanten und Dettern, um fi dem Zuge an- 
zufchließen. Im Hintergrunde Volk worunter Slammberg, Gott- 
fchalk, Rofalie u. ſ. w. 

Der Graf vom Strahl. 
Halt Hier, mit dem Baldachin! — Herold, thue dein Amt! 
Der Gerold. (ablefend) 

Kund und zu wiffen fei hiermit jedermann, daß ber Reichsgraf, 
Friedrich Wetter vom Strahl, heut feine Vermählung feiert, mit 
Katharina, Prinzeffin von Schwaben, Tochter unſers durchlauchtig⸗ 
fen Herrn Herrin und Kaifers. Der Himmel fegne das hohe Braut- 
paar, und ſchütte das ganze Füllhorn von Glück, das in ben Wol- 
ten ſchwebt, über ihre theuren Häupter aus! 

Kunigunde. (zu Rofalie) 

Iſt diefer Mann bejeffen, Rofalie? 

Rofalie. 

Beim Himmel! wenn er e8 nicht ift, fo ift es darauf angelegt, 

uns dazu zu machen — 
Sreiburg. 

Wo ift die Braut? 

Ritter non Thurned. 

Hier, ihr verehrungswätrbigen Herren! 
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Sreibürg. 

Wo? 
Churnem. 

Hier ſteht das Fräulein, unfere Muhme, unter biefem Portal! 
Sreiburg. 


Wir ſuchen die Braut des Grafen vom Strahl. — Ihr Her 
ren, an euer Amt! folgt mir und laßt uns fie holen. 
(Burggraf von Freiburg, Georg von Waldſtadten und der Rheingraf vom 
Stein, befteigen die Rampe und gehen in’s Schloß) 
Die Herren von Thurned. 
Hölle, Tod und Teufel! was haben dieſe Anftalten zu bedeuten? 


Bierzehnter Auftritt. 


(Käthchen im kaiſerlichen Brautfcpmud, geführt von Gräfin Helena un 
Sräulein Eleonore, ihre Schleppe von drei Pagen getragen; Hinter ihr 
Burggraf von Sreiburg u. f. w. ſteigen die Rampe herab) 

Graf Otto. 
Heil dir, o Jungfrau! 
Slammberg und Gottſchalk. 
Heil dir, Käthchen von Heilbronn, kaiſerliche Prinzeſſin von 
Schwaben! ” 
Dolk. 
Heil dir! Hell Heil dir] 
Herrnfladt und von der Wart. (vie auf dem Platz geblieben) 
FM dies die Braut? 
Sreiburg. 
Dies ift fte. 
Aithchen. 
Ih? ihr hoben Herren! Weſſen? 
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Der Kaifer. 
Deffen, ven dir der Cherub geworben. Willſt du dieſen Ring 
mit ihm wechfeln ? 
Theobald. 
Willſt du dem Grafen deine Hand geben? 
Der Graf vom Strahl. (umfaßt fie) 
Käthchen! meine Braut! willft du mich? 
Käthchen. 
Schütze mich Gott und alle Heiligen! 
(fie ſinkt; die Gräſin empfängt fie) 


Der Kaiſer. 
Wohlan, fo nehmt fie, Herr Graf vom Strahl, und führt fie 
zur Kirche! (Slodenklang) 
Kunigunde. 


Pet, Tod und Rache! diefen Schimpf follt ihr mir büfen! 
(ab, mit Gefolge) 
Der Graf vom Strahl. 
Giftmifcherin! 
(Mari: Der Kaifer ftellt fih mit Käthchen und dem Grafen vom Strahl 
unter den Baldadhin; die Damen und Ritter folgen. Trabanten beichlie- 
fen den Zug. — Alle ch! 


Prinz Friedrich von Homburg. 


— — — — 


Ein Schauſpiel. 


PBerfonen. 


Friedrich Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg. 

Die Kurfürftin. 

PBrinzejfin Natalie von DOranien, feine Nichte, Chef eines Dra- 
gonerregiments. 

Feldmarſchall Dörfling. 

Brinz Friedrih Arthur von Homburg, General der Relterei 

Obriſt Kottwitz, vom Regiment der Prinzeſſin von Oranien 

Hennings, 

Graf Truchß, 

Graf Hohenzollern, von der Euite des Kurfürften. 

Rittmeifter von der Golz. 

Graf Georg von Sparten, 

Stranz, 

Siegfried von Mörner, 

Graf Reuß, 

Ein Wachtmeiſter. 

Offiziere. Korporale und Reiter. Hoflavaliere. Hofdamen. Pagen. 
Haiducken. Bedienten. Volk jedes Alters und Geſchlechts. 


Oberſten der Infanterie. 


Rittmeiſter. 





| Erfter Akt. 


Scene: Fehrbellin. Ein Garten im altfranzöftfchen Styl. Im Hin⸗ 
tergrunde ein Schloß, von welchem eine Rampe herabführt. — 
Es iſt Nacht. 


— — 


Erjier Auftritt. 

(Te Prinz von Homburg figt mit bloßem Haupt und offner Bruft, Halb 
wachend, Halb fchlafend, unter einer Eiche und mintet fich einen Kranz. — 
Der Kurfürft, feine Gemahlin, Prinzeſſin Matalie, ver Graf von 
Hohenzollern, Kittmeiſter &olz und Andere treten heimlich aus dem 
Schloß, und ſchauen vom Geländer der Rampe auf Ihn nieder. — Pagen 
mit Fackeln.) 

Graf von Hohenzollern. 

Der Prinz von Homburg, unſer tapfrer Vetter, 

Der an der Reiter Spitze ſeit drei Tagen 

Den flücht'gen Schweden munter nachgeſetzt, 

Und ſich erſt heute wieder athemlos 

Im Hauptquartier zu Fehrbellin gezeigt: 

Befehl ward ihm von dir, hier länger nicht, 

Als nur drei Füttrungsſtunden zu verweilen, 

Und gleich dem Wrangel wiederum entgegen, 

Der ſich am Rhyn verſucht hat einzuſchanzen, 

Bis an die Hackelberge vorzurücken? 

Aurfürſt. 

So iſt's! 
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Hohenzollern. 
Die Chefs num fänmtlicher Schwabronen, 
Zum Aufbruch aus der Stadt, dem Plan gemäß, 
Glock zehn zu Nacht, gemeffen inftruirt, 
Wirft er erfchöpft, gleich einem Jagdhund lechzend, 
Sich auf das Stroh, um für die Schlacht, die uns 
Bevor beim Strahl des Morgens fteht, ein wenig 
Die Glieber, die erfchöpften, auszuruhn. 
Kurfürfl. 
So Hört! ih! — Nun? 
Hohenzollern. 
Da nım die Stunde jchlägt, 
Und aufgefefien ſchon Die ganze Neiterei 
Den Ader vor dem Thor zerftampft, 
Fehlt — wer? der Prinz von Homburg noch, ihr Führer. 
Mit Fackeln wird und Lichtern und Laternen 
Der Held gefuht — und aufgefunden, wo? 
(er nimmt einem Pagen die Fackel aus der Hand) 
Als ein Nachtwandler, ſchau, auf jener Bank, 
Wohin, im Schlaf, wie du nie glauben wollteft, 
Der Mondſchein ihn gelockt, bejchäftiget, 
Sich träumend, feiner eignen Nachwelt gleich, 
Den prächt’gen Kranz bes Ruhmes einzuminden. 
Kurfürſt. 
Was! 
Hohenzollern. 
In der That! ſchau hier herab: da ſitzt er! 
(er leuchtet von der Rampe auf ihn nieber) 
‚ Kurfürft. 
Im Schlaf verfenft? unmöglich! 
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Hohenzollern 
Feſt im Schlafe 
Ruf ihn bei Namen auf, fo fällt er nieber. (Baufe) 
Aurfürfin. 
Der junge Mann ift frank, fo wahr ich Iebe. 
Drinzeffin Natalie. 
Er braucht des Arztes — 
Aurfürflin. 
Man follt’ ihm helfen, dünkt mich, 
Nicht den Moment verbringen, fein zu fpotten! 
Aohenzollern. (indem er die Fadel wieder weggiebt) 
Er ift gefund, ihr mitleidsvollen Frauen, 
Bei Gott, ich bin’s nicht mehr! Der Schwede morgen, 
Wenn wir im Feld’ ihn treffen, wird's empfinden! 
Es ift nichts weiter, glaubt mir auf mein Wort, 
Als eine bloße Unart feines Geiſtes. 
Aurfürft. 
Fürwahr! ein Mährchen glaubt ich's! — Folgt mir, Freunde, 
Und laßt uns näher ihn einmal betrachten. 
(fie fteigen von der Rampe herab) 
Mofkavalier. (zu den Pagen) 
Zurüd die Fackeln! 
Hohenzollern. 
Laßt fie, laßt fie, Freunde! 
Der ganze Fleden könnt’ in Feuer aufgehn, 
Daß fein Gemüth davon nicht mehr empfände, 
Als der Demant, den er am Finger trägt. 
(fie umringen ihn; bie Pagen leuchten) 
Kurfürfl. (über ihn gebeugt) 
Bas für ein Laub denn fliht er? — Laub der Weide? 
5. v. Kleiſt's Werte, II. Bd. 18 
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Hohenzollern. 
Was! Laub der Weid', o Herr! — Der Lorbeer ift’s, 
Wie er's gefehn bat an ber Helden Bildern, 
Die zu Berlin im Rüftfaal aufgehängt. 
Kurfürſt. 
Wo fand er den in meinem märkſchen Sand? 
Hohenzollern. 
Das mögen die gerechten Götter wiffen! 
Hofkanvalier. 
Bielleicht im Garten hinten, wo der Gärtner 
Mehr noch der fremden Pflanzen auferzieht. 
Rurfürf. 
Seltfam beim Himmel! doch was gilt’8? ich weiß, 
Was dieſes jungen Thoren Bruft. bewegt. 
Hohenzollern. 
O — was! die Schlacht von morgen, mein Gebieter! 
Sternguder fieht er, wett’ ich, ſchon im Geift, 
Aus Sonnen einen Siegesfranz ihm winden. 
' (dev Prinz befieht den Kranz) 
Hofkavalier. 
Jetzt ift er fertig! 
Hohenzollern. 
Schade, ewig Schade, 
Daß bier fein Spiegel in der Nähe ift! 
Er würd' ihm, eitel wie ein Mädchen, nahn, 
Und ſich den Kranz bald fo, und wieder fo, 
Wie eine florne Haube aufprobiren. 
Aurfürft. 
Bei Gott! ih muß doch fehn, wie weit er's treibt! 


(Der Kurfürft nimmt ihm den Kranz aus der Hand; der Prinz erröthet und 
fiept ihn an. Der Kurfürfl ſchlingt ſeine Halskette um den Franz und 


4* ——— 
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giebt ihn ber Prinzeffin; der Prinz flieht lebhaft auf. Der Kurfürſt weicht 
mit der Prinzeffin, welche den Kranz erhebt, zurüd; der Brinz mit aus- 


geftreckten Armen folgt ihr) 
Prinz von Homburg. (flüfternd) 
Natalte! mein Mädchen! meine Braut! 
. Kurfürfl. 
Geſchwind! hinweg! 
Hohenzollern. 
Was fagt der Thor? 
Hofkapvalier. 
Was ſprach er? 
(fie befteigen fammtlich die Rampe) 
Prinz von Homburg. 
Friedrich! mein Fürſt! mein Vater! 
Hohenzollern. 
Höll' und Teufel! 
Kurfürft. (vüdwarts ausweichend) 
Defin’ mir die Pforte nur! 
Prinz non Homburg. 
D meine Mutter! 
Hohenzollern. 
Der Raſende! er iſt — 
Aurfürflin. 
Wen nennt er fo? 
Drinz von Homburg. (nad) dem Kranz greifend) 
D Liebſte! was entweichft du mir? Natalie! 
(er erhafcht einen Handfchuh von ber Prinzeffin Sand) 
Hohenzollern. 
Himmel und Erbe! was ergriff er da? 
Hofkavalier. 
Den Kranz? 
18 * 
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Hatalie. | 
Nein, nein! 
Hohenzollern. (öffnet die Thür) 

Hier raſch hinein, mein Fürft! 
Auf daß das ganze Bild ihm wieber ſchwinde! 

Kurfürfl. 
In's Nichts mit dir zuräd, Herr Prinz von Homburg, 
In's Nichts, in's Nichts! In dem Gefild' der Schlacht 
Sehn wir, wenn's bir gefällig ift, uns wieber! 
Im Traum erringt man foldhe Dinge nicht! 

(Ale ab; die Thür fliegt raffelnd vor dem Prinzen zu. Pauſe) 


Zweiter Auftritt. 


(Der Prinz von Homburg bleibt einen Augenblick mit dem Auedruck ber 
Verwunderung vor der Thür ſtehen; fteigt dann finnend, bie Sand, in wel 
cher er ven Handſchuh Hält, vor die Stirn gelegt, von der Rampe herab; 
kehrt fich, fobald er unten iſt, um, und fieht wieder nach der Thür hinauf) 


Dritter Auftritt. 


(Der Graf von Hohenzollern teitt von unten duch eine Gitterthür auf 
Ihm folgt ein Bage. — Der Prinz von Homburg) 
Page. (leiſe) 

Herr Graf, ſo hört doch! gnädigſter Herr Graf! 

Hohenzollern. (unwillig) 
Still! die Cicade! — Nun? was giebt's? 

Page. 
Mich ſchickt — 
Sohenzollern. 

Weck' ihn mit deinem Zirpen mir nicht auf! 
— Wohlan! was giebt's7 
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Page. 
Der Kurfürft ſchickt mich ber! 
Dem Prinzen möchtet ihr, wenn er erwacht, 
Kein Wort, befiehlt er, von dem Scherz entbeden, 
Den er fich eben jest mit ihm erlaubt! 
Hohenzollern. (leiſe) 
Ei, fo leg’ dich im Weizenfeld auf's Ohr, 
Und schlaf Di) aus! das wußt' ich fehon! hinweg! (dev Page ab) 


Bierter Auftritt. 


(Der Graf von Hohenzollern und der Prinz von Homburg) 


Hohenzollern. 
(indem er ſich in einiger Entfernung hinter den Prinzen flellt, der noch 
immer unverwandt die Rampe hinauffieht) 


Arthur! (der Prinz fallt um) 
Da liegt er; eine Kugel trifft nicht beffer! (ee nähert fi) ihm) 
Run bin ich auf die Fabel nur begierig, 
Die ex erfinnen wird, mir zu erflären, 
Barum er fich bier ſchlafen bat gelegt. (ev beugt ſich über ihn) 
Arthur! hei biſt des Teufels du? was machſt bu? 
Wie kommſt du hier zu Nacht auf diefen Pla? 
Prinz von Homburg. 
se, Lieber! 
Hohenzollern. 
Nun fürwahr, das muß ich fagen! 
Die Reiterei ift, Die du commandirſt, 
Auf eine Stunde ſchon im Marſch woraus, 
Und du, du Tiegft im Garten bier und fehläfft. 
Prinz von Homburg. 
Welch' eine Reiterei? 


. 
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Hohenzollern. 
Die Mameluden! — 
So wahr ih Leben athm', er weiß nicht mehr, 
Daß er der märffchen Reiter Oberft ift?! 
Drinz von Homburg. (ficht auf) 
Rah! meinen Helm! die Rüftung! 
Hohenzollern. 
Ja wo find fie? 
Drinz vom Homburg. 
Zur Rechten, Heinz, zur Rechten; auf dem Schemel. 
Hohenzollern. 
Wo? auf dem Schemel? 
Prinz von Homburg. 
Ya, da legt! ih, mein’ ih —! 
Hohenzollern. (fieht ihn an) 
Sp nimm fie wieder won dem Schemel weg! 
Prinz von Homburg. 
— Was ift dies für ein Handſchuh? 
(er betrachtet den Handſchuh, den ex in dee Hand Hält) 
Hohenzollern. j 
Ya, was weiß id —? 
(für fih) Verwünſcht! ven bat ex der Prinzeffin Nichte, 
Dort oben unbemerkt vom Arm geriffen! 
(abbrechend) Nun, raſch! hinweg! was ſäumſt du? fort! 
Prinz von Homburg. (wirft ven Handſchuh wieder weg) 
Gleich! gleich! — He, Franz! der Schurke, ber mich wecken follte — 
Hohenzollern. (betrachtet ihn) 
Er ift ganz rajend toll! 
Prinz von Homburg. 
Bei meinem Eid! 
Ich weiß nicht, Tiebfter Heinrich, wo ich bin. 
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Hohenzollern. 
In Fehrbellin, du finnverwirrter Träumer; 
In einen von des Gartens Seitengängen, 
Der ausgebreitet hinterm Schloſſe liegt! 
Prinz von Homburg. (für fi) 
Daß mich die Nacht verfhläng’! mir unberwußt 
Im Mondichein bin ich wieder umgewandelt! (ex faßt ſich) 
Bergieb! ich weiß num ſchon. Es war, du weißt, vor Hitze 
Im Bette geftern faft nicht auszuhalten; 
Ich jchlich erſchöpft in dieſen Garten mich, 
Und weil die Nacht fo Tieblih mich umfing, 
Mit blondem Haar, von Wohlgeruch ganz triefend — 
Ah! wie den Bräut’gam eine Perfer- Braut — ’ 4 en 
So legt' ich hier in ihren Schooß mich nieder. 
— Was ift die Glocke jetzo? 
Hohenzollern. 
Halb auf Zwölf. 
Prinz von Homburg. 
Und die Schwabronen, jagft du, brachen auf? 
Hohenzollern. 
Verſteht fich, ja! God zehn; dem Plan gemäß! . 
Das Regiment Prinzeffin von Oranien, 
Hat, wie fein Zweifel ift, an ihrer Spike 
Bereits die Höh'n von Hackelwitz erreicht, 
Wo fie des Heeres ftillen Aufmarſch morgen, 
Dem Wrangel gegenüber, decken follen. 
Prinz von Jomburg. 
Es ift gleichviel! der alte Kottwits führt fie, 
Der jede Abficht dieſes Marjches Tennt. 
Zudem hätt’ ich zurück in's Hauptquartier 
Um zwei Uhr Morgens wiederkehren milffen, 
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So blieb ich beſſer gleich im Ort zurüd. 
Komm; laß uns gehn! Der Kurfürft weiß von nichts? 
Hohenzollern. 
Ei was! der liegt im Bette längft und ſchläft. 
(fie wollen gehen; der Prinz flußt, kehrt fich um und nimmt den Hand 
ſchuh auf) 
Prinz von Homburg. | 
Welch’ einen fonderbaren Traum träumt’ ich? 2 Eh” 
Mir war, als ob, von Gold und Silber ftrahlend, ! „= 
Ein Königsſchloß ſich plötzlich öffnete, ur 
Und hoch von feiner Marmorramp’ herab, 
Der ganze Reigen zu mir nieberftiege, 
Der Menfchen, die mein Buſen liebt: 
Der Kurfürft und die Fürftin und die — dritte, 
— Wie heißt fie ſchon? 
Hohenzollern. 
Wer? 
Prinz von Homburg. (ev ſcheint zu fuchen) 
Jene — die ich meine! 
Ein Stummgeborner würd' fie nennen können! 
| Hohenzollern. 
Die Platen? - 
Drinzvon Homburg. 
Nicht Doch, Lieber! 
Hohenzollern. 
Die Ramin? 
Prinz von Homburg. 
Nicht, nicht doch, Freund! 
Hohenzollern. 
Die Bork? die Winterfelb? 
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Drinz von Homburg. 
Richt, nicht; ich bitte Dich! du fiehft die Perle 
Nicht vor dem Ring, ber fie in, Faſſung hält. 
Hohenzollern. 
Zum Henker, fprich! läßt das Geficht fi) rathen? 
— Welch eine Dame meineft bu? 
Prinz von Homburg. » 
Gleichviel! gleichviell - Ar Ar?” 
Der Nam’ ift mir, feit ich erwacht, entfallen, 
Und gilt zu dem Verſtändniß bier gleichviel. 
Hohenzollern. 
Gut! jo ſprich weiter! 
Prinz von Homburg. 
| - Aber fir! mid nit! — 
Und er, ver Kurfürft, mit ber Stirn des Zeus, 
Hielt einen Kranz von Lorbeern in der Hanb: 
Er ftellt fi) Dicht mir vor das Antlik hin, 
Und ſchlägt, mir ganz Die Seele zu entzlinden, 
Den Schmud darum, ber ihm vom Naden hängt, 
Und reicht ihn, auf die Locken mir zu drüden — 
D Lieber! Ä | 
Hohenzollern. 
Wem ? 
Prinz; von Homburg. 
D Lieber! 
Hohenzollern. 
Nun, fo ſprich! 
Prinz von. Homburg. 
Es wird die Platen wohl gewejen ſein. 
Hohenzollern. 
Die Platen? was! — die jet in Preußen iſt? 
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Drinz von Homburg. 
Die Platen. Wirklich. Oder die Ramin? 
Hohenzollern. 
Ah, die Ramin! was! bie, mit rothen Haaren — 
Die Platen mit den fchelm’schen Beilden- Augen! — 
Die, weiß man, bie gefällt bir. 
Prinz von Homburg. 
Die gefällt mir. — 
Hohenzollern. 
Nun, und die, fagft bu, reichte Dir den Kranz? 
Prinz von Homburg. 
Hoch auf, gleich einem Genius des Ruhms, 
Hebt fie den Kranz, an dem bie Kette ſchwankte, 
Als ob fie einen Helden krönen wollte. 
Ich ftred’, in ımausfprechlicher Bewegung, 
Die Hände ftred’ ich aus, ihn zu ergreifen: 
Zu Füßen will ih vor ihr niederfinten, 
Doch, wie der Duft, der iiber Thäler ſchwebt, 
Bor eines Windes friihem Hauch zerftiebt, 
Weicht mir die Schaar, die Ramp' erfteigend, aus; 
Die Rampe dehnt fich, da ich fie betrete, 





Endlos, bis an das Thor des Himmels aus, „ ar En 


Ich greife vechts, ich greife links umher, 

Der Thenren einen ängftlich zu erhafchen; 

Umfonft! des Schloffes Thor gebt plötlich auf; 
Ein Blit der aus dem Innern zudt, verfchlingt fie, 
Das Thor fügt raffelnd wieder ſich zujammen: 
Nur einen Handſchuh, heftig, im Berfolgen, 

Streif’ ich der füßen Traumgeftalt vom Arm: 

Und einen Handſchuh, ihr allmächt’gen Götter, 

Da ich erwache, halt’ ich in der Hand! 
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Hohenzollern. 
Bei meinem Eid! — und num meinft du, der Hanbfchug, 
Der fei der ihre? 
Prinz von Homburg. 
Weſſen? 
Hohenzollern. 
Nun, der Platen! 
Prinz von Homburg. 
Der Blaten. Wirklich. Ober der Ramin? — 
Hohenzollern. (lad) 
Schelm, der du bift, mit deinen Bifionen! 
Ber weiß von welcher Schäferftumde, traum, 
Mit Fleiſch und Bein bier wachend zugebracht, 
Dir noch der Handſchuh in den Händen Hlebt! 
Prinz von Homburg. 
Das! mir? bei meiner Liebe —! pr? Zus 
Hohenzollern. 
Ei fo, zum Henter, 
Bas Himmert’s mich? meinthalben fei’s die Platen, 
Sei’s die Ramin! Am Sonntag geht die Port nach Preußen, 
Da kannſt du auf dem kürzſten Weg’ erfahren, 
Ob deiner Schönen biefer Handſchuh fehlt. — 
Fort! es ift Zwölf. Was ftehen wir bier und plaudern. 
Drinz von Homburg. (träumt vor ſich nieder) - add ' 
— Da haft du Recht. Laß uns zu Bette gehn. 
"Doch was ich fagen wollte, Lieber, 
HM die Kurfürſtin noch und ihre Nichte Hier, 
Die Tiebliche Prinzeffin von Oranien, 
Die jüngft in unſerm Lager eingetroffen? 
Hohenzollern. 
Barum? — ich glaube gar ber Thor — 


- 4 
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Prinz von Homburg. 
Barum? —, 
Ich follte, weißt du, dreißig Reiter fiellen, — 
Sie wieder von dem Kriegsplatz wegzufchaffen ; 
Ramin hab’ ich deshalb beordern müfien. 
Hohenzollern. 

Ci was! die find längft fort! fort, ober reifen gleich! 
Ramin, zum Aufbruch völlig fertig, ſtand 
Die ganze Nacht durch minb’ftens am Portal. Hr 
Doc fort! zwölf iſt's; und eh’ Die Schlacht beginnt, 
Wuünſch' ich erft noch ein wenig auszuruhn. (beide «b) 


Scene: Ebendaſelbſt. Saal im Schloß. Man hört in der Ferne 
ſchießen. 


Fünfter Auftritt. 


(Die Kurfürflin und die Prinzeſſin Natalie in Reiſekleidern, geführt von 
einem Hofcavalier, treten auf und laſſen fih zur Seite nieder; Hof⸗ 
damen. Hierauf der Kurfürſt, Feldmarſchall Wörfling, ver Prim 
von Homburg, den Handſchuh im Collet, dee &raf von Hohenzol 
lern, Graf Truchſeß, Obrift Hennings, Rittmeifter non der 
Golz und mehrere andere Generale, Oberſten und Offiziere) 

Kurfürf. 
Was ift dies für ein Schießen? — ift das Götz? 
Seldmarfhall Dörfling. 

Das ift der Oberſt Göß, mein Fürft und Hear, 

Der mit dem Bortrab geftern vorgegangen. 

Er hat ſchon einen Offizier gefandt, 

Der im Voraus darüber dich beruh'ge. 

Ein ſchwed'ſcher Poften ift von taufend Mann - 

Bis auf die Hadelberge vorgerüdt; 
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Doch haftet Götz für dieſe Berge bir, 
Und fagt mir an, du möchtet nur verfahren, 
As hätte fie fein Bortrab ſchon befett. 
Kurfürfl. (zu den Offizieren) 
Ihr Herrn, der Marſchall kennt den Schlachtentwurf; 
Rehmt euren Stift, bitt’ ich, und fehreibt ihn auf. 

(die Offiziere verfammeln fich auf der andern Seite um den Beldmarfchall und 
nehmen ihre Echreibtafeln heraus. Der Kurfürft wendet fich zu dem Hof- 
cavalier) 

Ramin tft mit dem Wagen vorgefahren ? 

Hofcavalier. 
Im Augenblid, mein Fürſt. — Man fpannt fhon an. 

Kurfürfl. 
(läßt fich auf einen Stuhl Hinter der Kurfürftin und der Prinzeffin nieder) 

Ramin wird meine theur' Elifa führen, 
Und dreißig rüft’ge Reiter folgen ihm. 
Ihr geht auf Kalkhuhns, meines Kanzlers Schloft, 
Bei Havelberg, jenfeit des Havelftroms, 
Wo ſich Fein Schwede mehr erblicen läßt. 

Kurfürflin. 
Hat man bie Fähre wieder hergeftellt ? 

Kurfürſt. 
Bei Havelberg? die Anftalt iſt getroffen. 
Zudem iſt's Tag, bevor ihr fie erreicht. (Baufe) 
Natalie ift jo fill, mein ſüßes Mäpchen? 
Was fehlt dem Kind’? 
Drinzeffin Watalie. 
Mich ſchauert, lieber Onkel, 
Kurfürſt. 

Und gleichwohl ift mein Töchterchen fo ficher, 

In ihrer Mutter Schooß war ſie's nicht mehr. (Paufe) 


ni wink 
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Kurfürſtin. 
Wann, denkſt bu, werben wir uns wiederſehen? 
Kur fürſt. 
Wenn Gott den Sieg mir ſchenkt, wie ich nicht zweifle, 
Bielleicht im Laufe dieſer Tage ſchon. 
(Bagen kommen und feroiren den Damen ein Frühftüdl. — 
Dörfling dietirt. — Der Prinz von Homburg, Stift und Tafel in ber 
Hand, firit die Damen) 
Feldmarſchall. 
Der Plan der Schlacht, ihr Herren Oberſten, 
Den die Durchlaucht des Herrn erſann, bezweckt, 
Der Schweden flücht'ges Heer, zu gänzlicher 
Zerſplittrung, von dem Brückenkopf zu trennen, 
Der an dem Rhynfluß ihren Rücken deckt. 
Der Oberſt Hennings — 
Oberſt Genninge. 
Hier! (er ſchreibt) 
Feldmarſchall. 
Der, nach bes Herrn Willen, hent 
Des Heeres rechten Flügel commandirt, 
Soll durch den Crund ber Facelbuſche fill —B 
Des Feindes linken zu umgehen ſuchen, 
Sich muthig zwiſchen ihn und die drei Brücken werfen, 
Und mit dem Grafen Truchß vereint — 


Graf Truchß! 
Graf Truchſeß. 
Hier! (er fchreißt) 
Feldmarſchall. 
Und mit dem Grafen Truchß vereint — (ev Halt Inne) 


Der auf den Höh’n indeß, dem Wrangel gegenüber, 
Mit den Kanonen Poften bat gefaßt — 
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Graf Truchſeß. (ſchreibt) 
Kanonen Poſten hat gefaßt — 
Seldmarſchall. 
Habt ihr? (er fährt fort) 
Die Schweden in ben Sumpf zu jagen fuchen, 
Der Hinter ihrem vechten Fiugel Liegt. 


(Ein Heiduch tritt auf) 
Der Geidudg. — Er End 
Der Wagen, gnäb’ge Frau, ift vorgefahren. (die Damen ſtehen uf) 
Feldmarſchall. 
Der Prinz von Homburg — 
Kurfürfl. (erhebt ſich gleichfalls) 
— Iſt Ramin bereit? 
Heiduch.“ | 
Er harrt zu Pferd’ ſchon unten am Portal. 
(die Herrfchaften nehmen Abſchied von einander) 
Graf Truchſeß. (ſchrelbt) 
Der hinter ihrem rechten Flügel liegt. 
Seldmarfdall. 
Der Prinz von Homburg — 
Wo ift der Prinz von Homburg? 
Hohenzollern. (heimlich N 
Arthur! 
Prinz von Homburg. (fährt zufammen) 
| Hier! 
| Hohenzollern. 
Biſt du bei Sinnen? 
Prinz von Homburg. 
Was befiehlt mein Marſchall? 
(ev erröthet, ftellt fich mit Stift und Pergament und fchreibt) 
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Seldmarſchall. 
Dem die Durchlaucht des Fürſten wiederum 
Die Führung ruhmvoll, wie bei Rathenow, 


Der ganzen märk'ſchen Reiterei vertraut — s (er Halt inne) 
Dem Obrift Kottwitz gleichwohl unbefchabet, Ad 
Der ihm mit feinem Rath zur Hand wird gehn — 
(Halblaut zum Rittmeiſter Golz) Iſt KRottwit hier? 
Rittmeifter von der Gol;. 
Nein, mein General, bu fiehft, 
Mich bat er abgeſchickt, an feiner Statt 


Aus deinem Mund den Kriegsbefehl zu hören. 
(dev Prinz fieht wieder nach den Damen herüber) 


Seldmarſchall. (fährt fort) 
Stellt auf der Ebne fi) beim Dorfe Hadelwik 
Des Feindes rechtem Flügel gegeniiber 
Fern außer dem Kanonenſchuſſe auf. 


Rittmeifler von der Golz. ſſchrelbt 
Fern außer dem Kanonenſchuſſe anf. 
(die Kurfürſtin bindet der Prinzeſſin ein Tuch um den Hals. Die Prinzeſſin 


indem fie fi die Handſchuhe anziehen will, fieht fich um, ale ob fie etwas 
fuchte) 
Kur fürſt. (teitt zu Ihe) 


Mein Töchterchen, was fehlt dir — 
Aurfürflin. 
Sudft du etwas? 
Drinzeffin Natalie. 
gch weiß nicht, liebe Tante, meinen Handſchuh — 
(fie ſehen ſich alle um) 

Kurfürfl. (zu ven Hofdamen) 
Ihr Schönen! wollt ihr gütig euch bemühn? 

Aurfürflin. (zur Peingeffin) 
Du hältſt ihn, Kind. 
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Matalie. 
A g.7N Den vedhten; doch ben Tinfen? 
Kurfürf. 
Vielleicht daß er im Schlafgemach geblieben ? 
Matalie 


D liebe Bork! 
Kurfürft. (zu diefem Fräulein) 
Raſch, raſch! 
Matalie. 
Auf dem Kamin! (die Hofbame ab) 
Prinz von Homburg. (für fi) 
Herr meines Lebens! hab’ ich recht gehört? 
(er nimmt den Handſchuh aus dem Gollet) 
Seldmarfchall. (feht in ein Papier, das er In der Hand halt) 
Fern außer dem Kanonenſchuſſe auf. — (er fährt fort) 
Des Bringen Durchlaucht wird — 
Prinz von Homburg. 
Den Handſchuh fucht fie — 
(er fieht bald den Handſchuh, bald die Prinzeffin au) 
Seldmarfdali. 
Nah unfers Herrn ausdrücklichem Befehl — 
Rittmeiſter von der Golz. (ſchreibt) 
Nach unſers Herrn ausdrücklichem Befehl — 
Seldmarſchall. 
Wie immer auch die Schlacht ſich wenden mag, 
Vom Platz nicht, der ihm angewieſen, weichen — 
Prinz von Homburg. 
— Raſch, daß ich jetzt erprüife, ob er's iſt! 
ler laßt, zugleich mit ſeinem Schnupftuch, den Handſchuh fallen; das Schnupf⸗ 


tuch hebt er wieder auf, den Handſchuh laßt er ſo, daß ihn jedermann ſehen 
kann, liegen) 


H. v. Kleiſt's Werke. II. Bd. 19 
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Seldmarfchall. (befremdet) 
Was macht bes Prinzen Durchlaucht? 
Hohenzollern. (Heimlic) 
Arthur! 
Prinz von Homburg. 
Sier! 
Hohenzollern. 
Ich glaub 
Du bift des Teufels! 
Drinz von Homburg. 
Was befiehlt mein Marſchall? 
(er nimmt wieber Stift unb Tafel zur Hand. Der Feldmarſchall ſieht ihn einen 
Augenblid fragend an. — Paufe) 
Rittmeifter von der Golz. (nachdem er gefchrieben) 
Vom Platz nicht, der ihm angewielen, weichen — 
Seldmarfchall. (fährt fort) 
Als bis, gebrängt von Hennings und von Truchß — 
Prinz von Homburg. 
(zum Rittmeifter Golz, heimlich, indem er in feine Schreibtafel ficht) 
Wer? Tieber Golz! was? ih? 
Rittmeifter von der Golz. 
Ihr, ja! wer fonft? 
Prinz von Homburg. 
Bom Platz nicht foll ih — j 
Rittmeiſter non der Golz. 
Freilich! 
Feldmarſchall. 
Nun? habt ihr? 
Prinz von Homburg. (laut) 
Bom Plat nicht, der mir angewiefen, weichen — (ex ſchreibt) 
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Seldmarſchall. 
Als bis, gedrängt von Hennings und von Truchß — (er halt ime) 
Des Feindes linker Flügel aufgelöſ't, ⸗ 
Auf ſeinen rechten ſtürzt, und alle ſeine BIP Un 
Schlachthaufen wankend nach der Trift fich brängen, 


In deren Sümpfen, oftt bur N Gräben, 
Der Kriegspları er u pn reißen. 
Kurfürfl. 


Ihr Pagen, leuchtet! — Euren Arm, ihr Lieben! 
(er bricht mit der Kurfürftin und der Brinzeffin auf) 
Feldmarſchall. 
Dann wird er die Fanfare blaſen laſſen. Bus 
Kurfürftin. (da einige Offiziere fie Eomplimentiren) 
Auf Wiederfehn, ihr Herrn! laßt uns nicht ftören. 
(dee Feldmarſchall Eomplimentirt fie auch) 
Kurfürfl. (fteht plöglich ſtill) 
Sieh dal des Fräuleins Handſchuh! raſch! dort Tiegt er! 
Hofkavalier. 
Wo? 
Aurfürſt. 
Zu des Prinzen, unſers Vetters, Füßen! 
Prinz von Homburg. 
Zu meinen — was! iſt das der eurige? 
(er hebt ihn auf und bringt ihn der Prinzeſſin) 
Watalie. 
Ich dank' euch, ebler Prinz. 
Prinz von Homburg. (verwen 
Iſt das der eure? 
Matalie. 
Der meinige; ber, welchen ich vermißt. 
(fie empfängt ihn und zieht Ihn an) 
19 * 
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Kurfürftin. (gu dem Prinzen, im Abgehen) 
Lebt wohl! Lebt wohl! viel Glück und Heil und Segen! 
Macht, dag wir bald und froh uns wieberfehn! 
(der Kurfärft mit den Frauen ab. Hofdamen, Gavaliere und Pagen folgen) 
Prinz von Homburg. 
(Aeät einen Augenblid, wie vom Blitz getroffen, da; dann wendet er ſich mit 
telumphirenden Schritten wieder in den Kreis ber Offiziere zuräd) 


Dann wird er bie Fanfare blajen Tafjen! (er thut als ob er ſchriebe) 
Seldmarfchall. (ficht in fein Papier) 
Dann wirb er die Faufare blafen laſſen. — 
Doc wird des Fürften Durchlaucht ihm, damit 
Durch Mißverſtand ver Schlag zu früh nicht falle — 
- (ee Halt inne) 
Rittmeiſter von der Golz. (ſchreibt) 
Durch Mißverſtand der Schlag zu früh nicht falle — 
Prinz von Homburg. 
(zum Graf Hohenzollern, heimlich, in großer Bewegung) 
O Heinrich! 
Hohenzollern. (unwillig) 
Nun! was giebt's? was haft du vor? 
| Prinz non Homburg. 
Was! ſahſt du nichts? 
Hohenzollern. 
Nein, nichts! ſei fill, zum Henker! 
Seldwarfchall. (fährt fort) 
Ihm einen Offizier ans feiner Suite jenben, 
Der ven Befehl, das merkt, ausbrildlic noch 
Zum Angriff auf den Feind ihm überbringe; 
Eh’ wird er nicht Fanfare blafen Tafjen. 
(dev Prinz fieht und träumt vor ſich nieder) 
— Habt ibr? 
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Hittmeifler non der Golz. (ſchreibt) 
Eh’ wird er nicht Fanfare blafen laſſen. 
Seldmarſchall. (mit erhöhter Stimme) 
Des Prinzen Durdlaucht, habt ihr? 
Prinz von Homburg. 
Mein Feldmarſchall! 
Seldmarſchall. 
Ob ihr geſchrieben habt? 
Prinz von Homburg. 
— Bon der Fanfare? 
Hohenzollern. (heimlich, unwillig, nachhrüdlich) 
Fanfare! fei verwünſcht! nicht eh’, als bis der — 
Rittmeiſter von der Golz. (eben fo) 
As dis er ſelbſt — | 
Prinz von Homburg. (unterbricht fie) 
Ja, allerdings! eh’ nicht — — 
Doch dann wird er Fanfare blafen laſſen. (er ſchreibt. — Paufe) 
Seldmarfdall. 
Den Obrift Kottwig, merkt das, Baron Golz, 
Wünſch' ich, wenn er es möglich machen Tann, 
Noch vor Beginn des Treffens jelbft zu ſprechen. 
Bittmeifler von der Golz. (mit Bedeutung) 
Beftellen werd' ich es. Verlaſſ' Dich drauf. (Baufe) 
Kurfürfl. (kommt zurüd) 
Nun, meine General’ und Oberften, 
Der Morgenftrahl ergrant! — habt ihr gejchrieben ? 
Seldmarfdall. 
Es ift vollbracht, mein Fürft; dein Kriegsplan ift, 
An deine Feldherrn pünktlich ausgetheilt! 
Kurfürfl. (indem er Hut und Handſchuh nimmt) 
Herr Bring von Homburg, Dir empfehl' ich Ruhe! 
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Du haft am Ufer, weißt du, mir des Rheins fl 
Zwei Siege jüngft verſcherzt; regier' Dich wohl, uf 
Und laß mich heut den dritten nicht entbehren, 
Der mindres nicht, als Thron und Neich, mir gilt! 
(Zu den Offizieren) Folgt mir! — He, Franz! 

Ein Reitknecht. (tritt auf) V 

Het 
Kurfürſt. — 

Raſch! den Schimmel vor! 
— Noch vor der Sonn’ im Schlachtfeld will ich fein! 

(ab; die Generale, Oberſten und Offiziere folgen Ihm) 

Prinz von Homburg. (in den Vordergrund tenend) 


Nun denn, auf deiner Kugel, Ungeheures, in 
Du, dem der Windeshaud den Schleier heut dar . 
Gleich einem Segel Küftet, roll’ heran! ve 


Du haft mir, Glück, die Loden ſchon geftreift: „N N A 

Ein Pfand ſchon warfft du im Vorüb berſchweben 

Aus deinem Füllhorn lächelnd mir herab: 

Heut, Kind der Götter, ſuch' ich, flüchtiges, 

Ich haſche dich im Feld der Schlacht und ſtürze 

Ganz deinen Segen mir zu Füßen um: du - 

Wärſt du auch fiebenfah mit Eifenfetten 

Am ſchwed'ſchen Siegeswagen feftgebunben! (apj 


— — — —— — 
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Zweiter Akt. 
Scene: Schlachtfeld bei Fehrbellin. 


| — — 


Erfter Auftritt. 


(Obrift Kottwiß, Graf Hohenzollern, Rittmeifler von der Golz 
und andere Offiziere, an der Spige der Relterei, treten auf) 
Obrifi Kotiwiß. (außerhalb der Scene) 
Halt hier die Neiterei, und abgeſeſſen! 
Hohenzollern und Golz. (treten auf) 
Salt! — Halt! 
Obrifi Kottwip. 
Ber Hilft vom Pferde mir, ihr Freunde? 
Hohenzollern und Golz. 
Hier, Alter, bier! (fie treten wieder zurück) 
Obrifi Kottwiß. (außerhalb) 
Habt Dank! — Uffl daß die P ich! 
— Ein edler Sohn, für euren Dienft, —— 
Der euch, wenn ihr zerfallt, ein Gleiches thut! — 
(er tritt auf; Hohenzollern, Golz und Andere hinter ihm) 
Za, auf dem Roß fühl' ich voll Jugend mich; 
Doch fit? ich ab, da hebt ein Strauß ſich m, 7 
As ob fich Leib und Seele kämpfend trennten! (er ficht ſich um) 
Wo ift des Prinzen, unſers Führers, Durchlaucht ? 
Hohenzollern. 
Der Prinz kehrt gleich zu Dir zurüd. 
Obriſt Kottwiß. 
Wo iſt er? 


t 
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Hohenzollern. 

Er ritt in's Dorf, das dir, verftedt in Büjchen, 

Zur Seite blieb. Er wird gleich wiederkommen. 
Ein Offizier. 

Zur Nachtzeit, Hör’ ich, fiel ex mit dem Pferd? 
Bohenzotlern. 


Sch glaube, jal 
Obrifi Kottwiß 
Er fiel? 
Hohenzollern. (wendet fi) 
Nichts won Bedeutung! 
Sein Kappe fcheute an der Mühle fich, 
Jedoch, Teichthin zur Seite nievergleitend, 
That er auch nicht den mind’ftien Schaden fich. 
Es ift den Obem feiner Sorge werth. 
Obriſt Kottwiß. (auf einen Hügel tretenb) 
Ein ſchöner Tag, fo wahr ich Leben athme! 
Ein Tag, von Gott, dem hohen Herrn der Welt, 
Gemacht zu füßerm Ding’, als fich zu ſchlagen! 
Die Sonne fehimmert röthlich durch die Wolken, 
Und die Gefühle flattern mit der Lerche 
Zum heitern Duft des Himmels jubelnd auf! 
Golz. 
Haſt du den Marſchall Dörfling aufgefunden? 
Obriſt Kottwitz. (kommt vorwärts) 
Zum Henker, nein! was denkt die Excellenz? 
Bin ich ein Pfeil, ein Vogel, ein Gebante, 
Daß er mich Durch das ganze Schlachtfeld fprengt ? 
Ich war beim Bortrab, auf ven Hackelhöhn, 
Und in dem Hadelgrund, beim Hintertrab: 
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Doch wen ich nicht gefunden, war ber Marſchall! 
Dranf meine Reiter ſucht' ich wieder auf. 
Golz. 
Das wird ſehr leid ihm thun. Es ſchien, er hatte 
Dir von Belang noch etwas zu vertrauen. 
Offizier. 
Da kommt des Prinzen, unjers Führers, Durchlaucht! 


Zweiter Auftritt. 


(Der Brinz von Homburg mit einem ſchwarzen Band um bie Linke Hand, 
Die Dorigen) 

Obrifi Aottwiß. 
Sei mir gegrüßt, mein junger, ebler Prinz! 
Schau ber, wie während du im Dörfchen warſt, 
Die Reiter ich im Thalweg aufgeftellt: 
3% denP, du wirft mit mir zufrieden fein! 

Prinz von Homburg. 

Guten Morgen, Kottwig! Guten Morgen, Freunde. 
— Du weißt, ich Iobe Alles, was du thuft. 

Hohenzollern. 
Was machte, Arthur, in dem Dörfchen du? 
Du ſcheinſt jo ernft! 

Drinz von Homburg. 
Ih — war in ber Kapelle, 

Die aus des Dörfchens ftillen Büſchen blinkt. 
Man läntete, da wir vorliberzogen, a 
Zur Andacht eben ein, ba trieb mid’s an, 
Am Altar auch mich belenb hinzuwerfen. 

Obriſt Kottwiß. 
Ein frommer junger Herr, das muß ich ſagen! 
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Das Wert, glaubt mir, das mit Gebet beginnt, 
Das wirb mit Heil und Ruhm und Sieg fich krönen! 
Drinz von Homburg. 
Was ich bir fagen wollte, Heinrich — 
(er führt den Grafen ein wenig vor) 
Was war's fchon, was der Dörfling, mich betreffend, 
Bei der Parol’ hat geftern vorgebraht? 
Hohenzollern. 
— Du warſt zerfireut. Ich hab’ es wohl gefehn. 
Drinz von Homburg. 
Zerfirent — getheilt; ich weiß nicht, was mir fehlte, 
Dictiren in die Feder macht mid irr. — 
Hohenzollern. 
— Zum Glüd nicht diesmal eben viel fir dich; 
Der Truchß und Hennings, die das Fußvolk führen, 
Die find zum Angriff auf den Feind beftimmt, 
Und dir ift aufgegeben, bier zu halten 
Im Thal, fchlagfertig mit der Neiterei, 
Bis man zum Angriff ben Befehl dir fchidk. 
Prinz von Homburg. 
(nach einer Paufe, In der er vor fich niedergeträumt) 
— Ein wunberlicher Vorfall! 
Hohenzollern. 
Welcher, Lieber? 
(ee fieht ihn an. — Gin Kanonenſchus fü) 
Obriſt Kottiwip. 
Holla, ihr Herrn, bolla! fitt auf, fitst auf! 
Das tft der Hennings und bie Schlacht beginnt! 
(fie beſteigen fämmtlich einen Hügel) 
Prinz von Homburg. 
Ber ift es? was? 
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Hohenzollern. 
Der Obrift Hennings, Arthur, 
Der fih in Wrangels Rüden hat gejchlichen. 
Komm nur, dort kannſt du alles überſchaun. 
&013. (auf dem Hügel) 
Seht, wie er furchtbar fih am Rhyn entfaltet! 
Drinz von Homburg. (Halt fi Die Sand vor’s Auge) 
— Der Hennings dort auf unferm rechten Flügel? 
Erfier Offizier. 
Ja, mein erlauchter Prinz. 
Drinz von Homburg. 
Was auch, zum Henker! 
Der ftand ja geftern auf des Heeres Linken. 
Kanonenſchuͤſſe in der Ferne) 
Obriſt Kottwiß. 
Blitzelement! ſeht, aus zwölf Feuerſchlünden 
Wirkt jetzt der Wrangel auf den Hennings los! 
Erſter Offizier. 
Das nenn' ich Schanzen das, die ſchwediſchen! 
Sweiter Offizier. 
Bei Gott, gethlirmt, bis an bie Kirchthurmsſpitze 
Des Doris, das hinter ihrem Rüden liegt] (Schüffe in der Nähe) 
Bol}. 
Das ift der Truck! 
Drinz von Homburg. 
Der Truchß? 
Obrifi Kottwiß. 
Der Truchß, er, ja, 
- Der Hennings jet von vorn zu Hülfe kommt. 
Prinz von Homburg. 
Die kommt der Truchß heut in die Mitte? (Heftige Kanonade) 
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Golz. Xp 
Z Fimmel, ſchaut, mich dunkt das Dorf fing Feu | 
Britte-, Offizier. 
Es brennt, fo wahr ich leb'! 
Erfier Offizier. , 
Es brennt! e8 brennt! - 
Die Famme zu fon an dem Thurm empor! . 
Golz. - 
Hui! wie die Schwebenboten fliegen rechts und links! 
Sweiter Offizier. 
Sie brechen auf! X 
Kottwiß. 
Wo? 
Erſter Offizier. 
Auf dem rechten Flügel! — 
Dritter Offizi 
Freilich! in Zügen! mit drei Regimentern N: 
Es ſcheint, ven linken wollen fie verſtärken. 
Zweiter Offizier. 
Dei meiner-Treul und Reiterei rückt vor, 
Den Marſch Bes rechten Flügels zu bedecken! 
Hohenzollern. (acht) | 
dal wie das Feld die wieder räumen wird, ad r * 
Wenn ſie verftecht uns bier im Thal erblidt! (Musfetenfeuer) 
Kottwiß. 
Schaut, Brüder, ſchaut! 
Zweiter Offizier. 
Horcht! 
Erſter Offizier. 
Feuer ber Musketen! 
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Britter Offizier. „2 
Jetzt find fie bei den Schanzen aneinander! — 3) 
O1; 


Be Gott! folch einen Donner des Geſchützes 
Hab’ ich Zeit meines Lebens nicht gehört! 
Hohenzollern. 
Schießt! ſchießt! und macht den Schooß der Erbe berfien! 
Der Riß fol eurer Leichen Grabmal fein! 
(Baufe. — Ein Stegesgefchrei in der Ferne) 
Erfier Offizier. 


Herr, du dort oben, der ben Sieg verleiht: — 
Der Wrangel Tehrt den Rüden ſchon! a R iR 
Hohenzollern. ⸗ 
Nein, ſprich! 
Golz. 


Beim Himmel, Freunde! auf dem linken Flügel! 
Er ränmt mit ſeinem Feldgeſchütz die Schanzen. 
Alle. 7 


Triumph! Triumph! Triumph! der Sieg ift unfer! 
Drinz von Homburg. (ſteigt vom Hügel herab) 
Auf, Kottwitz, folg’ mir! 
Kottwiß. 
Ruhig, ruhig, Kinder! 
Prinz von Homburg. 
Aufl laß Fanfare blafen! folge mir! 
Aottwip. 
Ich fage, rubig. 
. Prinz von Homburg. (miß) 
immel, Erd' und Hölle! 
* Kottwip. 
Des Herrn Durchlaucht, bei der Patole geftern, 
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Befahl, dag wir auf Orbre warten follen. 
Golz, lies den Herren bie Parole vor. 

Drinz von Homburg. 
Auf Ordr'? ei, Kottwitz! veiteft har fo langſam? 
Haft du fie noch vom Herzen nicht empfangen ? 


Kottwiß. 
Ordre? 
Hohenzollern. 
Ich bitte Dich! | _ 
Kottwiß. 
. Bon meinem Herzen? 
* Hohenzollern. 
Laß dir bedeuten, Arthur! 
Golz. 


Hör', mein Obriſt! 
Kottwiß. (beleidigt) 
Oho! kommſt du mir ſo, mein junger Herr? — 
Den Gaul, den du daher ſprengſt, ſchlepp' ich noch 
Im Nothfall an dem Schwanz des meinen fort! 
Marſch, marſch, ihr Herrn! Trompeter, die Fanfare! 
Zum "Kampf! zum Kampf! der Kottwitz iſt dabei! 
Golz. (zu Kottwig) 
Nein, nimmermehr, mein Obriſt! nimmermehr! 
Sweiter Offizier. 
Der Hennings hat den Rhyn noch nicht erreicht! 
Erſter Offizier. 
Nimm ihm den Degen ab! 
Prinz von Homburg. 
Den Degen mir? (er flößt ihn zurüch 
Ei, vu vorwitz'ger r Knabe, der du noch | 
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Nicht die zehn märkiichen Gebote keunſt! 
Hier ift ber beinige, zufammt ber Scheibe! 
Erfler Offizier. (taumelnd) 
Mein Prinz, die That, bei Gott — 
Drinz von Zomburg. (auf ihn einſchreitend) 
Den Mund noch öffnet — 
Hohenzollern. (zu dem Offizier) 
Schweig! biſt du raſend? 
Prinz von Homburg. (Indem er den Degen abgieh:) 
Orbonanzen! — 
Führt ihn gefangen ab, in's Hauptquartier. 
(zu Kottwig und den übrigen Offizieren) 
Und jett ift die Parol’, ihr Herrn: ein Schurke, 
Der feinem General zur Schlacht nicht folgt! 
— Wer von euch bleibt? 
Kottwip. 
Du hörſt. Was eiferft du? 
Hohenzollern. (beifegend) 
Es war ein Rath nur, den man dir ertheilt. 
Kottwiß. 
Auf deine Kappe nimm's. Ich folge dir. 
Prinz von Homburg. (beruhigt) 
IH nehm's anf meine Kappe. Folgt mir, Brüder! (Alle ab) 


Scene: Zimmer in einem Dorfe. 
Dritter Auftritt. 


(Ein Gofkavalier in Etiefeln und Sporen tritt auf. — Ein Bauer und 
feine Frau figen an einen Tiſch und arbeiten) 
Bofkapalier. 
Glück auf, ihr wadern Leute! habt ihr Platz, 
In eurem Haufe Gäfte aufzunehmen? 
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Bauer. 
D ja! von Herzen. 
Stau. 


Darf man wiflen, wen? 
, GHofkavalier. 
Die hohe Landesmutter! feine Schlechtere! 
Am Dorfthor brach die Are ihres Wagens, 
Und weil wir hören, baf ber Sieg erfochten, 
So braucht es weiter diefer Reife nicht. 
Beide. (fichen auf) 
Der Sieg erfodhten? — Simmel! 
Hofkavalier. 
Das wißt ihr nicht? 
Das Heer der Schweben ift auf's Haupt geichlagen, 
Wenn nicht für immer, doch auf Jahresfriſt 
Die Mark vor ihrem Schwert und Feuer fiher! 
— Doch ſeht! da kommt die Lanbesfürftin ſchon. 


Bierter Auftritt. 
Die Kurfürflin bleich und verftört, Drinzeffin Natalie und meh 
\ Gefanen, folgen. ’ Die a ve 
Aurfürflin. (unter der Thür) 
Bork! Winterfeld! kommt: gebt mir euren Arm! 
Natalie. (zu ihre eilend) 
Meine Mutter! 
| Hofdamen. 
Gott! fie erbleicht! fie fällt! (fie unterfügen fe) 
Aurfürfin. 
Führt mich auf einen Stuhl, ich will mich ſetzen. 
— Tobt, fagt er; tobt? 
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Matalie. 
O meine theure Mutter! 
Kurfürſtin. 
Ich will den Unglücksboten ſelber ſprechen. 


Fünfter Auftritt. 
(Kittmeiſter von Mörner tritt verwundet auf, von zwei Reitern ge⸗ 
führt. — Vie Dorigen) 
Aurfürflin. 
Was bringft du, Herold des Entfeßens, mir? 
Mörner. 
Was diefe Augen, leider, theure Frau, 
Zu meinem ew'gen Jammer, jelbft gejehn. 


Kurfürſtin. 
Woblan! erzähl'! 
Mörner. 
Der Kurfürf ift nicht mehr. 
Watalie. 


O Himmel! 
Sol ein fo ungeheurer Schlag uns treffen? 
(fie bedeckt fich das Geſicht) 
Aunrfürfin. 
- Erflatte mir Bericht, wie er geſunken. 
— Und wie der Blitzſtrahl, der den Wandrer trifft, 
Die Welt noch einmal purpurn ihm erleuchtet, 
So laß dein Wort fein; Nacht, wenn du gejprochen, 
Mög’ Über meinem Haupt zufammenfchlagen. 
Mörner. (tritt, geführt von den beiden Reiten, vor fie) 
Der Prinz von Homburg war, fobald der Feind, 
Gedrängt von Truchß, in feiner Stellung wankte, 
Auf Wrangel in die Ebne vorgerüdt; 
H. v. Kleiſt's Werke. II. Br. 20 
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Zwei Linien hatt’ er mit ber Reiterei 
Durchbrochen ſchon und auf ber Flucht vernichtet, 
Als er auf eine Felbreboute ftieß; 
Hier flug jo mörberifcher Eifenregen 
Entgegen ihm, daß feine Reiterſchaar 
Wie eine Saat fi knickend nieberlegte; 
Halt mußt’ er machen zwifchen Buſch und Hügeln, 
Um fein zerftreutes Reitercorps zu ſammeln. 
Matalie. - (zur Kurfürftin) 
Geliebte! fafje dich! 
Aurfürſtin. 
Laß, laß mich, Liebe! 
Mörner. 
Im dieſem Augenblid, dem Staub’ entrückt, 
Bemerken wir ben Herrn, ber bei den Fahnen 
Des Truchßſchen Corps dem Feinb entgegenreitet; 
Auf einem Schimmel herrlich faß er da, 
Im Sonnenftrahl, die Bahn des Siegs erleuchtend; 
Wir alle jammeln uns bei biefem Anblid 
Auf eines Hügels Abhang, ſchwer beforgt, 
In Mitten ihn des Feuers zu erblidn: 
Als plöglich jest der Kurfürft, Hof und Reiter, 
Sn Staub vor unfern Augen nieberfintt; 
Zwei Fahnenträger fielen über ihn, 
Und bedten ihn mit ihren Fahnen zu. 
Natalie. 
D meine Mutter! ' 
Erfie Äsfdame. 
Himmel! | 
Kurfürftiin. 
Weiter! weiter! 
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Mörner. 

Drauf faßt, bei dieſem ſchreckenvollen Anblid, 
Schmerz, unermeflicher, des Prinzen Herz; 
Den Bären gleich, von Wuth gejpornt und Rache, 
Bricht er mit uns auf bie Berichanzung los: 
Der Graben wird, der Erdwall, ver fie bedt, ' 
Im Anlauf überflogen, die Beſatzuugg " \ 
Geworfen, auf das Feld zerftreut, wernichtet, y 
Kanonen, Fahnen, Pauken und Stanbarteı, J 
Der Schweden ganzes Kriegsgepäck, erbeutet: : ? 
Und hätte nicht der Brüdenfopf am Rhyn 
Im Würgen uns gehemmt, jo wäre feiner, 
Der an dem Heerb ber Bäter jagen könnte: 
Bei Fehrbellin fah ich ven Helden fallen! 

Kurfürſtin. 
Ein Sieg, zu then'r erkauft; ich mag ihn nicht; 
Gebt mir den Preis, ben er gekoſtet, wieder. (fie ſinkt in Ohnmacht) 

Erfie Hofdame. 

Hilf, Gott im Himmel! ihre Sinne ſchwinden. (Natalie weint) X 


— 


Sechſter Auftritt. 
(Der Prinz von Homburg tritt auf. Wie Vorigen) 

Drinz von Homburg. | 

D meine theuerfie Natalie! (er Iegt Ihre Hand gerührt an fein Herz) 
Matalie. 

So ift es wahr? 

Drinz von Homburg. 

D könnt’ ich fagen: nein! 
Könnt’ ich mit Blut, aus diefem treuen Herzen, 
Das feinige zurück in's Dafein rufen! , 
20 
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Matalie. (trodnet fich die Thränen) 
Sat man denn fchon die Leiche aufgefunden? 
Prinz von Homburg. 

Ach, mein Geſchäft, bis dieſen Augenblid, rl 
War Race nur an Wrangel; wie vermocht' ich, 7’ 
Sol’ einer Sorge mich bis jet zu weihn? 
Doch eine Schaar von Männern fanbt’ ich aus, 
Ihn im Gefild des Todes aufzujuchen: 
Bor Nacht noch zweifelsohne trifft er ein. 

Natalie. 
Wer wirb in biefem fehauberhaften Kampf 
Jetzt dieſe Schweben nieberhalten? wer 
Bor diefer Welt von Feinden uns bejehirmen, 
Die uns fein Glüd, die uns fein Ruhm erworben? 

Drinz von Homburg. (nimmt ihre Hand) 

Ich, Fräulein, übernehme eure Sache! 
Ein Engel will ih mit dem Flammenſchwert W 
An eures Throns verwai'ten Stufen fiehn! , - “ 
Der Kurfürft wollte, eb’ das Jahr noch wechfelt, 
Bereit die Marten fehn; wohlan! ich will 
Bollftreder jolchen letzten Willens fein. 

Matalie. " 
Mein lieber, theurer Better! (fie zieht ihre Hand zurüch 

Drinz von Homburg. 

O Natalie! (er Halt einen Augenblid in) 
Wie denkt ihr über eure Zukunft jet? 

Matalie. 
Fa, was foll ich, nach dieſem Wetterfchlag, 
Der ımter mir ben Grund zerreißt, beginnen ? 
Mir ruht der Vater, mir die theure Mutter, 
Im Grab zu Amſterdam; in Schutt und Aſche 





H 
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Liegt Dorbrecht, meines Haufes Erbe, ba; 
Sebrängt von Spaniens Tyrannenbeeren, ' 
Bei Mori kaum, mein Vetter von Oranien, 2 
Wo er die eignen Kinder retten foll: 
Und jest finft mir die letzte Stüte nieber, nd 
Die meines Glüdes Rebe aufrecht hielt. 
Ich warb zum zweitenmale heut verwaiſ't! 
Drinz von Homburg. (ſqlagt einen Arm um Ihren Leib) 
D meine Freundin! wäre biefe Stunde 
Der Trauer nicht geweiht, jo wollt’ ich jagen: 
Schlingt eure Zweige hier um biefe Bruft, 
Um fie, die fchon feit Jahren einfam blühend, 
Nah eurer Glocken holdem Duft fi) fehnt! 


Natalie. 
Mein lieber, guter Vetter! 


Drinz von Homburg. 
— Wollt ihr? wellt ihr? 
Natalie. Rs 
— Wenn ich in's innere Mart ihr wachſen darf? Yv“ 
(fle legt fih an feine Bruſt) 
Prinz von Homburg. 
Wie? was war bas? 


“* 
£ 


Watalie. 
Hinweg! 
Prinz von Homburg. (Halt fie) 

In ihren Kern! 
In ihres Herzens Kern, Natalie! (er Eüßt fie; fie reißt fich los) 
D Gott, wär’ er jebt da, den wir beweinen, 
Um diefen Bund zu ſchauen! könnten wir 
Zu ihm aufftammeln: Bater, jegne uns! 


(er bedeckt fein Geſicht mit feinen Hinten; Natalie wendet fich wieder zur 
Kurfürftin zurüd) 
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Siebenter Auftritt. 
(Ein Wachtmeifter teitt eilig auf. — Die Dorigen) 
Wachtmeiſter. 
Mein Prinz, kaum wag' ich, beim lebend'gen Gott, 
Welch' ein Gerücht ſich ausſtreut, euch zu melden! 
— Der Kurfürſt lebt! 
Prinz von Homburg. 
Er lebt? 
Wachtmeiſter. 
Beim hoben Himmel! 
Graf Sparten bringt die Nachricht eben ber. 
Matalie. 
Serr meines Lebens! Mutter, hörteft du's? 
(fie flürzt vor der Kurfürftin nieder und umfaßt ihren Leib) 
Drinz von Homburg. 
Nein, ſag' — Wer bringt mir —? 
MWactmeifter. 
Graf Georg von Sparten, 
Der ihn in Hadelwig, beim Truchßſchen Corps, 
Mit eignem Aug’ gefund und wohl, gejehn! 
Prinz von Homburg. 
Geſchwind! Lauf, Alter! bring’ ihm mir herein! (Wachtmeiſter ab) 


Achter Auftritt. << 


(&raf von Sparren und der Warhtmeifter treten auf. — Die Dorigen) 
Aurfürflin. 
O ftürzt mic) zweimal nicht zum Abgrund nieber! 
Natalie. 
Nein, meine theure Mutter! 
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Kurfürſtin. 
Friedrich lebt? 
Natalie. (Hält fie, mit beiden Händen, aufrecht) 
Des Dafeins Gipfel nimmt euch wieder auf! 
Wachtmeiſter. (auftretend) 
Hier ift ber Offizier! 
Drinz von Homburg. 
Herr Graf von Sparen! 
Des Herren Durchlaucht habt ihr frifeh und wohlauf 
Beim Truchßſchen Eorps in Hadelwig gejehn? 
GrafSparren. 
Ja, mein erlauchter Prinz, im Hof des Pfarrers, 
Wo er Befehle gab, vom Stab' umringt, 
Die Todten beider Heere zu begraben. 
Hofdamen. 
D Gott! an deine Bruſt — (fie umarmen fi) 
Kurfürſtin. 
O meine Tochter! 
Matalie. - 
Nein, diefe Seligkeit ift faft zu groß! 
(fie druckt ihr Geſicht In dee Tante Schooß) 
Prinz von Homburg. 
Sah ich von fern an meiner Reiter Spike 
Ihn nicht zerfchmettert von Kanonenkugeln 
Zu Boden fammt dem Schimmel nieberftürzen? 
Graf Sparren. 
Der Schimmel allerdings ftürzt' fammt dem Xeiter, 
Doch der ihn ritt, mein Prinz, war nicht der Herr. 
Prinz von Homburg. 


Richt? nicht der Herr? 


® 


Uatalie. 
D Jubel! 
(ke Recht auf, und fell: ſich an tie Ecite der Kurfürſtin) 
Prinz son Homburg. 
Sprich! erzähle! 
Den Bert fällt ſchwer wie Gold in meine Bruſt! 
Graf Sperren. 


O laft bie rüßrenbfte Begebenheit, N 
Die je ein Obr vernommen, euch berichten. . 
Der Landesherr, der jever Warnung taub, a. 


Den Echimmel wieber ritt, den firahlenb weißen, a 
Den Froben jüngft in England ihm erfand, ' 
Bar wieder, wie bis heut noch ſtets geſchah, 
Das Ziel der feindlichen Kanonenkugeln. \ 
Kaum konnte, wer zu feinem Troß gehörte, 
Auf einen Kreis von hundert Schritt ihm nahn; 
Granaten wälzten, Kugeln und Kartätichen, 
Sich wie ein breiter Todesſtrom baber, 
Und Alles, was da lebte, wich an’s Ufer: 
Nur er, der kühne Schwimmer, wanfte nicht, 
Und ftets den Freunden winfend rudert' er 
Getroft den Höh'n zu, wo die Quelle fprang. 

Prinz von Homburg. 
Beim Himmel, ja! ein Graujen war's, zu jehn. 

Graf Sparren. 

Stallmeifter Froben, der beim Troß der Suite 
Zunächſt ihm folgt, ruft dieſes Wort mir zu: 
„Verwünſcht fei heut mir dieſes Schimmels Glanz, 
Mit fchwerem Gold in London jüngft erfauft! 
Wollt’ ih doch funfzig Stüd Dukaten geben, 
Könnt’ ih ihn mit dem Grau der Mäufe deden.” 
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Er naht voll heißer Sorge ihm und ſpricht: 
„Hoheit, dein Pferd ift ſcheu, du mußt verftatten, 
Daß ich's noch einmal in Die Schule nehme!” 
Mit diefem Wort entfißt er feinem Fuchs, . 
Und fällt dem Thier des Herren in den Zaum; 
Der Herr fteigt ab, ſtill lächelnd, und verjekt: 
„Die Kunft, Die du ihn, Alter, lehren willft, 
Wird er, jo lang’ es Tag ift, ſchwerlich lernen. 
Nimm, bitt’ ich, fern ihn hinter jenen Hügeln, 
Wo jeines Fehls der Feind nicht achtet, wor!" 
Dem Fuchs drauf fit er auf, ven Froben reitet, 
Und kehrt zurüd, wohin fein Amt ihn ruft. 
Doch Froben hat den Schimmel faum beftiegen, 
Sp reift, entfendet aus der Feldredoute, 


Ihn Schon ein Morbblei, Roß und Reiter, nieder: 


In Staub finft er, ein Opfer feiner Treue, 
Und feinen Laut vernahm man mehr von ihm. 
Prinz von Homburg. 
Er ift bezahlt! — wenn ich zehn Leben hätte, 
Könnt’ ich fie beffer brauchen nicht, als fo! 
Natalie. 
Der wackre Froben! 
Aurfürfin. 
Der Bortreffliche! 
Natalie. 
Ein Schlechtrer wäre noch der Thränen werth! 
Prinz von Homburg. 
Genug! zur Sache jetzt. Wo iſt der Kurfürſt? 
Nahm er in Hackelwitz ſein Hauptquartier? 
Graf Sparren. 
Vergieb! der Herr iſt nach Berlin gegangen, 


— 


313 


(kurze Baufe) 


(fie weinen) 
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Und bie gefammte Generalität 
HM aufgefordert, ihm dahin zu folgen. 
Drinz von Homburg. 
Bie? uch Berlin! — IR denn der Feltzug aus? 
ü Graf Sparren. 
Fürwahr, ich ſtaune, daß bir Alles fremd! 
Graf Horn, der ſchwed'ſche General, traf ein; 
Es ift im Lager, gleich nach feiner Ankunft, 
Em Waffenſtillſtand ausgerufen worben. 
Wenn ich den Marſchall Dörfling recht verftanden, 
Ward eine Unterhandlung angelnüpft: 
Leicht möglich daß der Trieben ſelbſt erfolgt. 
- Kurfürfliin. 
D Gott, wie herrlich Härt fi Alles auf! - (fie ſteht auf) 
Drinz von Homburg. 
Kommt, laßt fogleih uns nach Berlin ihm folgen! 
— NRäumft du, zu raſcherer Beförbrung, wohl 
Mir einen Pla in deinem Wagen ein? 
— Zwei Zeilen nur an Kottwitz fchreib' ich noch, 
Und feige augenblicklich mit dir ein. (er ſetzt fich nieder und fchreißt) 
Aurfürſtin. 
Von ganzem Herzen gern! 
Prinz von Homburg. 
(legt den Brief zufammen und übergiebt ihn dem Wachtmeifter; indem er fid 
wieder zur Kurfürflin wendet, und den Arm fanft um Nataliens Leib Iegt) 


3% babe fo 
Dir einen Wunſch noch ſchüchtern zu vertraun, 
Deſſ' ich mich auf der Reif’ entlaften will. 
Matalie. (macht fi) von ihm loe) 
Bork! Raſch! mein Halstuch, bitt' ich! 
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Kurfürſtin. 
Du? einen Wunſch mir? 
Erſte Hofdame. 
Ihr tragt das Tuch, Prinzeſſin, um den Hals! 
Prinz von Homburg. (zu Kurfürſtin) 
Was? räthft du nichts? 
Kurfürfiin. 
Nein, nichts! 
Drinz von Homburg. 
Was? feine Sylbe —? 
- Kurfürſtin. (abbrechen) 
Gleichviel! — Heut keinem Flehenden auf Erben 
Antwort’ ich: nein! was es auch immer fei; 
Und dir, du Sieger in der Schlacht, zuletzt! 
— Hinweg! 
Prinz von Homburg. 
D Mutter! wel ein Wort ſprachſt du? 
Darf ich's mir deuten, wie e8 mir gefällt? 
Kurfürftin. 
Hinweg, fag’ ich! im Wagen mehr davon! 
Kommt, gebt mir euren Arm! 
Drinz von Homburg. 
O Cäſar Divus! 
Die Leiter ſetz' ich an, au deinen Stern! 
(er führt die Damen ab; alle folgen) 
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Scene: Berlin. Luftgarten vor dem alten Schloß. Im Hinter⸗ 
grunde die Schloßkirche mit einer Treppe. Glockenklang; ve 
Kirche ift ftark erleuchtet; man fieht Die Leiche Frobens vor 
übertragen, und auf einen prächtigen Katafalk nieberfegen, 


Neunter Auftritt. . 


(Der Kurfürſt, Seldmarfchall Dörfling, Obrifl Hennings, Graf 
Truchß und mehrere andere Oberfien und Offiziere treten auf. Ihm ge 
genüber zeigen fich einige Offiziere mit Depefchen. — In der Kirche ſowehl 
als auf dem Plat Volk jedes Alters und Gefchlechts) 

Aurfürfl. 
Mer immer auch die Reiterei geführt 
Am Tag der Schlacht, und, eh der Obrift Hennings 
Des Feindes Brücken bat zerftören können, . 
‚. Damit ift aufgebrochen, eigenmächtig, 
Zur Flucht, bevor ich Ordre gab, ihn zwingend, 
Der ift des Todes fchuldig, das erflär’ ich, 
Und vor ein Kriegsgericht beftell’ ich ihn. 
— Der Prinz von Homburg bat fie nicht geführt? 
Graf Truchß. 
Nein, mein erlauchter Herr! 
Aurfürſt. 
Wer ſagt mir das? 
Graf Truchß. 
Das können Reiter dir bekräftigen, 
Die mir's verſichert vor Beginn der Schlacht; 
Der Prinz hat mit dem Pferd ſich überſchlagen, 
Man hat verwundet ſchwer an Haupt und Schenkeln 
In einer Kirche ihn verbinden ſehn. 
Aurfürſt. 
Gleichviel. Der Sieg iſt glänzend dieſes Tages, 
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Und vor dem Altar morgen dank’ ich Gott; 

Doch wär’ er zehnmal größer, das entichuldigt 
Den nicht, durch den ber Zufall mir ihn ſchenkt: 
Mehr Schlachten noch als Die hab’ ich zu Kämpfen, 
Und will daß dem Gele Gehorfam fei. 

Wer's immer war, der fie zur Schlacht geführt, 
Ich wiederhol’s, Hat feinen Kopf verwirkt, 

Und vor ein Kriegsrecht hiemit lad’ ich ihn. 

— Folgt, meine Freunde, in die Kirche mir! 


Zehnter Auftritt. 

(Der Brinz von Homburg vrei fchwerifche Bahnen in ber Hand, Obrift 
Kottwib mit deren zwei, Graf Hohenzollern, Rittmeifler Golj, 
Graf Reuß jeder mit einer Fahne, mehrere andere Offiziere, Korporale 
und Reiter mit Fahnen, Pauken und Standarten treten auf) 

Dörfling. (fo wie er den Prinzen erblickt) 
Der Prinz von Homburg! — Truchß! was machtet ihr? 
Aurfürft. (ftugt) 
Wo kommt ihr ber? 
Prinz von Homburg. (einige Schritte vorfchreitend) 
Bon Fehrbellin, mein Fürft, 
Und bringe dieſe Siegstrophäen dir. 
(er legt die drei Bahnen vor ihm nieder; die Offiziere, Korporale und Reiter 
folgen, jeder mit der ihrigen) 
Aurfürft. (betroffen) 
Du bift verwundet, hör' ich, und gefährlih?. 
— Graf Trug! 
Prinz von Homburg. (Beite) 17; 
Vergiebt N. hir, + Jess 
Graf Truchß 
Beim Himmel, ich erftaunel 
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Prinz von Homburg. 
Mein Goldfucht fiel vor Anbeginn der Schlacht; 
Die Hand bier, die ein Feldarzt mir verband, 
Berbient nicht, daß bu fie verwundet taufft. 
Kurfürf. 
Mithin Haft du die Reiterei geführt ? 
Drinz von Homburg. (fieht ihn an) 
IH? allerdings! mußt du von mir das hören? 
— Hier legt’ ich den Beweis zu Füßen bir. 
Kurfürfl. 
— Nehmt ihm den Degen ab; er ift gefangen. 
Seldmarfchall. (erfehroden) 
Wem? 
Kur fürſt. (tritt unter die Fahnen) 
Kottwitz! ſei gegrüßt mir! 
Graf Truchß. (für fig) 
O verflucht! 
Kottwiß. 
Bei Gott, ich bin auf's Aeußerſte — 
Aurfürſi. (fieht ihn an) 
Schau, welche Saat für unſern Ruhm gemäht! 














— Die Fahn' iſt von der ſchwed'ſchen Leibwacht! nicht? 
(ev nimmt eine Fahne auf, entwickelt und betrachtet Re) 


Kottwiß. 

Mein Kurfürft? 
Seldmarſchall. 
Mein Gebieter? 
KRurfürſt. 
Allerdings, 

Und zwar aus König Guſtav Abdolphs Zeiten. 
— Die heißt die Infchrift? 
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Kottwiß. 
Ich glaube — 
Seldmarſchall. 
. Per aspera ad astra, 
Kurfürſt. 
Das hat ſie nicht bei Fehrbellin gehalten — Pauſe) 


Kottwiß. (ſchüchtern) 

Mein Fürſt, vergönn' ein Wort mir. 
Kurfürfl. 
Bas beliebt —? 
Nehmt Alles, Fahnen, Pauken und Standarten, 
Und hängt fie an ber Kirche Pfeilern auf; 
Beim Siegsfeft morgen den?’ ich fie zu brauchen! 
(der Kurfürft wendet fich zu den Eourieren, nimmt ihnen die Depefchen ab, 
erbricht und Lieft fie) 

Kottwiß. (für fid) 
"Das, beim Tebenb’gen Gott, ift mir zu ſtark! 

(der Obrift nimmt, nach einigem Zaubern, feine zwei Fahnen auf; die übrigen 
Offiziere und Reiter folgen ; zulegt, da bie drei Bahnen bes Prinzen Liegen 
bleiben, hebt Kottwig auch dieſe auf, fo daß er nun fünf trägt) 

Ein Offizier. (teitt vor den Prinzen) 
Prinz, euren Degen, bitt! ich. 
Hohenzollern. (mit feiner Fahne ihm zur Seite) 
Ruhig, Freund! 
Prinz von Homburg. 

Träum' ich? wach' ich? leb' ich? bin ich bei Sinnen? 
Golz. 

Bring, sieh ben Degen, rath’ ich, hin und ſchweig! 


Drinz von Homburg. 
Ich, ein Gefangener? 


3% Prinz Sriedrih von Homburg. 
Hohenzollern. 
So iſt's! 
Golz. 
Ihr hört's! 
Prinz von Homburg. 
Darf man die Urjach wifjen? 
Hohenzollern. (mit Nachdruch 
Jetzo nicht! 
— Du haft zu zeitig, wie wir gleich gejagt, 
Dich in die Schlacht gebrängt; die Ordre war, 
Nicht von dem Plat; zu weichen, ungerufen! 
Drinz von Homburg. 
Helft, Freunde, helft! ich bin verrüdt. 
Golz. (unterbrechend) 
Still! ſtill! 
Prinz von Homburg. 
Sind denn Die Märkifchen gejchlagen worden ? 
Hohenzollern. (ſtampft mit dem Fuß auf die Erde) 
Gleichviel! — der Satzung ſoll Gehorfam fein. 
Prinz von Homburg. (mit Bitterkeit) 
So — jo, fo, jo! 
Hohenzollern. (entfernt fich von ihm) 
Es wird den Hals nicht koſten. 
Golz. (eben fo) 
Bieleicht biſt du ſchon morgen wieder los. 
(der Kurfürſt legt die Briefe zuſammen, und kehrt wieder in den Kreis der Of⸗ 
fiziere zurück) 
Prinz von Homburg. (nachdem er ſich den Degen abgeſchnallt) 
Mein Better Friedrich will den Brutus fpielen, 
Und flieht, mit Kreid’ auf Leinewand verzeichnet, 
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Sid ſchon auf dem eurulſchen Stuhle figen: 

Die ſchwed'ſchen Fahnen in dem Vordergrund, 

Und auf dem Tiſch die märk'ſchen Kriegsartifel. 

Bei Gott, in mir nicht findet er den Sohn, 

Der unterm Beil des Henkers ihn bewunbert. 

Ein deutfches Herz von altem Schrot und Korn, 

Bin ich gewohnt an Edelmuth und Liebe; 

Und wenn er mir in diefem Augenblid, 

Wie die Antike ftarr entgegenfommt, 

Thut er mir leid, und ich muß ihn bebauern! 

(ev giebt den Degen an den Offizier und geht ab) 
Kurfürf. 

Bringt ihn nach Fehrbellin, in’s Hauptquartier, 

Und dort beftellt das Kriegsrecht, das ihn richte. 

(ab in die Kirche. Die Fahnen folgen ihm, und werden, während er mit jelnem 
Gefolge an dem Sarge Frobens niederfntet und betet, an den Pfeilern der- 
felben aufgehängt. Trauermuſik.) 


H. v. Kleiſt's Werte. H. Br. 21 
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Dritter Alt 


Scene: Fehrbellin. Ein Oefängniß. 





Erſter Auftritt, 


(Der Prinz von Homburg. — Im Hintergrunde zwei Reiter, als Mache 
Der Graf von Hohenzollern tritt auf) 
HYrinz von Jomburg. 
Sieh ba! Freund Heinrich! ſei willlommen mir! 
— Nun, des Arreftes bin ich wieder 108? 
Hohenzollern. (erſtaunt) 
Gott fei Lob in der Höh'! 
Drinz von Homburg. 
Was fagft du? 
Hohenzollern. 
208? 
Hat er den Degen bir zurückgeſchickt? 
Prinz von Homburg. 
Mir? nein. 
Hohenzollern. 
Naht? 
Prinz von Homburg. 
Nein! 
Hohenzollern. 
— Woher denn alfo los? 
Drinz von Homburg. (nad einer Pauſe) 
Ich glaubte, du, du bringft es mir. — Gleichviel! 
Hohenzollern. 
— Ich weiß von nichts. 
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Prinz von Homburg. 
Gleichviel! du hörſt: gleichviel! 
So jhidt er einen Andern, der mir’s melde. 
(er wendet fi und holt Stühle) 
Set’ did! — Nun, fag’ mir an, was giebt e8 Neues? 
— Der Kurfürft kehrte von Berlin zurüd? 
Hohenzollern. (zerſtreut) 
Ja. Geftern Abend. 
Prinz von Homburg, 
Ward beſchloſſ'ner Maaßen 
Das Siegsfeft dort gefeiert? — Allerdings! 
— Der Kurfürft war zugegen in der Kirche? 
Hohenzollern. 
Er und die Fürſtin und Natalie. 
Die Kirche war auf würd'ge Art erleuchtet; 
Battrien ließen ſich vom Schloßplatz her 
Mit ernſter Pracht bei dem Tedeum hören. 
Die ſchwed'ſchen Fahnen wehten und Standarten, 
Trophäenartig, von den Pfeilern nieder, 
Und auf des Herrn ausdrücklichen Befehl, _ . . . 
Ward deines, als des Siegers Namen — 4 l R\ WEN 32 
Erwähnung von ber Kanzel her gethan. 1 
Prinz von Homburg. 
Das hört’ ich. — Nun, was giebt e8 fonft; was bringft du? 
— Dein Antlig, dünkt mich, fieht nicht heiter, Freund! 
Hohenzollern. 
— ESyrachft du ſchon wen? 
Prinz von Homburg. 
Golz, eben, auf dem Schloſſe, 
Bo ich, Du weißt e8, im Verhöre war. 
(Baufe) 
21 * 
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Hohenzollern. (fieht ihn bedenklich an) 
Bas denfft vu, Arthur, denn won beiner Lage, 
Seit fie jo ſeltſam fich verändert hat? 
Prinz von Homburg. . 
IH? nun, was du und Golz — die Richter felbft! ey 
Der Kurfürft hat gethan, was Pflicht erheifchte, 
Und num wird er dem Herzen auch gehorchen. |, 
Gefehlt haft du, fo wird er ernft mir fagen, | 
Vielleicht ein Wort von Tod und Feſtung ſprechen; 
Ich aber ſchenke Dir die Freiheit wieder — 
Und um das Schwert, das ihm den Sieg errang, 
Schlingt fi vielleicht en Schmud der Gnade noch; 
— Dem der nicht, gut; denn den verdient’ ich nicht! 
Hohenzollern. 
D Arthur! (ec hält inne) 
Drinz von Homburg. 
Nun? 
Hohenzollern. 
— Def’ bift du jo gewiß? 
Prinz von Homburg. 
Ich denfs mir fol ich bin ihm wertb. Das weiß ich, 
Werth wie ein Sohn; das bat feit. früher Kindheit 
Sein Herz in taufenb Proben mir bewiejen. 
Was für ein Zweifel iſt's, der Dich bewegt? 
Schien er am Wachsthum meines jungen Ruhms 
Nicht mehr faft, als ich ſelbſt, fich zu erfreuen? 
Bin ich nicht alles, was ich bin, durch ihn? 
Und er, er follte lieblos jett Die Pflanze, 
Die er ſelbſt zog, bloß weil fie ſich ein wenig 
Zu raſch und üppig in die Blume warf, 
Mißgünſtig in den Staub baniebertreten? 
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Das glaubt' ich ſeinem ſchlimmſten Feinde nicht, 
Vielweniger dir, der du ihn kennſt und liebſt. 
Hohenzollern. (bedeuten d)d 
Du ſtandſt dem Kriegsrecht, Arthur, im Verhör; 
Und bift des Glaubens noch? 
Drinz von Homburg. 
Weil ih ihm ſtand! 
Bei dem Iebend’gen Gott, jo weit geht feiner, 
Der nicht geſonnen wäre zu begnad’gen | 
Dort eben, vor der Schranfe des Gerichts, 
Dort war’s, wo mein Bertraun ſich wiederfand. 
War's denn ein todeswürbiges Verbrechen, 
Zwei Augenblide früher, als befoblen, 
Die ſchwed'ſche Macht in Staub gelegt zu Haben? 
Und welch’ ein Frevel fonft drückt meine Bruft? 
Wie könnt’ er doch vor diefen Tiſch mich Laden \ | 
Bon Richtern, herzlos, die ven Eulen gli v“ 
Stets von ber Kugel mir Das Grablied fingen: 
Dicht’ er mit einem heitern Herricherfpruch A 
Nicht als ein Gott in ihren Kreis zu treten? 
Nein Freund, er ſammelt dieſe Nacht von Wolken 
Nur um mein Haupt, um wie die Sonne mir 
Durch ihren Dunſtkreis ſtrahlend aufzugehn! 
Und dieſe Luft, fürwahr, kann ich ihm gönnen. 
Hohenzollern. 
Das Kriegsrecht gleichwohl, jagt man, hat gefprochen. 
Drinz von Homburg. 
Ich höre, ja; auf Top. 
Hohenzollern. (erflaunt) 
Du weißt e8 ſchon? 
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Prinz; von Homburg. 
Golz, der dem Sprucd des Kriegsrechts beigewohnt, 
Hat mir gemeldet, wie er ausgefallen. 
Hohenzollern. 
Num denn, bei Gott! — der Umftand rührt dich nicht? 
Prinz von Homburg. 
Mih? nicht im Mindeften. 
Hohenzollern. 
Du Rafender! 
Und worauf ftüßt fi) deine Sicherheit? 
Prinz; von Homburg. 
Auf mein Gefühl von ihm! (ev fteht auf) 
Ich bitte, laß mich! 
Mas ſoll ich mich mit falſchen Zweifeln quälen? *® 
(er befinnt fich und laͤßt fich wieder nieder. — Paufe) a 
Das Kriegsrecht mußte auf den Tod erkennen; 
So lautet das Geſetz nach dem e8 richtet. 
Doch ch’ er ſolch ein Urtheil läßt wollftreden, 
Eh' er dies Herz bier, das getreu ihn Liebt, 
Auf eines — Wink, der Kugel preis giebt, 
Eh' fieh, eh’ öffnet er die eigne Bruft fich, 
Und fprüßt fein Blut felbft teopfenweis in Staub. 
Hohenzollern. 
Nun, Arthur, ich verfichre Did — | 
Drinz von Homburg.. (unwillig) 
D Lieber! 
Hohenzollern. 








Der Marſchall — 
Prinz von Homburg. (eben fo) 
Laß mich, Freund! 
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Hohenzollern. 
Zwei Worte hör’ noch! 
Wenn die dir auch nichts gelten, ſchweig' ich ftill. 
Prinz von Homburg. (mendet ſich wieder zu Ihm) 
Du hörſt, ich weiß von Allem. — Nun? mas iſt's? 
Hohenzollern. 
Der Marſchall hat, höchſt ſeltſam ift’s, jo eben 
Das Todsurtheil im Schloff’ ihm überreicht: 
Und er, ftatt wie das Urtheil frei ihm ftellt, 
Dich zu begnabigen, er hat befohlen, 
Daß es zur Unterfhrift ihm kommen fol. 
Prinz von Homburg. 
Gleichviel. Du hörft. 
Hohenzollern. 
Gleichviel? 
Prinz von Homburg. 
— Zur Unterfehrift? 
Hohenzollern. 
Bei meiner Ehr’! ich kann e8 Dich verfichern. 
Prinz von Homburg. 
Das Urtheil? — Nein! Die Schrift — 
Hohenzollern. 
Das Todesurtheil. 
Prinz von Homburg. 
Wer bat dir Das gejagt? 
Hohenzollern. 
Er felbft, ver Marſchall. 
Prinz von Homburg. 
Bann? 
Hohenzollern. 
Ehen jekt. 
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Prinz von Homburg. 
Als er vom Herrn zurüd fam? 
Hohenzollern. 
Als er vom Herrn die Treppe nieberftieg. 
Er fügt’ Hinzu, da er beftürzt mich ſah, 
Berloren fei noch nichts, und morgen fei 
Auch noch ein Tag dich zu begnabigen; 
Doch feine bleiche Lippe wiberlegte 
Ihr eignes Wort, und ſprach: ich fürchte, nein! 
Prinz von Homburg. (fieht auf) 
Er könnte — nein! fo ungeheuere 
Entſchließungen in feinem Bufen wälzen? 
Um emes Fehls, der Brille faum bemerkbar, 
In dem Demanten, ben er jüngft empfing, 
In Staub den Geber treten? Eine That, 
Die weiß den Dey von Algier brennt, mit Flügeln, 
Nah Art der Cherubime, filberglänzig, 
Den Sarbanapel ziert, und die gefammte 
Altrömiſche Tyrannenreihe, ſchuldlos, 
Wie Kinder, die am Mutterbuſen ſterben, 
Auf Gottes rechte Seit' hinüberwirft! 
Hohenzollern. (ver gleichfalls aufgeſtanden) 
Du mußt, mein Freund, dich davon liberzeugen. 
Prinz von Qomburg. 
Und der Feldmarſchall ſchwieg und fagte nichts? 
| Hohenzollern. 
Was follt’ er jagen? 
Prinz von Homburg. 
D Himmel! meine Hoffnung! 
Hohenzollern 
Haft dur vielleicht je einen Schritt gethan, 
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Sei's wifjentlich, fei’s unbewußt, 
Der feinem ſtolzen Geift zu nah getreten? 
Prinz von Homburg. 
Niemals! 
Hohenzollern. 
Befinne dich. 
Prinz von Homburg. 
Niemals, beim Himmel! 
Mir war der Schatten feines Hauptes heilig. 
Hohenzollern. 
Arthur, fei mir nicht böfe, wenn ich zweifle. 
Graf Horn traf, der Gejandte Schwedens, ein, 
Und fein Geſchäft geht, wie man bier werfichert, 
An die Prinzeffin von Oranien. 
Ein Wort, Das die Kurfürftin Tante ſprach, 
Hat auf's Empfindlichfte den Herrn getroffen; 
Man fagt, das Fräulein habe fchon gewählt. 
Biſt du anf feine Weiſe bier im Spiele? 
Prinz von Homburg. 
O Gott! was fagft du mir? 
Hohenzollern. 
Bift du's? biſt du's? 
Prinz von Homburg. 
Ich bin's, mein Freund; jetzt iſt mir Alles klar; 
Es ſtürzt der Antrag in's Verderben mich: 
An ihrer Weigrung, wiſſe, bin ich Schuld, 
Weil mir ſich die Prinzeſſin anverlobt! 
Hohenzollern. 
Du unbefonn’ner Thor) was machteſt du? 
Wie oft hat dich mein treuer Mund gewarnt? 
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Drinz von Homburg. 
O Freund! hilf, rette mich! ich bin verloren. 
Hohenzollern. 
Sa, welch’ ein Ausweg führt aus dieſer Noth! — 
Willſt du vielleicht die Fürftin Tante ſprechen? 
Prinz von Homburg. - 
— He, Wade! 
Reiter. (im Hintergrund) 
Hier! 
Prinz; von Homburg. 
Ruft euren Offizier! — 
(ee nimmt eilig einen Mantel von der Wand, und ſetzt einen Federhut auf, der 
auf dem Tifch Tiegt) 
Hohenzollern. (indem er ihm behülflich if) 
Der Schritt kann, Hug gewandt, dir Rettung bringen. 
— Denn Tann der Kurfürft nur mit König Karl 
Um den bewußten Preis den Frieben ſchließen, 
So follft du fehn, fein Herz werföhnt fih dir, 
Und gleich, in wenig Stunden, bift du frei. 


Zweiter Auftritt. 
(Der Offizier teitt auf. — Die Dorigen) 
Prinz von Homburg. (zu dem Offizier) 
Stranz, übergeben bin ich deiner Wache! 
Erlaub’, in einem dringenden Gefchäft, 
Daß ich auf eine Stunde mich entferne. 
Offizier. 

Mein Prinz, mir itbergeben bift du nicht. 
Die Ordre, die man mir eıtheilt bat, lautet, 
Dich gehn zu laſſen frei, wohin du willſt. 
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Prinz von Homburg. 
Seltfam! — fo bin ich fein Gefangener? 
Offizier. 
Bergieb! — dein Wort ift eine Feffel auch). 
Hohenzollern. (bricht auf) 
Auch gut! gleichviel! 
Prinz von Homburg. 
Wohlan! jo leb' denn wohl! 
Hohenzollern. 
Die Feſſel folgt dem Prinzen auf dem Fuße. 
Prinz von Homburg. 
Ich geh’ auf's Schloß, zu meiner Tante nur, 
Und bin in zwei Minuten wieder bier. (Ale ab) 


Scene: Zimmer der Kurfürftin. 
Dritter Auftritt. 


(Die Kurfürſtin und Watalie treten auf) 
Rurfürftim. 
Komm, meine Tochter; fomm! dir ſchlägt die Stunde. 
Graf Guſtav Horn, der ſchwediſche Geſandte, 
Und die Gefellihaft hat das Schloß verlaffen; 
Im Kabinet des Onkels ſeh' ich Licht: 
Komm, leg’ das Tuch dir um, und fchleich dich zu ihm, 
Und fieh, ob du den Freund Dir retten kaunſt. (fie wollen gehen) 


Vierter Auftritt. 


(Eine Hofdame tritt auf. — Die Dorigen) 
Ä Hofdame. 
Prinz Homburg, gnäd’ge Frau, ift vor der Thürel 
— Kaum weiß ich wahrlich, ob ich recht gejehn. 
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Kurfürftin. (beteoffen) 
D Gott! 
Matalie. 
Er jelbit? 
Aurfürſtin. 
Hat er denn nicht Arreſt? 
Hofdame. 
Er ſteht in Federhut und Mantel draußen, 
Und fleht beſtürzt und dringend um Gehör. 
Kurfürflin. (unwillig) 
Der Unbeſonnene! ſein Wort zu brechen! 
| Natalie, 
Wer weiß, was ihn bebrängt. 
Aurfürflin. (nach einigem Bedenken) 
— Laßt ihn herein! 
(fie fegt fich auf einen Stuhl) 


Fünfter Auftritt. 
(Der Prinz von Homburg tritt auf. — Die Dorigen) 
Drinz von Homburg. 
D meine Mutter! (er Läßt fich auf Knieen vor ihr nieder) 
Kurfürſtin. 
Prinz! was wollt ihr hier? 
Prinz von Homburg. 
O laß mich deine Knie umfaſſen, Mutter! 
Aurfürftin. (mit unterdrückter Rührung) 
Gefangen ſeid ihr, Prinz, und kommt hierher! 
Was häuft ihr neue Schuld zu eurer alten? 
Prinz von Homburg. (dringend) 
Weißt du, was mir geſchehn? 
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Kurfürflin. 
Ich weiß um Alles! 
Was aber Tann ich, Aermfte, für euch thun? 
Drinz von Homburg. 
D meine Mutter, alfo ſprächſt du nicht, 
Benn dich der Tod umfchauerte, wie mich! 
Du jcheinft mit Himmelskräften, rettenden, 


Du mir, das Fräulein, deine Frau’n, begabt, 
Mir Alles rings umher; dem Troßknecht könnt’ ich, pr ar, 1 ” 
Dem fchlechteften, der deiner Pferde pflegt, 
Gehängt am Halje flehen: vette mich! 
Nur ich allein, auf Gottes weiter Exbe,” 
Bin hülflos, ein Verlaſſ'ner, und kann nichts! 
Aurfürfin. 
Du bift ganz außer dir! was ift gefchehn ? 
Prinz von Homburg. 
AH! auf dem Wege der mich zu bir führte, 
Sah ih das Grab beim Schein der Fadeln öffnen, 
Das morgen mein Gebein empfangen fol. 
Sieh dieſe Augen, Tante, die Dich anſchaun, 
Bil man mit Nacht umfchatten, diefen Buſen 
Mit mörderiihen Kugeln mir Durchbohren. 
Betellt find auf dem Markte fchon die Fenfter, 
Die auf das öde Schaufpiel niedergehn, 
Und der die Zukunft auf des Lebens Gipfel 
Heut wie ein Feenreich noch überſchaut, 
Liegt in zwei engen Brettern leblos morgen, 
Und ein Geftein fagt dir von ihm: er war! 
(die Prinzeffin, welche bisher auf die Schultern der Hofdame gelehnt, In der 


Gerne geftanden hat, laßt fich bei dieſen Worten erfchüttert an einem Tiſch 
nieder und weint) 
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Aurfürſtin. 

Mein Sohn! wenn's ſo des Himmels Wille iſt, 
Wirſt du mit Muth dich und mit Faſſung rüſten! 

Prinz von Homburg. 
O Gottes Welt, o Mutter, iſt ſo ſchön! 
Laß mich nicht, fleh' ich, eh' die Stunde ſchlägt, 
Zu jenen ſchwarzen Schatten niederſteigen! 
Mag er doch ſonſt, wenn ich gefehlt, mich ſtrafen, 
Warum die Kugel eben muß es ſein? 
Mag er mich meiner Aemter doch entſetzen, 
Mit Caſſation, wenn's das Geſetz ſo will, 
Mich aus dem Heer entferven: Gott des Himmels! 
Seit ih mein Grab ſah, will ich nichts, als leben, 
Und frage nicht mehr, ob es rühmlich ei! 

Aurfürflin. 

Steh’ auf, mein Sohn; fteb auf! was fprichft du dar 
Du bift zu fehr erfehlittert. Faſſe dich! 

Prinz von Homburg. 
Nicht, Tante, eh’r, als bis du mir gelobt, 
Mit einem Fußfall, der mein Dafein rette, 
Fleh'nd feinem höchſten Angeficht zu nahn! 
Dir übergab zu Homburg, als fie ftarb, 
Frau Hedwig mich, und ſprach, Die Jugendfreundiu: 
Sei du ihm Mutter, wenn ich nicht mehr bin. 
Du beugtekt tiefgerlihrt, am Bette Tnieend, 
Auf ihre Hand dich und erwiederteft: 
Er foll mir fein, als hätt’ ich ihn geboren. 
Nun, jest erinnr’ ich dich an ſolch' ein Wort! 
Geh hin, als hätt’ft du mich erzeugt, und ſprich: 
Um Gnade fleh’ ih, Gnade! laß ihn freil 
Ach, und komm mir zurüd, und ſprich: bu biſt's! 
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Aurfürflin. (meine) 
Mein theurer Sohn! es ift bereits gefcheben, 
Doc Alles, was ich flehte, war umjonft. 
Prinz von Homburg. 
Ich gebe jeden Anſpruch auf an Glück. 
Nataliens, das vergiß nicht, ihm zu melben, 
Begehr’ ich gar nicht mehr, in meinem Bufen 
HM alle Zärtlichkeit für fie verlöfcht. 
Frei ift fie, wie das Reh auf Haiden, wieder, 
Mit Hand und Mund, al8 wär’ ich nie gewejen. 
Verſchenken Tann fie fih, und wenn's Karl Guftav, 
Der Schweden König ift, fo lob' ich fie. 
IH will auf meine Güter gehn am Rhein, 
Da will ich bauen, will ich nieberreißen, 
Daß mir der Schweiß herabtrieft, ſäen, ernten, 
Als wär's für Weib und Kind, allein genießen, 
Und wenn ich erntete, von neuem ſäen, 
Und in den Kreis herum das Leben jagen, 
Bis es am Abend nieberfinft und ftirbt. 
Aurfürfin. 
Wohlan! kehr' jet nur heim in dein Gefängnif, 
Das ift Die erfte Fordrung meiner Gunft! 
Drinz von Homburg. (fteht auf und wendet ſich zur Prinzeffin) 
Du armes Mädchen, weinft! die Sonne leuchtet 
Heut alle deine Hoffnungen zu Grab! 
Entſchieden Hat dein erft Gefühl für mich, 
Und deine Miene fagt mir, treu wie Gold, 
Du wirft dich nimmer einem Andern weihn. 
Ja, was erfehwing’ ich, Aermfter, das dich tröfte? 
Geh’ an den Main, rath' ich, in’s Stift der Jungfraun, 
Zu deiner Baje Thurn, uch’ in den Bergen 
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Dir einen Knaben blondbgelodt wie ich, 
Kauf ibn mit Gold und Sieber dir, drüd’ ihn 
An deine Bruft und ehr’ ihn: Mutter! ftammeln; 
Und wenn er größer ift, fo unterweiſ' ihn, 
Wie man den Sterbenden die Augen ſchließt. — 
Das ift das ganze Glück, das vor dir Tiegt! 
Natalie. 

(muthig und echebend, indem fie aufſteht und ihre Hand in die feinige legt) 
Geh, junger Helb, in deines Kerkers Haft, 
Und auf dem Rückweg ſchau noch einmal ruhig 
Das Grab dir an, das dir geöffnet warb! 
Es ift nit finfterer und um nichts breiter, 
ALS es Dir taufendmal die Schlacht gezeigt! 
Inzwiſchen mwerb’ ich in den Tod dir treu 
Ein rettend Wort für did dem Oheim wagen: 
Bielleicht gelingt e8 mir, fein Herz zu rühren 
Und di von allem Kummer zu befrein! (Baufe) 

Prinz von Homburg. —— 
(faltet, in ihrem Anſchauen verloren, die Haͤnde) 
Hätt'ſt du zwei Flügel, Jungfrau, an den Schultern, 
Für einen Engel wahrlich hielt ich dich! — 
O Gott, hört' ich auch recht? du für mich ſprechen? 
— Ro rubhte denn der Köcher dir der Rebe 
Bis heute, liebes Kind, daß bu willft wagen, 
Den Herrn in folder Sache anzugehn? 
— O Hoffnungslicht, das plötzlich mich erguidt! 
u Watalie. 

Gott wird die Pfeile mir, die treffen, reichen! — 
Doch wenn ber Kurfürft des Geſetzes Spruch 
Nicht ändern kann, nit kann: wohlen! fo wirft du 
Di) tapfer ihm, der Tapfre, unterwerfen: 
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Und der im Leben taufendmal gefiegt, 
Er wird auch noch im Tod zu fiegen wifjen! 
Rurfürfiin. 

Hinweg! — die Zeit verftreicht, die glinftig ift! 

Brinz von Homburg. 
Nun, alle Heil’gen mögen dich beichirmen! 
Leb’ wohl! leb' wohl! und was du auch erringft, 
Bergönne mir ein Zeichen vom Erfolg! (Ale ab) 


Bierter Akt. 


Scene: Zimmer des Kurfürften. 





Erfter Auftritt. 


(Der KAurfürfl ſteht mit Papieren an einem mit Lichtern befeßten Tiſch. — 
Natalie trist durch die mittlere Thür auf und läßt fich In einiger Entfer» 
nung vor ihm nieder. — Pauſe) 

Matalie. (Enieenp) 
Mein edler Obeim, Friedrich von der Mark! 
Burfürfl. (legt die Papiere weg) 
Natalie! (er will fie erheben) 
Natalie. 
Laß, laß! 
Kurfürſt. 
Was willſt du, Liebe? 
Natalie. 
Zu deiner Füße Staub, wie's mir gebührt, 
H. v. Kleiſt's Werke. II. Bd. 22 


\ 
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Für Better Homburg dich um Gnade flehn! 

Ich will ihn nicht für mich erhalten wiffen — Kur 

Mein Herz begehrt fein und gefteht es bir; 

Ich will ihm nicht für mich erhalten wiſſen — 

Mag er fih welchem Weib’ er will vermählen; 

Ih will nur, daß er da fei, lieber Oheim, 

Für fih, felbftftändig, frei und unabhängig, 

Wie eine Blume, die mir mohlgefällt. 

Dies fleh’ ich dich, mein höchfter Herr und Freund, 

Und weiß, ſolch Flehen wirft du mir erhören. 
Kurfürſt. (erhebt fie) 

Mein Techterhen! was für ein Wort entfiel dir? 

— Weißt du, was Vetter Homburg jüngſt verbrach? 


Matalie, 
D lieber Obeim! “ 4 — 
Aurfürſt. A 


Nun? verbrad er nichts? 


AN 
Natalie. IE 
O diefen Sebltritt, blond mit blauen Augen, 5 
fen Seh ‚ gen, hl, 


Den, eh’ er noch geftammelt bat: ich bitte! 
Verzeihung ſchon vom Boden heben follte: 

Den wirft du nicht mit Füßen von dir weiſen! 

Den drückſt du um die Muner ſchon an's Herz, sp 
Die ihn gebar, und rufft: fomm, weine nicht; 

Du bift jo werth mir wie die Treue jelbft! 

War's Eifer nicht, im Augenblid des Treffens, 

Für deines Namens Ruhm, der ihn verführt, 

Die Schranke des Gefetes zu durchbrechen: — 
Und ach! die Schranke jugendlich durchbrochen, 

Trat er dem Lindwurm männlid nicht auf's Haupt? 
Erſt, weil er fiegt’, ihn kränzen, dann enthaupten, 
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Das fordert die Geſchichte nicht von bir; 
Das wäre fo erhaben, Lieber Ohm, 
Daß man es faft unmenſchlich nennen Tönntel 
Und Gott ſchuf noch nichts milderes, als Dich. 
KRurfürſt. 

Mein ſüßes Kind! ſieh! wär' ich ein Tyrann, 
Dein Wort, das fühl' ich lebhaft, hätte mir 
Das Herz ſchon in der ehrnen Bruſt geſchmelzt. 
Dich aber frag' ich ſelbſt: darf ich den Spruch, 
Den das Gericht gefällt, wohl unterdrücken? — 
Was würde doch davon die Folge ſein? 

Natalie. 
Für wen? für dich? 

Aurfürſt. 

Für mich; nein! — Was? für mich! 

Kennſt du nichts höh'res, Jungfrau, als nur mid! 
Iſt dir ein Heiligtum ganz unbelannt, 
Das in dem Lager Vaterland fi) nennt? 


Vatalie. . 


D Herr! was forgft du doch? dies Vaterland —9 
Das wird um dieſer Regung deiner Gnade 
Nicht gleich zerſchellt in Trümmern untergehn. “ 
Vielmehr was du, im Lager auferzogen, 

Unordnung nennft, die That, den Spruch der Richter 
In diefem Fall willführlich zu zerreifen, _ 

Erfcheint mir als die ſchönſte Ordnung erft: 

Das Kriegsgejet, das weiß ich wohl, ſoll herrſchen, 
Jedoch die lieblichen Gefühle auch. 

Das Baterland, das bu uns gründeteft, 

Steht eine fefte Burg, mein edler Ohm: 

Das wird ganz andre Stürme noch ertragen 
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Fürwahr als dieſen unberufmen Sieg; OO age 
Das wird fi ausbaun Verrlich, in der Zukunft, 5 
Erweitern unter Enkels Hand, verſchönenr, im 
Mit Zinnen, üppig, feenhaft, zur Wonne 
Der Freunde und zum Schreden aller Feinde: 
Das braucht nicht Diefer Bindung, kalt und öd', 
Aus eines Freundes Blut, um Oheims Herbft, ut” 
Den friedlich prächtigen, zu überleben. 

Aurfürf. 
Denkt Beiter Homburg auch fo? 

Matalie. 

Better Homburg? 

Aurfürſt. 
Meint er, dem Vaterlande gelt' es gleich, 
Ob Willlühr drin, ob drin die Satzung herrſche? 

Natalie. 
Ach, dieſer Jüngling! 

Kurfürſt. 

Nun? 
Natalie. 
Ach lieber Oheim! — 

Hierauf zur Antwort hab' ich nichts als Thränen. 


Aurfürſt. (betroffen) u 
Barum, mein Töchterchen? was ift geſchehn Zu 
Matalie. (gaubeend) 
Der denkt jetst nichts, als nur dies Eine: Rettung &° 
Den ſchaun die Röhren an der Schliken Schultern 
So gräßlich an, daß überraſcht und fchwinbelnd, 
Ihm jeder Wunſch, als nur zu leben, ſchweigt: 
Der könnte ımter Blitz und Donnerjchlag 
Das ganze Reich der Mark werfinfen fehn, 
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Daß er nicht fragen würde: was gejchieht ? J 
— Ad welch' ein Heldenherz haft vu geknickt mu“ 
— (fie wendet ſich und weint) 
Aurfürfl. (im äußerſten Exftaunen) 
Nein, meine tbeuerfte Natalie, 
Unmöglih in der That! — er fleht um Gnade? 
Matalie. 
Ach, hätt’ft du nimmer, nimmer ihn verdammt! 
Aurfürf. 
Nein, ſag: ex fleht um Gnade? — Gott im Himmel, 
Was ift gefchehn, mein liebes Kind? was weinft du? 
Du ſprachſt ihn? thu mir Nlles fund! du fprachft ihn? 
Natalie. (an feine Bruft gelehnt) 
In den Gemächern eben jett der Tante, 
Wohin, im Mantel, ſchau, und Federhut, 
Er unterm Schu dev Dimm’rung kam gefchlichen; 
Derftört und ſchüchtern, heimlich, ganz unwürdig, 
Ein unerfreulich jammernswürd'ger Anblick. 
Zu ſolchem Elend, glaubt' ich, ſänke keiner, 
Den die Geſchicht' als ihren Helden preiſ't. G 
Schau ber, ein Weib bin ich und fchaubere 
Dem Wurm zurüd, der meiner Ferje naht: E 
Dod fo. zermalmt, fo faffungslos, jo ganz 
Unbeldenmütbig träfe mich ver Tod 
In eines grimmen Leu’n Geftalt nicht an! 
— Ab was ift Menichenaröße, Men 
urfürfl. (verwirrt) 
Nun denn, beim Gott des Himmels und der Erbe, 
So faffe Muth, mein Kind; fo ift er frei! 
Natalie. 


£ 
\ 


Wie, mein erlauchter Herr? 
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Kurfürf. 
Er ift begnabigt! — u” 
Ich will fogleih das Nöthige erlaffen. Ar 
Natalie. 
O Liebfter! if es wirklich wahr? 
Aurfürſt. 
Du börſt! 
Natalie. 
Ihm ſoll vergeben ſein? er ſtirbt jetzt nicht? 
Aurfürſt. 
Bei meinem Eid! ich ſchwör's dir zu! Wie werd' ich 
Mich gegen ſolchen Kriegers Meinung ſetzen? 
Die höchſte Achtung, wie dir wohl bekannt, 
Trag' ich im Innerſten für fein Gefühl: 


BR für ungerecht kann halten 
rtikel: er ift freil — (ev bringt ihr einen Stuhl) 
Willſt du auf einen Augenblid dich jeten? 


(er geht an den Tifch, ſetzt fich und ſchreibt. — Baufe) 
Matalie. (für ſich) £ 
Ah, Herz, was Hopfft du alfo an bein Haus? ht 
Kurfürfl. (indem er fohreikt) 
Der Prinz ift prüben noch im Schloß? 
Watalie. 
Vergieb! 
Er iſt in ſeine Haft zurückgekehrt. — 
Kurfürſt. 
(endigt und ſiegelt; hierauf kehrt er mit dem Brief wieder zur Prinzeſſin zurich 


Fürwahr, mein Töchterchen, mein Nichtchen weinte! „ u 
Und ich, dem ihre Freude anvertraut, BEYER?) 
Mußt' ihrer holden Augen Himmel trüben! 


(er legt den Arm um ihren Leib) 
Willſt du den Brief ihm felber überbringen? — 
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Natalie. 
Im's Stadthaus! wie? 
Kurfürfl. (deüdt ihr den Brief In die Hand, 
Warum nit? — Hel Heiduden! 
(Heiduden treten auf) 
Den Wagen vorgefahren! die Prinzeffin 
Hat ein Gefchäft beim Oberften von Homburg! 
(die Helduden treten wieder ab) 
So kann er für fein Leben gleich dir danken. (ec umarmt fie) 
Mein liebes Kind! bift du mir wieber gut? 
Natalie. (nach einer Paufe) 
Was deine Huld, o Herr, fo raſch erwedt, 
Ih weiß es nicht und unterſuch' es nicht. 
Das aber, fieh, das fühl' ich in der Bruft, 
Unebel meiner fpotten wirft bu nicht: 
Der Brief enthalte, was es immer fei, 
Ich glaube Rettung — und ich Dante dir! (fie küßt ihm die Hand) 
_ Kurfürfl. nn 
Gewiß, meh Töchterchen, gewiß! fo ficher, Pa ae { 
Als fie id Vetter Homburgs Wunſchen liegt. 7’ (ab) 


Scene: Zimmer der Brinzeffin. 
Zweiter Auftritt. 

(Brinzeffin Natalie teitt auf. — Zwei Hofdamen und ver Rittmeifter, 

Graf Keuß folgen) - 

Matalie. (eiffertig) 
Was bringt ihr, Graf — von meinem Regiment? 
Iſt's von Bedeutung? kann ich's morgen hören? 
Graf Reuß. (überreicht ihr ein Schreiben) - 

Ein Brief vom Obrift Kottwig, gnäd’ge Frau! 
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Natalie. 


Geſchwind! gebt! was enthält er? (fie eröffnet ihn) 


Graf Reußſ. 
Eine Bittſchrift, 
Freimüthig, wie ihr feht, Doch ehrfurchtsvoll, 
An die Durchlaucht des Herin, zu unfers Führers, 
Des Prinzen von Homburg, Gunften aufgefekt. 
Natalie. (tiefe) 
„Supplif, in Unterwerfung eingereicht 
Bom Regiment Prinzejfin von Oranien.” — 
(Buufe) 
Die Bittfehrift ift won weſſen Hand verfaßt? 
Graf Reuf. 
Wie ihrer Züg’ unfihre Bildung ſchou 
Errathen läßt, vom Obrift Kottwitz felbft. 
Auch fteht fein edler Name obenan, 
. Natalie. 
Die dreißig Unterſchriften, welche folgen? 
Graf Reuß. 
Der Offiziere Namen, Gnädigſte, 


Wie ſie, dem Rang nach Glied für Glied, ſich folgen. 


Natalie. 
Und mir, mir wird die Bittſchrift zugefertigt? 
Graf Reuß. 
Mein Fräulein, unterthänigſt euch zu fragen, 
Ob ihr als Chef den erſten Platz, der offen, 
Mit eurem Namen gleichfalls füllen wollt. 
Watalie. 
Der Prinz zwar, hör’ ich, fol, mein edler Vetter, 
Bom Herrn aus eignem Trieb, begnabigt werben, 
Und eines ſoichen Schritts bebarf es nicht. 


(Baufe) 
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Graf Reuß. (vergnügt) 
Wie? wirklich? 
Hatalie. 
Gleichwohl will ich unter einem + 

Das in des Herrn Entiheidung, Hug gebraudt, PD , 
Als ein Gewicht fann in die Waage fallen, 
Das ihm vielleicht den Ausſchlag einzuleiten Lk te A 4 a 
Sogar willfonmen ift, mich nicht verweigern — 
Und eurem Wunſch gemäß mit meinem Namen 
Hiemit an eure Spitze ſetz' ich mich. (ſie geht und will ſchreiben) 

Graf Reuß. 
Fürwahr, uns lebhaft werdet ihr verbinden! (Baufe) 


Hatalie. (wendet ſich wieder zu ihm) 

Ih finde nur mein degiment, Graf Reuß! — 
Barum vermifl’ ich Bomsdorf Cuiraſſiere, 
Und die Dragoner Götz und Anhalt-Pleß? 

Graf Reuß. 
Nicht, wie vielleicht ihr forgt, weil ihre Herzen 
Ihm lauer ſchlügen, als die unfrigen! — 
Es trifft ungünftig fih für die Supplik, 
Daß Kottwit fern in Arnftein cantonirt, 
Gefondert von den andern Regimentern, 
Die bier bei. dieſer Stadt im Lager ftehn. 
Dem Blatt fehlt e8 an Freiheit, leicht und ficher, 
Die Kraft nach jeder Richtung zu entfalten. 

Natalie. 

Gleichwohl fällt, dünkt mich, fo das Blatt nur leiht? — 
Sein ihr gewiß, Herr Graf, wärt ihr im Ort, 
Und fprächt die Herrn, die bier verfammelt find, 
Sie ſchlöſſen gleichfalls dem Geſuch fi) an? 
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Graf Reuß. 
Hier in der Stabt, mein Fräulein? — Kopf für Kopf! 
Die ganze Reiterei verpfänbete 
Mit ihren Namen fi; bei Gott, ich glaube, 
Es Tiefe glüdlich eine Subfeription 
Beim ganzen Heer der Märker fich eröffnen! 
Watalie. (nach einer Baufe) 
Warum nicht fchidt ihr Offlziere ab, 
Die das Geſchäft im Lager bier betreiben ? 
Graf Reuß. 
Bergebt! — dem weigerte ber Obrift fich. 
— Er wünſche, ſprach er, nichts zu thun, Das man 
Mit einem übeln Namen taufen könnte. 
Natalie. 
Der wunderliche Herr! bald kühn, bald zaghaft! — 
Zum Glüd trug mir der Kurfürft, fällt mir ein, 
Bebrängt von anderen Geſchäften, auf, 
An Kottwig, dem die Stellung bort zu eng, 
Zum March Hierher die Ordre zu erlaffen! — 
Ich fee gleich mich nieder e8 zu thun. (fie jegt ſich und fchreißt) 
Graf Reuß. 
Beim Himmel, trefflih Fräulein! Ein Ereigniß, 
Das günft’ger ſich dem Blatt nicht fügen könnte! 
Matalie. (während fie fchreibt) 
Gebraudt’s, Herr Graf von Neuß, fo gut ihr könnt; 
(fie ſchließt, und fiegelt, und fteht wieder auf) 
Inzwiſchen bleibt, werfteht! Dies Schreiben noch 
In eurem Portefeuille; ihr geht nicht eber 
Damit nah Arnftein ab, und gebt’8 dem Kottwitz: 
Bis ich beftimmtern Auftrag euch ertbeilt! 
(fie giebt Ihm das Schreiben) 
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Ein Heiduc. (teitt auf) 
Der Wagen, Fräulein, auf des Herrn Befehl, 
Steht angefhirrt im Hof und wartet eu'r! 

Hatalie. 
So fahrt nur wor! ich komme gleich herab! 
(Baufe, in welcher fie gebantenvoll an den Tiſch tritt, und Ihre Handſchuhe 
anzieht) 
Wollt ihr zum Prinz von Homburg mich, Herr Graf, 
Den ich zu fprechen willens bin, begleiten ? 
Euch fteht ein Plat in meinem Wagen offen. 
Graf Reuß. 
Mein Fräulein, diefe Ehre, in der That — (er bietet ihr den Arm) 
- Matalie (zu den Hofdamen) 

Folgt, meine Freundinnen! — vielleicht Daß ich 
Gleich dort des Briefes wegen mich entſcheide! (Alle ab) 


Scene: Gefängniß bes Prinzen. 
Dritter Auftritt. 


(Der Prinz von Homburg hängt feinen Hut an die Wand und laßt ſich 
nachläffig auf ein auf der Erde ausgebreitetes Kiffen nieder) 

Drinz von Homburg. 

Das Leben nennt der Derwilch eine Reife, 

Und eine kurze. Freilich! von zwei Spannen 

Dieffeits der Erde nad) zwei Spannen drunter. 

3b will auf halbem Weg mich nieberlaffen! 

Mer beut fein Haupt noch auf der Schulter trägt, 

Hängt es ſchon morgen zitternd auf ben Leib, 

Und übermorgen liegt's bei feiner Ferſe. 

Zwar, eine Sonne, jagt man, ſcheint Dort auch, 

Und über buntre Felder noch als bier: 
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Ih glaub’s! nur Schade, daß das Auge mobert 
Das dieje Herrlichkeit erbliden foll. 


Vierter Auftritt. 


(Prinzeffin Natalie tritt auf, geführt von dem Rittmeifter Graf Reuf. 
Hofdamen folgen. Ihnen voran tritt ein Käufer mit einer Badel. — 
Der Prinz von Homburg) 
Länfer. 
Durchlaucht Prinzeffin von Oranien! 
Prinz von Homburg. (ſeht auf) 
Natalie! 
Läufer. 
Hier ift fie felber ſchon. 
Matalie. (verbeugt fich gegen den Grafen) + 
Laßt uns auf einen Augenblid allein! (Graf Reuß und der Läufer ab) 
Prinz von Homburg. 
Mein theures Fräulein! 
Hoatalie. 
Lieber guter Better! 
Prinz von Homburg. (führt fie vor) 
Nun jagt, was bringt ihr? ſprecht! wie fiehts mit mir? 
Matalie. 
Gut. Alles gut. Wie ich vorher euch fagte, 
Begnadigt feid ihr, frei; bier ift ein Brief 
Bon feiner Hand, der e8 befräftiget. 
Prinz von Homburg. 
Es ift nicht möglich! nein! es ift ein Traum! 
Natalie. 
Left! leſ't den Brief! fo werdet ihr's erfahren. 
Drinz von Zomburg. (left) 
„Mein Prinz von Homburg, als ich euch gefangen fette, 
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Um eures Angriffs, allzufriih vollbracht, 
Da glaubt’ ich nichts, als meine Pflicht zu thun; 
Auf euren eignen Beifall rechnet’ ich; 
Meint ihr, ein Unrecht fei euch widerfahren, 
So bitt’ ih, fagt’8 mir mit zwei Worten — 
Und gleich den Degen fchid’ ich euch zurück.“ 
(Natalie erblaßt. Paufe. Der Prinz fieht fie feagend an) 
Natalie. (mit dem Auédruck plöglicher Freude) 
Nun venn, da ſteht's! Zwei Worte nur bedarfs — 
D lieber ſüßer Freund! (fie drückt feine Hand) 
Prinz; von Homburg. 
Mein theures Fräulein! 
Natalie. 
D ſel'ge Stunde, die mir aufgegangen! — 
Hier, nehmt, bier ift die Feder; nehmt, und fchreibt! 
Prinz von Homburg. 
Und bier die Unterfehrift? 
Natalie. 
Das F; ſein Zeichen! — 
O Bork! o freut euch doch! — O ſeine Milde 
Iſt uferlos, ich wußt' es, wie die See. — 
Schafft einen Stuhl nur ber, er foll gleich fchreiben. 
Prinz von Homburg. 
Er fagt, wenn ich der Meinung wäre — 
Matalie. (unterbricht ihn) 
ü Freilich | 
Geſchwind! ſetzt euch! ich will es euch dietiren. 
(fie fegt ihm einen Stuhl Hin) 
Prinz von Hombnig, 
— Ich will den Brief noch einmal überleſen. 
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Natalie. (reißt ihm den Brief aus der Hand) 
Wozu? — faht ihr die Gruft nicht ſchon im Münfler 
Mit offnem Rachen euch entgegengähnen? — 
Der Augenblid ift dringend. Sikt und fchreibt! 
Prinz von Homburg. (lachelnd) 
Wahrhaftig, thut ihr doch, als würde fie 
Mir wie ein Panther übern Naden kommen. 
(er fegt fich, und nimmt eine Beben) 
Matalie. (mendet ſich und weint) 
Schreibt, wenn ihr mich nicht böfe machen wollt! 
(dev Prinz Elingelt einem Bedienten; der Bebiente tritt of 
Prinz von Homburg. 
Papier und Feder, Wachs und Pettſchaft mir! 
(dee Bediente, nachdem er diefe Sachen zufammengefucht, geht wieder ab. Der 


Prinz fchreibt. — Pauſe. Indem er den Brief, den er angefangen bat, zer 
reißt und unter den Tiſch wirft) 


Ein dummer Anfang. ° (ee nimmt ein anderes Blatt) 
Natalie. (hebt den Brief auf) 
Wie? was fagtet ihr? — 
Mein Gott, das ift ja gut; das ift wortrefflich. 
Prinz von Homburg. (in den Bart) 
Pah! — eines Schuftes Faflung, feines Prinzen. — 
Ich den?’ mir eine andre Wendung aus, 


(Paufe. — Er greift nach des Kurfürften Brief, den die Prinzeffin in der 
Sand hält) 


Was fagt er eigentlich im Briefe denn? 
Matalie. (ihn verweigernd) 
Nichts, gar nichts! 
Ä Prinz von Homburg. 
Seht! 
Natalie. 


Ihr laſt ihn jal 
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Prinz von Homburg. (erhaſcht ihn) 
Wenn gleich! 
— Ich will nur fehn, wie ich mich faffen fol. 
(ec entfaltet und überlieft ihn) 
Natalie. (für fi) 
D Gott der Welt! jetzt iſt's um ihn gejchehn! 
Prinz von Homburg. (beteoffen) 
Sieh’ dal höchſt wunderbar, jo wahr ich Iebe! 
— Du überfahft die Stelle wohl? 
Natalie. 
Nein! — welche? 
Prinz; von Homburg. 
Mich jelber ruft er zur Entjcheidung auf. 
Natalie. 
Nun ja! 
Prinz von Homburg. 
Recht wacker, in ber That, recht würdig! 
Recht, wie ein großes Herz fich faſſen muß! 
Natalie. 
O feine Großmuth, Freund, ift ohne Gränzen! 
— Doch nun thu auch das deine du, und fchreib, “ 
Wie er's begehrt; du fiebft, es ift der Vorwand, Hd 
Die äußre Form nur, deren e8 bedarf: 
Sobald er die zwei Wort’ in Händen hat, 
Flugs ift der ganze Streit vorbei! 
Drinz von Homburg. (legt ven Brief weg) 
Nein, Liebe! 
Ich will die Sach’ bis morgen überlegen. 
Natalie. 
Du Unbegreiflicher! welch eine Wendung? — 
Warum? weshalb? 
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Drinz von Homburg. (erhebt ſich Teivenfchaftlich om Etuhle) 
Ich bitte, frag’ mich nicht! 
Du haſt des Briefes Inhalt nicht erwogen! 
Daß er mir Unrecht that, wie's mir bebingt wird, 
Das kann ich ihm nicht fehreiben; zwingft du mich, 
Antwort in biefer Stimmung ihm zu geben, 
Bei Gott! fo je’ ich hin: du, thuſt /mir Recht! 
(ec laßt fich wieder mit —— — an den Tiſch nieder und ſiebt in 
den Beef) 
Natalie. (bleich) 
Du, Rafender! was für ein Wort fprachft du? 
(fie beugt fich gerührt über ihn) 
Prinz von Homburg. (vrüdt ihr die Hand) 
Laß, einen Augenblid! mir jcheint — (er finnt) 
Natalie. 
Was ſagſt du? 
Prinz von Homburg. 
Gleich werd’ ich wiſſen wie ich ſchreiben fol. 
Watalie. (ſchmerzvoll) 
Homburg! 
Drinz von Homburg. (nimmt die Feder) 
Ich hör'! was giebt's? 
Natalie. 
Mein ſußer Freund! 
Die FR 8 [ob ich, die bein Herz ergriff 
Das an ’ ih dir: das Regiment 
das dir, Berfenktem, morgen 
Ye Garebinern, über'm Grabeshiigel, 
Berföhnt die Todtenfeier halten fol. 
Kaunft du dem NRechtsfpruch, edel wie du bift, 
Nicht widerfireben, nicht, ihn aufzuheben, 
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Thun, wie er's bier in biefem Brief verlangt: 
Nun ſo verſichr' ich Dich, er faßt fich Dir 
Erhaben, wie die Sache fteht, und läßt 
- Den Spruch mitleidlos morgen dir vollſtrecken! 
Prinz von Homburg. (ſchreibend) 
Gleichviel! 
Natalie. 
Gleichviel? 
Prinz von Homburg 
Er handle, wie er e Darf; ; 
Mir ziemt’s bier zu verfahren, wie ich fo 
Matalie. (tritt erfchroden näher) 
Du Ungeheuerfter, ih glaub’, bu fchreibft ? 
Drinz von Homburg. (cſchließt) 
„Homburg! gegeben, Fehrbellin, am zmölften —;“ 
Ih bin ſchon fertig. — Franz! (er couvertirt und fiegelt den Brief) 
Watalie. 
D Gott im Himmel! 
Drinz von Homburg. (feht auf) 
Bring’ diefen Brief auf's Schloß, zu meinem Herrn! (ver Bediente ab) 
Ich will ihm, der fo würdig vor mir fteht, - 
Nicht ein Unwürd'ger gegenüber ftehn! 
Schuld ruht, bedeutende, mir auf der Bruft, 
Wie ich e8 wohl, erkenne; Tann er mir 
Bergeben nur, wenn ich mit-ihm drum ftreite, 
So mag ich nichts von feiner Gnade wiffen. 
Matalie. (küpt ihn) 
Nimm diefen Kuß! — Und bohrten gleich zwölf Kugeln 
Di jet in Staub, nicht halten könnt' ich mich, 
Und jauchzt’ und weint’ und fprädhe: bu gefällt mir; \ 
— Inzwiſchen, wenn bu beinem Herzen folgſt, 
H. v. Kleift’s Werke. I. Bd. 
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Iſt's mir erlaubt, dem meinigen zu folgen. 


— Graf Reuf. (der Läufer öffnet die Thür; der Graf tritt auf) 
Graf Reuß. 
Hier! 
Matalie. 
Auf, mit eurem Brief , 

Nach Arnftein bin zum Oberften von Kottwiß! 

Das Regiment bricht auf, der Herr befiehlt’s; Fran gl 
Hier, noch vor Mitternacht, erwart’ ich es! (Ale ab) 


‚Fünfter Alt 


Scene: Saal im Schlof. 





Erfter Auftritt. 

(Der Aurfürft kommt Halb entfleidet aus dem Mebenfabinet; ihm folgen 
Graf Truck, Graf Hohenzollern und ver Rittmeifter von der 
Golz. — Pagen mit Lichtern. 

Rurfürf. 

Kottwig? mit den Dragonerm der Prinzeifin? 
Hier in der Stadt? 
Graf Truchf. (öffnet das Fenſter) 


Ja, mein exlauchter Herr! 
Hier fteht er vor dem Siege } 
Kurfürf. »“ 


Kun? — Wollt ihr mir, ihr Herrn, dies Räthſel löſen? 
— Der rief ibn her? 
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Hohenzollern, 
Das weiß ich nicht, mein Kurfürft. 
\ Kurfürfl. 
Der Standort, den ich ihm beftimmt, heißt Arnſtein! — 
Geſchwind! geh einer hin, und bring’ ihn ber! 


Golz. 
Er wird ſogleich, o Herr, vor dir erſcheinen! 
Kurfürf. 
Wo ift er? 
&01;. 


Auf dem Rathhaus, wie ich höre, 
Wo die gefammte Generalität, 
Die deinem Haufe dient, verfammelt ift. 
Kurfürtt. 
Weshalb? zu welchem Zweck? 
Hohenzollern, 
— Das weiß ich nicht. 
Graf Truchß. 
Erlaubt mein Fürſt und Herr, daß wir uns gleichfalls 
Auf einen Augenblick dorthin verfügen? 
Aurfürſt. 
Wohin? auf's Rathhaus? 
HBohenzollern. 
In der Herrn Berfammlung! 
Wir gaben unſer Wort, uns einzufinden. 
Kurfürſt. (nach einer kurzen Paufe) 
— Ihr ſeid entlaſſen! 
Golz. 
Kommt, ihr werthen Herrn! 
(die Offtziere ab) 


23 * 
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Zweiter Auftritt. 
(Der Kurfürfl. — Späterhin zwei Bediente) 
Kurfürf. 

Seltſam: — Wenn ich ber Dey von Tunis wäre, 
Schlüg' ich bei fo zweibeut'gem Borfall Lärm; 
Die feine Schnur Legt’ ich auf meinen Tiſch, 
Und vor dad Thor, verrammt mit Pallifaben, 
Führt! ih Kanonen und Haubiten auf. 
Doch weils Hand Kottwig aus der Priegnik ift, 
Der ſich mir naht, willführlich, eigenmächtig, 
So will ih mich auf märk'ſche Weiſe fafjen: 
Bon den drei Loden, die man filberglängig 
Auf jenem Schädel fieht, faſſ' ich die eime, 
Und führ’ ihn till mit feinen zwölf Schwahronen 
Nach Arnftein in jein Hauptquartier zuräd. 
Wozu die Stadt aus ihrem Schlafe weden? 


(nachdem er wieder einen Augenblick an's Fenſter getveten, geht er an den Tiſch 
und Elingelt; zwei Bediente treten auf) 


Spring’ Doch berab und frag’, als wär's für dich, 
Was es im Stadthaus giebt. 
Erfier Bedienter. 
Gleich, mein Gebieter! 
Kurfürft. (zu dem Anderen) 
Du aber geh, und bring’ die Kleider mic! 
(der Bediente geht und bringt fie; der Kurfürft kleidet fih an, und legt feines 
fürftliden Shmud an) 
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Dritter Auftritt. 


(Seldmarfchall Wörfling tritt auf. — Die Dorigen) 

Seldmarſchall. 
Rebellion, mein Kurfürſt! 

Kurfürfl. (noch im Ankleiden beſchaftigt) 

Ruhig, ruhig! — 
Es ift verhaßt mir, wie dir wohl befannt, 
In mein Gemach zu treten, ungemelbet! 
— Was willft du? 
Seldmarfdall. 
' Herr, ein Borfall — du vergiebft! 
Führt von befonderem Gewicht mich ber. 
‚Der Obrift Kottwitz rückte, unbeorbert, 
Hier in die Stadt; an hundert Offiziere 
Sind auf dem Nitterfaal um ihn verfammelt; 
Es geht ein Blatt in ihrem Kreis herum, 
Beftimmt in beine Rechte einzugreifen. 
Kurfürfl. - ar 

Es ift mir ſchon befannt! — was wirb e8 fein, 
Als eine Regung zu des Prinzen Gunften, 
Dem das Geſetz Die Kugel zuerfannte. 


Seldmarfdall. 
So iſt's! beim Höchften Gott! du haſt's getroffen? 
Aurfürſt. 
Nun gut! — ſo iſt mein Herz in ihrer Mitte. 
Feldmarſchall. 


Man ſagt, ſie wollten heut, die Raſenden! 
Die Bittſchrift noch im Schloß dir überreichen, 
Und falls mit unverſöhntem Grimm du auf 
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Den Spruch beharıfl — kaum wag' ich dir's zu melden! — 
Aus ſeiner Haft ihn mit Gewalt befreien! 
Kurfürſt. (finſter) 
Wer hat dir das geſagt? 
Seldmarſchall. 
Wer mir das ſagte? 
Die Dame Retzow, der bu trauen kannſt, 
Die Bafe meiner Frau! fie war heut Abend M 
In ihres Ohms des Draft von Retzow Haus, Gef 
Wo Offiziere, die vom Lager kamen, 
Laut dieſen breiften Anfchlag &ußerten. 
Rurfürfl. 
Das muß ein Mann mir fagen, eb’ ich's glaube. 
Mit meinem Stiefel, vor fein Haus gejekt, 
Shit’ ich vor dieſen jungen Helden ihn! 


Feldmarſchall. 
Herr, ich beſchwöre dich, wenn's überall —— 
Dein Wille iſt, den Prinzen zu begnad'gen: 
Thu's eh' ein höchſtverhaßter Schritt geſchehn! 
Jedwedes Hegr liebt, weißt du, feinen Helden; 
Laß diefen Funken nicht, der es Edurchglüht, 
Ein heillos frefſend Feuer um m fich greifen. 
Kottwit weiß, und die Schaar die er verfammelt, 
Noch nicht, Daß dich mein treues Wort gewarnt; 
Schi’, eh’ er noch erfcheint, das Schwert dem Prinzen, 


Schick's ihm, ulegt verdient, zurück: 
Du giebft — Großthat mehr, 
Und eine Unthat wenigek zu melden. 


Rurfürfl. 
Da müßt’ ich noch den Prinzen erft befragen, 
Den Willkühr nicht, wie dir befannt fein wird, 





Fünfter Akt. Vierter Auftritt. 359 


Gefangen nahm und nicht befreien kann. — 

Ih will die Herren, wenn fie fommen, fprechen. 
Feldmarſchall. (für fi) 

Berwünfcht! — er ift jedwedem Pfeil gepanzert, 


Vierter Auftritt. 


(Zwei Heiducken treten auf; der Eine hält einen Brief in der Hand. — 
Die Vorigen) | 
Erſter Heiduch. 
Der Obriſt Kottwitz, Hennings, Truchß und Andre, 
Erbitten fich Gehör! 
Rurfürſt. 
(zu dem andern, indem er ihm den Brief aus der Hand nimmt) 
Vom Prinz von Homburg? 
Zweiter Heiduck. 
Ja, mein erlauchter Herr! 
Aurfürſt. 
Wer gab ihn dir? 
Zweiter Heiduch. 
Der Schweizer, der am Thor die Wache hält, 
Dem ihn des Prinzen Jäger eingehändigt. 
(ver Kurfürſt ſtellt ſich an den Tiſch und lief't; nachdem dies geſchehen iſt, wen⸗ 
det er ſich, und ruft einen Pagen) 
Prittwitz! das Todesurtheil bring' mir her! 
— Und aud den Paß für Guſtav Graf von Horn, 
Den ſchwediſchen Gejandten, will ich haben! (der Page ab) 
(au dem erften Helduden) Kottwit und fein Gefolg” — fie follen kom⸗ 
men! 
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| Fünfter Auftritt. 
bri wiß und ©bri i raf Tru 
len nid Seat an — ee Te: 
und Stranz, und andere Obriften und Offiziere treten auf. — Die Do- 
rigen) 
Kottwiß. (mit der Bittfchrift) 
Bergönne, mein erhabner Kurfürft mir, 
Daß ich im Namen des gefammten Heers _ 
m Demuth dies Papier dir überreiche! 
Aurfürſt. 
Kottwitz, bevor ich's nehme, ſag' mir an, 
Wer bat dich her nach dieſer Stadt gerufen? 
Kottwißz. (fieht ihn an) 
Mit den Dragonern? 
Kurfürf. 
Mit dem Regiment! — 
Arnftein hatt’ ih zum Sig dir angewiejen. 


Kottwiß. 
Herr! deine Ordre hat mich her gerufen. 
Rurfürfl. 

Wie? — zeig’ bie Orbre mir. 
KRottwiß. 


Hier mein Gebieter. 
Kurfürft. (tief) 
„Natalie, gegeben Fehrbellin; 
In Auftrag meines höchſten Oheims Friedrich.“ — 
Kottwip. 
Bei Gott, mein Fürft und Herr, ich will nicht hoffen, 
Daß dir die Ordre fremd? 
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Kurfürfl. 
Nicht, nicht! verſteh mid — 
Wer iſt's, der bir Die Ordre überbracdht? 
Aottwip. 
Graf Reuß! 
Kur fürſt. (nach einer augenblicklichen Baufe) 
Vielmehr, ich heiße dich willlommen! — 
Dem Obriſt Homburg, dem das Recht geſprochen, 
Biſt du beſtimmt, mit deinen zwölf Schwadronen, 
Die letzten Ehren morgen zu erweiſen. 
Kottwiß. (erſchrocken) 
Wie, mein erlauchter Hear?! 
Kurfürfl. (indem er ihm die Ordre wiedergieht) 
Das Regiment 
Steht no in Nacht und Nebel vor dem Schloß? 
Kottwip. 
Die Nacht, vergieb — 
Aurfürſt. 
Warum rückt' es nicht ein’? 
Kottwiß. 
Mein Fürſt, es rückte ein; es hat Quartiere, 
Wie du befahlſt, in dieſer Stadt bezogen. 
Kurfünrſt. (mit einer Wendung gegen das Fenfier) 
Wie? vor zwei Augenblider — Nun, beim Himmel! 
So haft vu Ställe raſch dir ausgemittelt! — 
Um fo viel beſſer denn! Gegrüßt noch einmall- 
Was flihrt Dich ber, fag’ an? was bringft du Neues? 
Kottwiß. 
Herr, dieſe Bittſchrift deines treuen Heers. 
AKurfürſt. 
Sieh! 
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Kottwiß. 
Doch das Wort, das deiner Lipp' entfiel, 
Schlägt alle meine Hoffnungen zu Boden. 
Aurfürſt. 
So hebt ein Wort auch wiederum ſie auf. (er Tief) 
„Bittſchrift, die allerhöchſte Gnad' erflehend, 
Kür unſern Führer, peinlich angeklagt, 
Den General Prinz Friedrich Heſſen⸗Homburg.“ 
(zu den Offizieren) Ein edler Nam’, ihr Herrn! unwürdig nicht, 
Daß ihr in folder Zahl euch ihm verwendet! 
(ex fieht wieder in das Blatt) 
Die Bittſchrift ift verfaßt von wen? 
Kottwip. 
Bon mir. 
Rurfürſt. 
Der Prinz iſt von dem Inhalt unterrichtet? 
Kottwiß. 
Nicht auf die fernſte Weiſ'! in unſrer Mitte 
Iſt ſie empfangen und vollendet worden. 
Aurfürf. 
Gebt mir auf einen Augenblid Gebuld. 
(er teitt an den Tifch und durchſieht die Schrift. — Lange Pauſe) 
Hm! fonderbar! — Du nimmft, du alter Krieger, 
Des Prinzen That in Schu? vechtfertigft ihn, 
Daß er auf Wrangel ftürzte, unbeorbert? 
Kottwip. 
Ja mein erlauchter Herr, das thut der Kottwit. 
Aurfürſt. 
Der Meinung auf dem Schlachtfeld warſt du nicht. 
Aottwiß. 
Das hatt' ich ſchlecht erwogen, mein Gebieter! 
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Dem Prinzen, der ben Krieg gar wohl verftebt, 

Hätt’ ich mich ruhig unterwerfen follen. 

Die Schweden wankten auf dem Iinfen Flügel, . 

Und auf dem rechten wirkten fie Succurs; Auf Pf 

Hätt’ er auf deine Orbre warten wollen, \ 

Sie faßten Poften wieder in den Schluchten, 

Und nimmermehr hätt’ft du den Sieg erfämpft. 
Aurfürſt. 

So! — Das beliebt dir ſo vorauszuſetzen! 

Den Obriſt Hennings hatt' ich abgeſchickt, 

Wie dir bekannt, den ſchwed'ſchen Brückenkopf, 

Der Wrangels Rücken deckt, hinwegzunehmen. 

Wenn ihr die Ordre nicht gebrochen hättet, 

Dem Hennings wäre dieſer Schlag geglückt; 

Die Brücken hätt' er in zwei Stunden Friſt 

In Brand geſteckt, am Rhyn ſich aufgepflanzt, 

Und Wrangel wäre ganz mit Stumpf und Stiel 

In Gräben und Moraſt vernichtet worden. 
Kottwißz. 

Es iſt der Stümper Sache, nicht die deine, 

Des Schickſals höchſten Kranz erringen wollen; 

Du nahmſt bis heut noch ſtets, was es dir bot. 

Der Drache ward, der dir die Marken trotzig 

Verwüſtete, mit blut'gem Hirn verjagt: 

Was konnte mehr an einem Tag geſchehn? 

Was liegt dir dran, ob er zwei Wochen noch 

Erſchöpft im Sand liegt, und die Wunden heilt? 

Die Kunſt jetzt lernten wir, ihn zu beſiegen, 

Und find voll Zuft, ſie fürder noch zu üben: 

Laß uns den Wrangel rüftig, Bruft an Bruft, - 

Noch einmal treffen, jo vollendet ſich's, 
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Und in die Oftfee ganz fliegt er hinab! 

Rom ward an einem Zage nicht erbaut. 
Kurfürfl. 

Mit welden Recht, du Thor, erhoffft du das, 

Wenn auf dem Schladhtenwagen eigenmächtig 

Mir in die Zügel jever greifen darf? 

Meinft du, das Glück werb’ immerbar, wie jüngft, 

Mit einem Kranz ben Ungehorfam Iohnen? 

Den Sieg nicht mag ich, der, ein Kind bes Zufalls, 

Mir von der Bank fällt; das Gejet will ich, 

Die Mutter meiner Krone, aufrecht halten, 

Die ein Geſchlecht von Siegen mir erzeugt. 
Kottwißg. 

Herr, das Geſetz, das höchſte, oberſte, 

Das wirken ſoll in deiner Feldherrn Bruſt, 

Das iſt der Buchſtab deines Willens nicht; 

Das iſt das Vaterland, das iſt die Krone, 

Das biſt du ſelber, deſſen Haupt ſie trägt. 

Bas kümmert dich, ich bitte dich, die Regel, 

Nach der ber Feind fich jchlägt: wenn er nur nieber 

Bor dir mit allen feinen Fahnen fintt? 

Die Regel, die ihn fchlägt, das ift die höchſte! 

Willſt du das Heer, das glühend an dir hängt, 

Zu einem Werkzeug machen gleich dem Schwerte, 

Das tobt in deinem golbnen Gürtel ruht? 

Der arme Geift, ber, in ben Sternen fremb, 

Zuerft ſolch' eine Lehre gab! die fchlechte 

Kurzſicht'ge Staatskunft, Die um eines Falles, 

Wo die Empfindung fich verberblich zeigt, 

Zehn andere vergift, im Lauf der Dinge, 

Da die Empfindung einzig retten kann! 











Fünfter Akt. Fünfter Auftritt. 365 


Schütt’ ich mein Blut dir an dem Tag der Schlacht 

Fir Sold, ſei's Geld, ſei's Ehre, in den Staub? 

Behüte Gott! Dazu ift es zu gut! 

Was! meine Luft bab’, meine Freude ich, 

Frei und für mich im Stillen, unabhängig, 

An deiner Trefflichkeit und Herrlichkeit, 

Am Ruhm und Wahsthum deines großen Namens! . 

Das ift der Lohn, dem fich mein Herz verkauft! . 

Geſetzt, um dieſes unberufnen Siegs, * 

Brachſt du dem Prinzen jetzt den Stab, und Fo 

Ich träfe morgen, gleichfalls unberufen, 

Den Sieg wo irgend zwiſchen Wald und Feljen 

Mit den Schwadronen, wie ein Schäfer, an: 

Bei Gott ein Schelm müßt’ ich Doch fein, wenn ich 

Des Prinzen That nicht munter wiederholte, 

Und ſprächſt du, das Geſetzbuch in der Hand: 

Kottwig, du haft den Kopf verwirkt! fo jagt’ ich: 

Das mußt’ ih, Herr; da nimm ihn bin, bier ift er: 

As mi ein Eid an beine Krone band 

Mit Haut und Haar, nahm ich den Kopf nicht aus, 

Und nichts dir gäb’ ich, was nicht bein gehörte! 
Aurfürf. 

Mit Dir, dur alter, wunberlicher Herr, \ 

Werd’ ich nicht fertig! es befticht bein Wort dr 

Mich, mit arglift’ger Rednerkunſt gefekt, 

Mich, den du weißt dir zugethan, und einen 

Sachwalter ruf! ich mir, den Streit zu enden, 

Der meine Sache führt! (er Elingelt, ein Bedienter teitt auf) 

Der Prinz von Homburg — 
Man führ’ aus dem Gefängniß ihn hierher! (dev Bediente ab) 
- Der wird dich lehren, das verſichr' ich Dich, 
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Was Kriegszucht und Gehorſam feil Ein Schreiben 
Schidt’ er mir mindftens zu, das anders Yautet, 
Als der jpi itzfünd'ge Lehrbegriff der Freiheit 
Den du hier wie ein Knabe mir entfaltet. 
(er ſtellt ſich wieder an ben Tiſch und lieſt) 
Kottwiß. (erſtaunt) 
Wen holt? — wen ruft? — 
Hennings. 
Ihn ſelber? 
Graf Truchß. 
Nein, unmöglich! 
(die Offiziere treten unruhig zuſammen und ſprechen mit einander) 
Aurfürſt. 
Von wem iſt dieſe zweite Zuſchrift hier? 
Bohenzollern. 
Bon mir, mein Fürft! 
Aurfürfl. (lief) nn 
„Beweis, daß Kurfürft Friedrich, 
Des angeklagten Prinzen That ſelbſt dat" — — — 
Beim höchſten Gott! das nenn' ich keck! Was! die 
Veranlafſung, du wälzeſt fie des Frevels, 
Den er ſich in der Schlacht erlaubt, auf mich? 
Hohenzollern. . 
Auf dich, mein Kurfürft;z ja, ich, Hohenzollern! “ 
Aurfürſt. | Pu 
Nun denn, bei Gott, das überfteigt die Fabell +” 
Der Eine zeigt mir, daß nit ſchuldig er, 9 
Der Andre gar mir, daß der Schuld'ge ih! — ! 
Womit wirft folden Sa bu mir beweilen? 8 
"Hohenzollern. 
Du wirft dich jener Nacht, o Herr, erinnern, 


N 
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Da wir ben Prinzen, tief verfenft im Schlaf, 
Im Garten unter den Platanen fanden: 
Bom Sieg des nächſten Tages mocht' er träumen, 
Und einen Lorbeer bielt ev in der Hand. 
Du, gleichfam um fein tiefes Herz zu prüfen, 
Nahmſt ihm den Kranz hinweg, die Kette ſchlangſt bu, | 
Die dir vom Hals hängt, Tächelnd um das Laub; , »nırr. 
Und reichteft Kranz und Kette, fo verjchlungen, 
Dem Fräulein, deiner edlen Nichte, bin. 
Der Prinz fteht, bei jo wunderbarem Anblid, 
Erröthend auf; fo füße Dinge will er, 
Und von fo lieber Hand gereicht, ergreifen: 
Du aber, bie Prinzeffin rückwärts führend, 
Entziehft dich eilig ihm; die Thür empfängt Dich, 
Sungfrau und Kett’ und Lorbeerfrang verſchwinden, 
Und einfam — einen Handſchuh in der Hand, 
Den er — nicht weiß er felber, wen — entriffen — 
Im Schooß der Mitternacht, bleibt er zurück. 
Aurfürſt. 
Welch' einen Handſchuh? 
Hohenzollern. 

Herr, laß mich vollenden! — 
Die Sache war ein Scherz; jedoch von welcher 
Bedeutung ihm, das lernt’ ich bald erfennen; , 
Denn, da ich durch des Gartens hintre Pforte 2 
Setzt zu ihm ſchleich', als wär's von ungefähr, ” 
Und ihn erwed’, und er die Sinne fammelt: 

Gießt die Erinnrung Freude über ihn, 

Nichts Rührenders fürwahr kannſt du bir denken! 
Den ganzen Borfall, gleich, als wär's ein Traum, 
Trägt er bis auf den Heinften Zug mir vor; 
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So lebhaft, meint’ er, hab’ er nie geträumt — 
Und fefter Glaube baut fi in ihm auf, 
Der Himmel hab’ ein Zeichen ihm gegeben: 
Es werde Alles, was fein Geift gejehn: 
Jungfrau und Lorbeerfranz und Ehrenfchmud, 
Gott, an dem Tag der nächſten Schlacht, ihm ſchenken. 
Aurfürfl 
Hm! fonderbar! — Und jener Handſchuh? — 
Hohenzollern. 
Sal 
Dies Stüd des Traums, das ihm verkörpert ward, 
Zerftört zugleich und kräftigt feinen Glauben. 
Zuerft mit großem Aug’ fieht er ihn an: — 
Weiß ift die Farb’, er ſcheint, nach Art und Bildung, L 
Bon einer Dame Hand: — doch weil er feine P 
Zu Nacht, der er entnommen Tönnte fein, 
Im Garten ſprach, — durchkreuzt in feinem Dichten 
Bon mir, der zur Parol aufs Schloß ihn ruf, — — | 
Vergißt ex, was er nicht begreifen Tann, sun. un 
Und ſteckt zerftreut ben Handſchuh in's Collet. 
Rurfürſt. 
Nun? drauf? 
Hohenzollern. 
Drauf tritt er nun mit Stift und Tafel 
In's Schloß, aus des Feldmarſchalls Mund in frommer 
Aufmerkſamkeit ven Schlachtbefehl zu hören; 
Die Fürftin und Prinzeffin, reifefertig 
Befinden grad’ im Herrenſaal fih aud. 
Doch wer ermißt das ungeheure Staunen, 
Das ihn ergreift, da die Prinzeff’ den Handſchuh, 
Den er fi in's Eollet geftedt, vermißt! 
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Dear Marſchall ruft zu wiederholten Malen: 
Herr Prinz von Homburg! Was befiehlt mein Marſchall? 
Entgegnet er und will die Sinne fammeln; 
Do er, von Wundern ganz umringt — der Donner 
Des Himmels hätte niederfallen innen — (er Hält inne) 
\ Kurfürfl. 
War's der Prinzeifin Handichuh? 
Hohenzollern. 
Allerdings! 
(der Kurfürſt fällt in Gedanken) 
Ein Stein ift er; den Bleiftift in der Hand, 
Steht er zwar da und fcheint ein Lebender; 
Doch die Empfindung wie durch Zauberfchläge 
In ihm verlöſcht; und erft am andern Morgen, _ 
Da das Geſchütz ſchon in den Reihen donnert, “ 
Kehrt er in's Dafein wieder, und befragt mich: 
Liebfter, mas bat ſchon Dörfling, ſag' mir's, geftern, 
Beim Schlachtbefehl, mich treffend, vorgebracht? 
Seldmarfdall. 
Herr, die Erzählung, wahrlich, unterjchreib' ich} 
Der Prinz, erinnr’ ich mi), von meiner Rebe 
Bernahm kein Wort; zerftreut ſah ich ihn oft, 
Jedoch in ſolchem Grad abwejend ganz 
Aus feiner Bruft, noch nie als Diefen Tag. 
Aurfürft. 
Und nun, wenn ich dich anders recht verſtehe, 
Thürmſt du, wie folgt, das Schlußgebäu mir anf: 
Hätt’ ich mit diefes jungen Träumers Zuftand 
Zweibentig nicht gejcherzt, fo blieb er ſchuldlos: 
Bei der Parole wär! er nicht zerftrent, 
9. v. Kleift's Werke. II. Bd. 24 
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Richt wiberfpänftig in ber Schlacht geweſen. 
Nicht? nicht? das if die Meinung? 


Hohenzollern. 
. Mein Gebieter, 
Das überlaf’ ich jet dir zu ergänzen. 
Kurfürf. 


Thor, der bu bift, Blödſinn'ger! hätteft bu 
Nicht in den Garten mich binabgerufen, 
So hätt’ ich, einem Trieb der Neugier folgend, 
Mit diefem Träumer harmlos nicht gejcherzt. 
Mithin behaupt’ ich, ganz mit gleichem Recht, 
Der fein Verſehn veranlaft hat, warft dul — 
Die Delph'ſche Weisheit meiner Offiziere! 
Hohenzollern. , 
Es ift genug, mein Kurfürft! ich bin ficher, 
Mein Wort fiel, ein Gewicht, in deine Bruft! 


Sechſter Auftritt. 
(Ein Offizier teitt auf. — Die Dorigen) 


_ Offizier. 
Der Brinz, o Herr, wird augenblids erſcheinen! 
Kurfürf. 
Wohlan! laßt ihn herein. 
Offizier. 


In zwei Minuten! — 
Er ließ nur flüchtig, im Vorübergehn, 
Dur einen Pförtner ſich den Kirchhof öffnen. 
Aurfürſt. 
Den Kirchhof? 
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Offizier. 
Fa, men Fürft und Herr! 
Kurfürfl. 
Weshalb ? 
Offizier. 
Die Wahrheit zu geftehn, ich weiß es nicht; 
Es ſchien, das Grabgewölb' wünſcht' er zu fehen, 
Das dein Gebot ihm bort eröffnen lieh. 
(die Oberfien treren zufammen und fprechen mit einander) 
Kurfürf. 
Gleichviel! ſobald er kommt, laßt ihn herein. 
- (er tritt wieder an den Tifch und fieht in die Papiere) 
Graf Truchß. 
Da führt die Wache ſchon ven Prinzen ber. X 


GSiebenter Auftritt. 


(Der Prinz von Homburg tritt auf. Gin Offizier mu Wade. » Die 
Dorigen) j 
Kurfürfl. 
Mein junger Prinz, euch ruf’ ich mir zu Hülfe! 
Der Obrift Kottwig bringt zu Gunften eurer 
Mir dieſes Blatt bier, ſchaut, in langer Reihe 
Bon hundert Edelleuten unterzeichnet; 
Das Heer begehre, heit e8, eure Freibett, 
Und billige den Spruch des Kriegsrechts nicht. — * 
Leſ't, bitt' ich, ſelbſt, und unterrichtet euch! (er giebt ihm das Blatß 
Prinz von Homburg. 


(nachdem er einen Blick hineingethan, wendet er ſich und ſieht ſich im Keep 
der Offiziere um) 


Kottwit, gieh beine Hand mir, alter Freund! 
' 24 * 


— 
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Dun thuſt mir mehr, als ih am Tag der Schlacht 
Um dich verbient! doch jet geſchwind geb bin 
Nach Arnfein wiederum, von wo bu kamſt, 
Und rühr' dich nicht; ich hab's mir überlegt, 
Ih will ven Tod, der mir erlannt, erbulben! 
(er übergiebt ihm die Ehrifl) 
Kottwiß. (betcoffen) 
Rein, nimmermehr, mein Prinz! was ſprichſt du da? 
Hohenzollern. 
Er will den Tod — 
Graf Truchß. 
Er ſoll und darf nicht ſterben! 
Mehrere Offiziere. (vordringend) 
Mein Herr und Kurfürft! mein Gebieter! hör’ uns! 
Prinz von Homburg. 
Aubig! es ift mein unbeugfamer Wille! 
Ich will das heilige Geſetz des Kriegs, 
Das ich verlegt’ im Angeficht Des Heerd,. ——  . 
Durch einen freien Tod verherzlihen! 
Was kann der Sieg euch, meine Brüder, helten, 
Der eine, dürftige, den ich vielleicht 


+ Dem Wrangel noch entreiße, dem Triumph 


Verglichen, über den verderblichſen 5 X 
Der Feind' in uns, den Trotz, den uebermuth, 
Errungen glorreich morgen? Es erlieg — 
Der Fremdling, der uns unterjochen will, a 
Und frei auf mütterlihem Grund behaupte 
Der Brandenburger ſich, denn fein ift er, 
Und feiner Fluren Pracht nur ihm erbaut! 

Kottwiß. (gerührt) 
Mein Sohn! mein Liebfter Freund! wie nenn’ ich dich? 
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Graf Truchß. 
D Gott der Welt! 
Kottwip. 
Laß deine Hand mid Kiffen! 
(fie drängen ſich um ihn) 
Prinz von Homburg. (wendet fi zum Kurfürften) 
Do dir, mein Fürft, der einen ſüßern Namen \ 
Dereinft mir führte, Teiber jetzt verjcherzt; es "or 
Dir leg’ ich tiefbewegt zu Füßen mid! 
Bergieb, wenn id am Tage ber Entſcheidung, 
Mit übereiltem Eifer Dir gedient: 
Der Tod wäſcht jet won jeder Schuld mich rein. · 
Laß meinem Herzen, das verſöhnt und heiter or! 
Sich deinem Rechtsſpruch unterwirft, den Troſt, — 
Daß deine Bruft aud jenem Groli entjagt: 
Und in der Abjchiedsftunde, deſſ' zum Zeichen, 
Bewill’ge huldreich eine Gnabe mir! 
Kurfürſi. 
Sprich, junger Held! was iſt's das du begehrft? 
Mein Wort verpfänb’ ich dir und Nitterehre! 
Was es auch ſei, e8 ift bir zugeftanben! 
Prinzvon Homburg. 
Erkauf' o Herr, mit deiner Nichte Hand, 
Bon Guſtav Karl den Frieden nicht! hinweg 2 
Mit diefem Unterhänbler aus dem Lager, 
Der folden Antrag ehrlos dir gemacht: 
Mit Kettenkugeln fchreib’ die Antwort ihm! 
Burfürfl. (küßt feine Stirn) 
Sei's, wie du fagft, mit diefem Kuß, mein Sohn, 
Bewilligt fei die letzte Bitte dir! 
Was auch bedarf es dieſes Opfers noch, 
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Bom Mifglüd nur Des Kriegs mir abgerungen; 
Blüht doch aus jedem Wort, das du geſprochen, ur 
Jetzt mir ein Sieg auf, der zu Staub ihn malmt! — 
Prinz Homburgs Braut ſei ſie, werd' ich ihm ſchraten a 
Der Fehrbellins halb dem Geſetz verfiel, av 
Und feinem Geift, tobt vor den Fahnen fehreitend, 
. Kämpf’ er auf dem Gefllb der Schlacht fie ab! 
(er Füßt ihn noch einmal und erhebt ihn) 
Prinz von Homburg. 
Run fieh’, jetst fchenkteft du das Leben mir! 
Nun fleh' ich jeven Segen bir herab 
Den von dem Thron der Wollen Seraphim’ 
Auf Heldenhäupter jauchzenb niederſchütten: 
Geh und bekrieg' o Herr, und überwinde 
Den Weltfreis, ber dir trogt — denn du biſt's werth! 
KRurfürf. 
‚ Wache! fiihrt ihn zurüd in fein Gefängniß! 


Achter Auftritt. 
(Matalie und die Kurfürſtin zeigen ſich unter der Tür, Hofdamen fol 
gen. — Die Dorigen) 
Natalie. 
O Mutter, laß! was ſprichſt du mir von Sitte? 
Die höchſt', in ſolcher Stund', iſt ihn zu lieben! 
— Mein theurer, unglüdjel’geg, Freund! 
Prinz von Homburg. (bricht auf) 
Hinweg! 
Graf Truchß. (Halt ihn) 
Nein, nimmermehr, mein Prinz! 
(mehrere Offiziere treten ihm in den Weg) 
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Drinz von Homburg. 
Führt mich hinweg! 

, Hohenzollern. 
Mein Kurfürft, Tann bein Herz — 

Prinz von Homburg. (ceißt fich Los) 

| Tyrannen, wollt ihr 
Hinaus an Ketten mi zum Richtplatz ſchleifen? 
Fort! — mit der Welt ſchloß ich die Rechnung ab! 

(ab, mit Wache) 
Natalie. (indem fie ſich an die Bruft ber Tante Iegt) 

O Erbe, nimm in deinen Schooß mich auf! 
Wozu das Licht der Sonne länger ſchauen? 


. 


Neunter Auftritt, 


(Die Dorigen ohne den Prinzen von Homburg) 


Seldmarfdhall. 
D Gott der Welt! mußt’ es bis dahin fommen! 
(dev Kurfürſt fpricht heimlich und angelegentlich mit einem Offizier) 
Kotiwih. (kalt) 
Mein Fürſt und Herr, nach dem was vorgefallen 
Sind wir entlaffen? 
Kurfürfl. 
Nein! zur Stund’ noch nicht! 
Dir fag’ ich's an, wenn du entlaffen bift! 
(ee ſtrirt ihn eine Welle mit den Augen; alsdann nimmt er bie Papiere, bie 


ihm der Page gebracht Hat, vom Tiſch, und wendet fich damit zum Feld⸗ 
marſchall) 


Bier dieſen Paß dem ſchwed'ſchen Grafen Horn! 
Es wär’ des Prinzen, meines Vetters Bitte, 
Die ich verpflichtet wäre zu erfüllen; 
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Der Krieg heb' in brei Tagen wieber an! 
(Baufe. — Er wirft einen Blick in das Todesurtheil) 
Ja, urteilt ſelbſt, ihr Herrn! Der Prinz von Homburg 
Hat im verfloffenen Jahr durch Trotz und Leichtfinn 
Um zwei ber ſchönſten Siege mich gebracht; 
Den dritten auch bat er mir ſchwer gekränkt. 
Die Schule diefer Tage burchgegangen, 
Wollt ihr's zum vierten Diale mit ihm wagen? 
Kottwiß und Truchf. (vuccheinander) 
Bie, mein vergöttert — angebeteter? 
Kurfürft. 
Wollt ihr? wollt ihr? 
Kottwip. 
Bei dem lebend'gen Gott, 
Du könnteſt an Verberbens Abgrund ftehn, 
Daß er, um dir zu helfen, Dich zu retten, 
Auch nicht das Schwert mehr zückte, ungerufen! 
KAurfürfl. (zerreißt das Todesurtheil) 
So folgt, ihr Freunde, in den Garten mir! (Alle ab) 


Scene: Schloß mit der Rampe, die in ben Garten binabführt; 
wie im erften Alt. — Es ift wieder Nacht. 


Zehnter Auftritt, 
(Der Prinz von Homburg wird vom Rittmeifler Stranz mit verbundenen 








Augen durch das untere Sartengitter aufgeführt. Difiziere mit Wache. — Ja 


ber Berne hört man Trommeln des Todtenmarfches) 
Prinz von Homburg. 
Nun, o Unfterblichkeit, biſt du ganz mein! 
Du ftrahlft mir durch die Binde meiner Augen, 
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Mit Glanz der tanfenpfachen Sonne zu! 

Es wachſen Fliigel mir an beiden Schultern, 

Durch Stille Aetherräume ſchwebt mein Geift; 

Und wie ein Schiff vom Hauch bes Winds entführt, 
Die muntre Hafenftabt verfinfen fieht, 

So geht mir dämmernd alles Leben unter: 

Jetzt unterſcheid' ich Farben noch und Formen, 

Und jet Tiegt Nebel Alles unter mir. 


(dev Prinz fest fich auf die Ban, die in der Mitte des Platzes um die Eiche 
aufgefchlagen ift, der Rittmeiſter Stranz entfernt fi von ihm, und ſieht 
nach der Rampe hinauf) 


Ah, wie die Nachtviole lieblich duftet! > 
— Spürft du es nit? 
(Stranz kommt wieder zu ihm zurüd) 


Stranz. 
Es find Levfoyn und Nelken. 
Prinz von Homburg. 
Levkoyn? — wie fommen bie hierher? 
Stranı. 
Ih weiß nicht. — 
Es jcheint, ein Mädchen hat ſie hier gepflanzt. 
— Kann ich dir eine Nelke reihen? .; 
Prinz »on Homburg. 
Lieder! — 
Ich will zu Haufe fie in Waffer ſetzen. 
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Eilfter Auftritt. 

(Der Kurfürſt mit dem Lorbeerkrang, um welchen die goldne Kette gefchlun- 
gen tft, Aurfürflin, Drinzeffin Watalie, Seldmarfhall Wörfling, 
Obriſt Kottwiß, Hohenzollern, Golz u. f. w. — Hofdamın, 
Offiziere und adeln ericpeinen auf der Rampe des Schloffes. — Ho⸗ 
henzollern teitt mit einem Tuch an das Geländer und winkt dem Kitt⸗ 
meifler Stranz; worauf biefer den Prinzen von Homburg verläßt, 
und im Hintergrund mit der Wache fpricht) 

Prinz von Homburg. 

Lieber, was für ein Glanz verbreitet fih? 

Stranz. (kehrt zu ihm zuräd) 
Mein Prinz, willſt du gefällig Dich erheben? 
Prinz von Homburg. 
Was giebt es? 
Stranz. 
Nichts, das dich erſchrecken dürfte! — 

Die Augen bloß will ich dir wieder öffnen. 

Prinz von Homburg. 

Schlug meiner Leiden letzte Stunde? 

- Strany. 

| Jal — 

Heil dir und Segen, denn du bift es werth! 

-(der Kurfürft giebt den Kranz an welchem bie Kette Hängt ber Prinzeffin, nimmt 
fie bei der Hand und führt fie Die Rampe hinab. Herren und Damen folgen. 
Die Prinzeffin tritt, umgeben von Badeln, vor den Prinzen, welcher erflaunt 
anffteht; fegt Ihm den Kranz auf, hängt ihm die Kette um, und brüdt feine 
Hand an ihr Herz. Der Prinz fällt in Ohnmacht) 

Matalie. 

Himmel! die Freude töbtet ihn! 


Hohenzollern. (fat ihn auf) 
Zu Hülfe! 
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KAurfürfl. 
Laßt den Kanonendonner ihn erweden! 
(Kanonenfcpüfle Ein Mari. Das Schloß erleuchtet ſich) 
Kottwip. 
Heil, Heil bem Prinz von Homburg! 
Die Offiziere. 
Heil! Heill Heil! 
Alle. 
Dem Sieger in der Schlacht bei Fehrbellin! 
(augenblidliches Stillſchweigen) 
Prinz von Homburg. 
Nein, fagt! ift es ein Traum! 
Kottwip. 
Ein Traum, was fonft? 
Mehrere Offiziere. 


Ins Feld! in's Feld! 
Graf Truck. 


Zur Schlacht! 
Seldmarfdalli. 
Zum Sieg! zum Sieg! 
Alle. 
In Staub mit allen Keinder Brandenburgs! 


) 


Die Herrmannsihlant. 


Ein Drama. 


Wehe, mein Vaterland, dir! die Leier zum Ruhm dir zu fehlagen, 
Sit, getreu dic im Schooß, mir, deinem Dichter, verwehrt. 


Perfonen. 


Herrmann, Fürft der Cheruster. 

Thusnelda, feine Gemahlin. 

Rinold, Adelbart, feine Kuaben. 

Eginhardt, fein Rath. 

Luitgar, Aftolf, Winfried, deſſen Söhne, feine Hauptleute. 
Egbert, ein anderer cherustifcher Anführer. 

Gertrud, Bertha, Frauen der Thusnelda. 

Marbod, Für der Sueven, Berbündeter des Herrmann. 
Attarin, fein Rath. 

Komar, ein fuevifcher Hauptmann. 
Wolf, Fürſt der Karten, 
Thuislomar, Fürft der Sicambrier, 
Dagobert, Fürft der Marſen, 
Selgar, Fürft der Brukterer, 

Fuſt, Fürſt dee Cimbern, 

Gueltar, Fürft der Nervier, Verbündete der Römer. 
Ariſtan, Fürſt dee Ubier, 

Quintilius Varus, röomiſcher Feldherr. 

Ventidius, Legat von Rom. 

Scäpio, fein Geheimſchreiber. 

Septimius, Erafjus, römifche Anführer. 

Teuthold, ein Waffenfchmibt. 

Childerich, ein Zwingerwärter. 

Eine Alraune Zwei Aelteften von Zeutoburg. - 

Drei cheruskiſche Hauptleute. Drei cherustifche Boten. 
Feldherrn, Hauptleute, Rrieger, Volk. 


Mißvergnügte. 








Erfter Alt 


Scene: Gegend im Wald, mit einer Jagdhütte. 





Erfter Auftritt. 


Wolf, Fürft der Ratten, Thuiskomar, Fürft der Sicambrier, Wagobert, 
Fürſt der Marfen, Selgar, Fürſt der Brufterer und Andere treten mit Pfeil 
und Bogen auf) 

Wo If. (indem ex ſich auf den Boden wirft) 
Es iſt umſonſt, Thuskar, wir ſind verloren! 
Rom, dieſer Rieſe, der, das Mittelmeer beſchreitend, 
Gleich dem Koloß von Rhodus trotzig 
Den Fuß auf Oſt und Weſten ſetzet, 
Des Parthers muth'gen Nacken hier 
Und dort den tapfern Gallier niedertretend: 
Er wirft jetzt auch uns Deutſche in den Staub. 
Gueltar der Nervier und Fuſt der Fürſt der Cimbern 
Erlagen dem Auguſtus ſchon; 
Holm auch der Frieſe wehrt ſich nur noch ſterbend; 
Ariſtan hat, der Ubier, 
Der ungroßmüthigſte von allen deutſchen Fürſten, 
In Varus Arme treulos ſich geworfen; 
Und Herrmann der Cherusker endlich, 
Zu dem wir als dem letzten Pfeiler uns 
Im allgemeinen Sturz Germanias geflüchtet, 
Ihr ſeht es, Freunde, wie er uns verhöhnt: 
Statt die Legionen muthig aufzuſuchen, 
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Sn feine Forften fpielend führt er ung, 

Und läßt den Hirſch uns ımd den Ur beftegen. 
Thuiskomar. 

(zu Dagobert und Selgar, bie im Hintergrund auf und nieder gehen) 

Er muß bier diefe Briefe leſen! 

— Ich bitt' euch, meine Freunde, twanlet nicht, 

Bis die Berrätherei des Varus ihm eröffnet. 

Ein fürmlidher Vertrag warb jüngft 

Geſchloſſen zwiſchen mir und ihm: 

Wenn ich dem Fürften mich der riefen nicht verbände, 

So jolle dein Auguft mein Erbland heilig fein; 

Und bier, feht diefen Brief, ihr Herrn, 

Mein Erbland ift von Römern überflutet; 

Der Krieg, jo fchreibt der falſche Schelm, 

In weldem er mit Holm dem riefen liege, 

Erforbere, daß ihm Sicambrien fich öffne: 

Und meine Freundſchaft für Auguftus laſſ' ihn hoffen, 

Ich werd’ ihm dieſen dreiſten Schritt, 

Den Roth ihm Dringend abgepreft, verzeihn. 

Laßt Herrmann, wenn er fommt, den Gaunerſtreich uns melden, 

So kommt gewiß, Freund Dagobert, 

Freund Selgar, noch der Bund zu Stande, 

Um veffenthalb wir bier bei ihm verfammelt find. 

Dagobert. 

Freund Thuisfomar! ob ich dem Bündniß mich, 

Das diefe Fremdlinge aus Deutichland foll verjagen, 

Anſchließen werd’, ob nicht: dariiber, weißt bu, 

Entjcheibet bier ein Wort aus Selgars Munde! 

Auguftus trägt, Roms Kaifer, mir, 

Wenn ich mich feiner Sache will vermählen, 

Das ganze, jüngft dem Arioviſt entriff’ne, 
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Reich der Narisker an — (Wolf und Thulskomar machen eine Bewegung) 
Nichts! nichts! was fahrt ihr auf? ich will es nicht! 
Dem Baterlande bleib’ ich treu, 
Ich Schlag’ es aus, ich bin bereit dazu. 
Doch der bier, Selgar, foll, der Fürft der Brufterer, 
Den Strich mir, der mein Eigenthum, 
An dem Geftad’ der Lippe überlaſſen; 
Wir Tagen längft im Streit darum. 
Und wenn er mir Gerechtigkeit verweigert, 
Selbſt jet noch, da er meiner Großmuth braucht, 
So werd’ ih mich in euren Krieg nicht mijchen. 
Selgar. 
Dein Eigenthbum! fieh da! mit welchem Rechte 
Nennft du, was mir werpfänbet, bein, 
Bevor Das Pfand, Das Horft, mein Ahnherr, zahlte, 
An feinen Enfel Du zuridgezahlt ? 
Iſt jet der würd'ge Augenblid, 
Zur Sprache ſolche Zwiftigkeit zu bringen? 
Eh ich, Unedelmüth'gem, bir 
Den Strich am Lippgeſtade überlaſſe, 
Eh' will an Auguſts Heere ich 
Mein ganzes Reich, mit Haus und Hof verlieren! 
Thuiskomar. (dazwiſchen tretend) 
D meine Freunde! 
Ein Fürſt. (eben fo) 
Selgar! Dagobert! 
(man hört Hörner in der Ferne) 
Ein Cherusker. (teitt auf) 
Herrmann, der Fürft, kommt! 
Chuiskomar. 
Laßt den Strich, ich bitt' euch, 
9. v. Kleiſt's Werke. II. Bo. 05 
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Ruhn, an ber Lippe, bis entfchieben ift, 
Wen das gefammte Reid Germaniens gehört! 
wo Lf. (indem er ſich erhebt) 
Da haft du recht! e8 bricht der Wolf, o Deutichland, 
In deine Hlirde ein, und deine Hirten flreiten 
Um eine Handvoll Wolle fidh. 


Zweiter Auftritt. 

(Chusnelda ven Ventidius aufführend. Ihr folgt Herrmann, Scäpio, 
ein &efolge von Jägern und ein leerer römifcher Wagen mit vier breitge 
fpannten weißen Rojfen) 

Thus⸗snelda. 
Heil dem Ventidius Carbo! Römerritter! 
Dem kühnen Sieger des gehörnten Urs! 
Das Gefolge. 
Heil! Heil! 
Thuiskomar. 
Was! habt ihr ihn? 
Herrmann. 
Hier, ſeht, ihr Freunde! 
Man fchleppt ihn bei den Hörnern ſchon herbeil 
(der erlegte Auerochs wird herangefchleppt) 
Dentidius. 
Ihr deutjchen Herrn, der Ruhm gehört nicht mir! 
Er kommt Thusnelden, Herrmanns Gattin, 
Kommt der erhabenen Cheruskerfürſtin zu! 
Ihr Pfeil, auf mehr denn hundert Schritte, 
Warf mit der Macht des Donnerfeils ihn nieber, 
Und, Sieg! rief, wem ein Odem warb; 
Der Ur bob plötlih nur, mit pfeildurchbohrtem Naden 
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Noch einmal, fi vom Sand’ empor: 
Da krenzt' ich feinen Naden durch noch einen. 
Thusnelda. 
Du häufſt, Ventidius, Siegsruhm auf die Scheitel, 
Die du davon entkleiden willſt. 
Das Thier ſchoß, von dem Pfeil gereizt, den ich entſendet, 
Mit wutherfüllten Sätzen auf mich ein, 
Und ſchon verloren glaubt' ich mich; 
Da half dein beſſrer Schuß dem meinen nach, 
Und warf es völlig leblos vor mir nieder. 
Scäpio. 
Bei allen Helden des Homer! 
Dir ward ein Herz von par'ſchem Marmel, Fürftin! 
Des Todes Nacht fchlug über mich zufammen, 
Als es gefrimmt, mit auf die Bruft 
Geſetzten Hörnern, auf dich ein 
Das rachentflammte Unthier, wetterte: 
Und du, bu wichft, du wanfteft nicht — was fag’ ich? 
Sorg’ überflog mit feiner Wolke 
Den heitern Himmel deines Angefichts! 
" Thusnelda. (muthwillig) 
Was ſollt' ich fürchten, Scäpto, 
So lang Ventibius mir zur Seite fand? 
Dentidius. 
Du warft des Todes gleichwohl, wenn ich fehlte 
Wolf. (finfter) 
— Stand fie im Freien, als fie ſchoß? 
‚Dentidius. 
Die Fürftin? 
Scäpio. 
Nein — bier im Wald. Warum? 
25 * 
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Dentidine. 
Ganz in der Nähe, 
Wo kreuzend durch bie Forſt die Wildbahn bricht. 
Wolf. (lachend) 
Run denn, beim Himmel! 
Thuiskomar. 
Wenn fie im Walde ſtand — 
Wolf. 
Ein Auerochse ift Teine Kate, 
Und gebt, fo viel befannt mir, auf die Wipfel 
Der Pinien und Eichen nicht. 
Herrmann. (abbrechend) 
Kurz, Heil ruf! ich Ventidius noch einmal, ' 
Des Urs, des hornbewehrten, Sieger, 
Und der Thusnelda Retter obenein! 
Chusnelda. (zu Heremann) 
Vergönnſt du mein Gebieter mir, 
Nah Teutoburg nunmehr zurüdzufehren? 
(fie giebt den Pfeil und Bogen weg) 
Herrmann. (wendet fi) 
Hollal die Pferd'! 
Ventidius. (Halblaut, zu Thusnelden) 
Wie, Göttliche, du willft — 
(fie fprechen heimlich muſammen 
Thuiskomar. (die Pferde betrachtend) 
Schau, die Quadriga, die Auguſt dir ſchenkte? 
Selgar. 
Die Pferd' aus Rom? 
Herrmann. (zerſtreut) 
Aus Rom, beim Jupiter! 
Ein Zug, wie ber Pelid' ihn nicht geführt! 





Erſter Aft. Zweiter Auftritt. 389 


Dentidius. (zu Thusnelda) 
Darf ich in Tentoburg — 
Thusnelda. 
Ich bitte dich. 
Herrmann. 
Ventidius Carbo! willſt du fie begleiten? 
ventidius. 
Mein Fürſt! du machſt zum Sel'gen mich — 
(er giebt Pfeil und Bogen gleichfalls weg ; officiös) Wann wohl vergönnſt bu, 
Bor: deinem Thron, o Herr, in Ehrfurcht 
Dir eine Botſchaft des Auguftus zu entdeden? 
Herrmann. 
Wann du begehrft, Ventidius! 
Dentidius. 
So werd’ ich 
Dir mit der nächften Sonne Strahl erfcheinen. 
Herrmann. 
Auf denn! — Ein Roß dem Scäpio, ihr Jäger! 
— Gieb deine Hand, Thusnelda mir! 
(er hebt mit Ventidius Thusnelda in ven Wagen; Ventidius folgt Ihr) 
Thusnelda. (fih aus dem Wagen herausbeugend) 
Ihr Herrn, wir ſehn uns an der Tafel doch? 
Herrmann. (zu den Fürften) 
Wolf! Selgar! rebet! 
Die Fürſten. 
Zu deinem Dienft, Erlauchte! 
Wir werben gleich nach dem Gezelt dir folgen. 
Herrmann. 
Wohlauf, ihr Fäger! laßt das Horn dann fchmettern, 
Und bringt fie im Triumph nach Teutoburg! 
(dev Wagen fährt ab; Hörnermufif) 


w 
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Dritter Auftritt. 

(Herrmann, Wolf, Chuiskomar, Dagobert und Selgar laſſen fig 
auf eine Rafenbant um einen fleinernen Tifch nieder, der vor der Jagd: 
hätte ficht) 

Herrmann. 
Setzt euch, ihr Freunde! laßt den Becher 
Zur Leung jet der müden Glieder kreiſen! 
Das Jagen felbft ift weniger das Feſt, 
Als diefer heitre Augenblid, 
Mit welchem ſich das Fet der Jagd beſchließet! 
(Knaben bedienen ihn mir Wein) 
Wolf. 

O könnten wir, beim Mahle, bald 
Ein andres größres Siegöfeft felig feiern! 
Wie dur den Hals des Urs Thusneldens fire Sand 
Den Pfeil gejagt: o Herrmann! könnten wir 
Des Krieges eh’rnen Bogen fpannen, 
Und mit vereinter Kraft den Pfeil der Schlacht zerjchmetternd 
So durch den Naden hin des Römerheeres jagen, 
Das in den Feldern Deutſchlands aufgepflanzt! 

Thuiskomar. 
Haft du gehört, was mir gefchehn? 
Daß Varus treulos den Bertrag gebrochen, 
Und mir Sicambrien mit Römern überſchwemmt? 
Sieh, Holm, der Friefen wadern Fürften, 
Der durch das .engfte Band ber Freundſchaft mir verbunden: 
Als jüngft die Rach' Auguftus auf ihn fiel, 
Mir die Legionen fern zu halten, 
Gab ich der Rach’ ihn des Auguftus Preis. 
So lang’ an dem Geftad’ der Ems der Krieg num wüthet, 
Mit keinem Wort, ich ſchwör's, mit keinem Blick, 
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Bin ich zu Hülfe ihm geeilt; 

Ich hütet' in Kalpurns, des Römerboten, Nähe 

Die Mienen, Herrmann, die ſich trauernd 

Auf des verlornen Schwagers Seite ftellten: 

Und jest — noch um ben Lohn ſeh' ich 

Mich der fluchwürdigen eigherzigleit betrogen: 

Varus führt die Legionen mir in's Land, 

Und gleich, als wär ich Augufts Feind, 

Wird e8 jedwedem Gräul des Krieges preisgegeben. 
Herrmann. 

Ich hab’ davon gehört, Thuiskar. 

Ich ſprach den Boten, der die Nachricht 

Dir eben aus Sicambrien gebracht. 

Thuiskomar. 

Was nun — was wird fllr Dich davon die Folge fein? 

Marbod, der herrſchensgier'ge Suevenfürft, 

Der, fern von den Sudeten fommenbd, 

Die Ober rechts und links die Donau überſchwemmt, 

Und feinem Scepter (fo erklärt er) 

Ganz Deutichland fiegreich unterwerfen will: 

Am Weſerſtrom, im Often deiner Staaten, 

Mit einem Heere fteht er da, 

Und den Tribut hat er dir abgeforbert. 

Du weißt, wie oft bir Varns ſchon 

Zu Hülfe ſchelmiſch die Cohorten bot. 

Nur allzuklar ließ er die Abficht fehn, 

Den Adler auch im Land Cheruskas aufzupflanzen; 

Den fchlauften Wendungen der Staatskunſt nur 

Gelang es, bis auf diefen Tag 

Dir den bösart'gen Gaft entfernt zu halten. 

Nun ift er bis zur Lippe vorgerlidt; 
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Run fleht er mit drei Regionen 
In deines Landes Beten drohend ba: 
Nun mußt du, wenn er e8 in Augufts Namen fordert, 
Ihm deiner Plätze Thore öffnen: 
Du Haft nicht mehr die Macht, es ihm zu wehren. 
Herrmann. 
Gewiß. Da fiehft du richig. Meine Lage 
Iſt in der That bebrängter als jemals, 
Thuiskomar. 
Beim Himmel, wenn du fchnell nicht bilfft, 
Die Lage eines ganz Berlornen! 
— Daß ih, mein wadrer Freund, dich in dies Irrſal ftürzte, 
Durch Schritte, wenig Hug und tiberlegt, 
Gewiß, ich fühl's mit Schmerz im Innerſten der Bruſt. 
$ hätte nimmer, fühl’ ich, Frieden 
Mit diefen Kindern des Betruges fchließen, 
Und diefen Barus, glei dem Wolf der Wüfte, 
In einem ew’gen Streit befriegen follen. 
— Das aber ift geſchehn, und wenig frommt, bu weißt, 
In das Bergangene fi) reuig zu verſenken. 
Was wirft du, fragt fih, nun Darauf beichliegen ? 
Herrmann. 
Fa Freund! davon kann Taum die Red' noch fein. — 
Nach Allem, was geichehn, find’ ich, 
Läuft num mein Vortheil ziemlich mit des Varus, 
Und wenn er noch darauf befteht, 
So nehm’ ih ihn in meinen Gränzen auf. 
Chuiskomar. (erſtaunt) 
Du nimmft ihn — was? 
Dagobert. 
In deines Landes Gränze? — 
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Selgar. 
Wenn Varus drauf befteht, du nimmt ihn auf? 
Chuiskomar. 
Du Rafender! Haft du ach überlegt? — 
Dagobert. 
Barum? 
Selgar. 
Weshalb, fag’ an? 
Dagobert. 
Zu welchem Zwed? 
Herrmann. 
— Mich gegen Marbod zu beſchützen, 
Der den Tribut mir troßig abgeforbert. 
Thuiskomar. 
Dich gegen Marbod zu beſchützen! 
Und du weißt nicht, Unſeliger, daß er 
Den Marbod ſchelmiſch gegen dich erregt; 
Daß er mit Geld und Waffen heimlich 
Ihn unterftüßt, ja, daß er Feldherrn 
Ihm zugefandt, die in der Kunſt ihn tückiſch, 
Di aus dem Feld zu fohlagen, unterrichten? 
Herrmann. 
Ihr Freund’, ich bitt' euch, kümmert euch 
Um meine Wohlfahrt nicht! bei Wodan, meinem hohen Herrn! 
So weit im Kreife mir ber Welt 
Das Heer der munteren Gebanfen reichet, 
Erftreb’ ich und bezweck' ich nichts, 
Als jenem Römerkaiſer zu erliegen. 
Das aber möcht’ ich gern mit Ruhm, ihr Brüder, 
Wie's einem deutſchen Fürſten ziemt: 
Und daß ich das vermög', im ganzen vollen Maaße, 


In dieſer wicht'gen Sache nicht verbinden. 
Dagobert. 
Nun, bei den Nornen! wenn du ſonſt nichts willſt, 
Als dem Anguſt erliegen — (er lacht) 
Selgar. 
— Man kann nicht ſagen, 
Daß hoch Arminins das Ziel ſich ſtecket! 
Zerrmann. 
Sol — 
Sur würdet beide euren Wit vergebens 
Zuſammenlegen, dieſes Ziel, 
Das vor der Stirn euch dunket, zu erreichen. 
Denn fett einmal, ihr Herrn, ihr ſtündet 
(Wohin ihr es im Lanf der Ewigkeit nicht bringt) 
Dem Barus kampfverbumden "gegenüber: 
Im Grund morafi’ger Thäler er, 
Auf Gipfeln waldbekränzter Felien ihr: 
&o dürft’ er. bir nur, Dagobert, 
Selgar, dein Lippgeftab’ verbindlich fchenfen: 
Dei den fuchehaarigen Alraumen, febt, 
Den Römer laßt ihr beib’ im Stich, 
Und fallt ench, wie zwei Spinnen, felber an. 
Wolf. (einlenkend) 
Du hältſt nicht eben hoch im Werth uns, Better! 
Es fcheint das Bündniß nicht ſowohl, 
Als die Verbündeten mißfallen dir. 
Herrmann. 


Berzeiht! — ich nenn’ euch meine wadern Freunde, 
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Und will mit diefem Wort, das glaubt mir, mehr, als euren 

Berlegten Bufen höflich bloß verſöhnen. 

Die Zeit ftellt, heißen Drangs voll, die Gemüther 

Auf eine fehwere Prob’; und manchen kenn' ich beſſer, 

AS er in diefem Augenblid fich zeigt. 

Wollt’ ich auf Erben irgend was erringen, 

Ih würde glücklich fein, Fönnt’ ich mit Männern mich, 

Wie bier um mich verfammelt find, verbinden; 

Jedoch, weil Alles zu verlieren bloß 

Die Abſicht ift — To läßt, begreift ihr, 

Solch' ein Entſchluß nicht wohl ein Bündniß zu: 

Allen muß ich in ſolchem Kriege ſtehn, 

Verknüpft mit niemand als mit meinem Gott. 

Thuiskomar. 

Bergieb mir Freund, man fieht nicht ein, 

Barum nothwendig wir erliegen follen; 

Warum e8 fol unmöglich ganz, 

Undenkbar fein (wenn e8 auch ſchwer gleich fein mag), 

Falls wir nur fonft vereint nach alter Sitte wären, 

Den Adler Roms in einer .muntern Schlacht 

Aus unferm deutfchen Land hinwegzujagen. 
Herrmann. 

Kein, nein! das eben its! der Wahn, Thuiskar, 

Der ftürzt juft rettungslos euch in's Verberben hin! 

Ganz Deutichland ift verloren ſchon, 

Dir ber Sicambern Thron, der Thron der Katten bir, 

Der Marjen dem, mir der Chernäfer, 

Und aud der Erb’, bei Hertha! ſchon benannt: 

Es gilt jegt nur noch bloß, fie abzutreten. 

Wie wollt ihr doch, ihr Heren, mit dieſem Heer des Barus 

Euch meſſen — an eines Haufens Spitze, 
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Zufammen aus den Waldungen gelaufen, 

Mit der Cohorte, der gegliederten, 

Die, wo fie geht und fteht, des Geiſtes fich erfreut? 

Was habt ihr, jagt doch felbft, das Vaterland zu ſchirmen, 

Als nur die nadte Bruft allein 

Und euren Morgenftern? indeſſen jene Dort 

Gerüftet mit der ehrnen Waffe kommen, 

Die ganze Kumft des Kriegs entfaltend, 

In den vier Himmelsftrichen ausgelernt. 

Nein Freunde, jo gewiß der Bär dem jchlanten Löwen 

Im Kampf erliegt, fo ficherlich 

Erliegt ihr in der Feldſchlacht diefen Römern. 

Molf. 

Es fcheint, bu hältft Dies Bolt des fruchtumblühten Latium 

Für ein Gefchlecht von höh'rer Art, 

Beftimmt, uns roh're Kauze zu beherrfchen? 
Herrmann. 

Hm! in gewiffen Sinne fag’ ich: ja. 

Ich glaub’, der Deutſch' erfrent fich einer größern 

Anlage, der Stalier doch hat feine mindre 

In diefem Augenblide mehr entwidelt. 

Wenn fidh der Barden Lieb erfüllt, 

Und unter einem Königsfcepter 

Jemals die ganze Menfchheit fich vereint, 

So läßt, daß es ein Deutjcher führt, fich denken, 

Ein Britt’, ein Gallier, oder wer ihr wollt; 

Doch nimmer jener Latier, beim Himmel! 

Der feine andre Volksnatur 

Berftehen kann und ehren, als nur feine. 

Dazu am Schluß der Ding’ auch kommt e8 noch; 

Doch bis die Völker fich, die dieſe Erb’ umwogen, 
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Noch jett vom Sturm der Zeit gepeitfcht 
Gleich einer See, in's Gleichgewicht geftellt, 
Kann es leicht fein, der Habicht rupft 
Die Brut des Aars, bie, noch nicht flüge”, 
Im ftillen Wipfel einer Eiche ruht. 
Wolf. 
Mithin ergiebft du wirklich völlig bich 
In das Verhängniß — beugft den Naden 
Dem Zoch, das diefer Römer bringt, 
Ohn' auch ein Glied nur ſträubend zu bewegen? 
Herrmann. 
Behüte Wodan mich! ergeben! ſeid ihr toll? 
Mein Alles, Haus und Hof, die gänzliche 
Gefammtheit def, was mein fonft war, 
Als ein verlornes Gut in meiner Hand noch ift, 
Das, Freunde, fe’ ich dran, im Tode nur, 
Die König Porus, glorreich es zu laſſen! 
Ergeben! — Einen Krieg, bei Mana! will ich 
Entflammen, der in Deutſchland raſſelnd 
Gleich einem dürren Walde um ſich greifen 
Und auf zum Himmel lodernd ſchlagen ſoll! 
Thuiskomar. 
Und gleichwohl — unbegreiflich biſt du, Vetter! 
Gleichwohl nährſt keine Hoffnung du, 
In ſolchem tücht'gen Völkerſtreit zu ſiegen? 
Herrmann. 
Wahrhaftig, nicht die mindeſte 
Ihr Freunde. Meine ganze Sorge ſoll 
Nur ſein, wie ich nach meinen Zwecken 
Geſchlagen werd'. — Welch' ein wahnfinn'ger Thor 
Müßt' ich doch fein, wollt' ic mir und der Heeresſchaar, 
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Die ich in's Feld des Todes führ’, erlauben, 
Das Aug’ von dieſer finftern Wahrheit ab 
Buntfarb’gen Siegesbilbern zuzuwenden, 
Und gleihwohl dann gezwungen jein, 
In dem gefährlichen Momente der Entjcheibung, 
Die ungeheure Wahrheit anzufchaun? 
Kein! Schritt vor Schritt will ich das Land der großen Väter 
Berlieren — über jeden Waldſtrom ſchon im Voraus 
Mir eine goldne Brüde baun, 
In jeder Mordſchlacht denken, wie ich in 
Den legten Winkel nur mich des Cheruskerlands 
Zurüdezieh’: und triumphiren, 
Wie nimmer Marius und Sylla triumphirten, 
Denn id — nad einer runden Zahl von Fahren, 
Berfteht ſich — im Schatten einer Wodanseiche, 
Auf einem Gränzftein, mit den letzten Freunden, 
Den ſchönen Tod ber Helden ftierben Tann. 
Dagobert. 
Nun denn, beim Styrfluß — 
Selgar. 
Das geftehft du, Better, 
Auf diefem Weg’ nicht kommſt bu eben weit. 
Dagobert. 
Gleich einem Löwen grimmig ftebt er auf, 
Warum? um, wie ein Krebs, zurüdzugehn. 
Herrmann. 
Nicht weit? Am! — Seht, das möcht’ ich juft nicht jagen. 
Nah Rom — ihr Herren, Dagobert und Selgar! 
Wenn mir das Glüd ein wenig günſtig if. 
Und wenn nicht ich, wie ich faft zweifeln muß, 
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Der Enfel einer doch, wag’ ich zu hoffen, 
Die bier in dieſem Baar der Lenden ruhr! 
Wolf. (umarmt ihn) 
Du Lieber, Wadrer, Göttliher — 
Wahrhaftig, du gefällt mir. — Kommt, ftoßt an! 
Herrmann fol, der Befreier Deutſchlands, lehen! 
Herrmann. (fi) losmachend) 
Kurz, wollt ihr, wie ich jchon einmal euch fagte, 
Zufammenraffen Weib und Kind, 
Und auf der Wejer rechtes Ufer bringen, 
Geſchirre, goldn' und filberne, bie ihr 
Befitet, fchmelzen, Perlen und Juwelen 
Berfaufen oder fie verpfänden, 
Berheeren eure Fluren, eure Heerben 
Erſchlagen, eure Plätze niederbrennen, 
Sp bin ih euer Mann — 
Wolf. 
Wie? was? 
Herrmann. 
Wo nit — 
Thuiskomar. 
Die eignen Fluren follen wir werheeren ? 
Dagobert. 
Die Heerden töbten? 
Selgar. 
Unfre Pläte niederbrennen? 
Herrmann. 
Richt? nicht? ihr wollt es nicht? 
Thuiskomar. 
Das eben Raſender, das ift e8 ja, 
Was wir in biefem Krieg vertheid’gen wollen! 
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Herrmann. (abdrechend) 
Nun denn, ich glaubte, eure Freibeit wär's, (ex ficht auf) 
Chuiskomar. 
Was? — allerdings. Die Freiheit — 
Herrmann. 
Ihr vergebt mir! 
Chuiskomar. 
Wohin, ich bitte Dich? 
Selgar. 
Was fällt dir ein? 
Herrmann. 
Ihr Herrn, ihr hört's; fo kann ich euch nicht betfen. 
Dagobert. (bricht auf) 
Laß bir bedeuten, Herrmann. 
Herrmann. (in die Scene rufend) 
Horft! die Pferbel 
Selgar. (eben fo) 
Einen Augenblid! hör’ an! du mißverftehft uns! 
(die Fürſten brechen ſaͤmmtlich auf) 
Herrmann. 
Ihr Herrn, zur Mittagstafel jehn wir uns. 
(er geht ab; Hörnernufit) 
Molf. 


O Deutfehland! Vaterland! wer rettet Dich, 
Wenn e8 ein Held, wie Siegmars Sohn nicht thut! (Alle ab) 


[2 
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Zweiter Akt. 


Scene: Teutoburg. Das Innere eines großen und prächtigen 
Fürftenzelts mit einem Thron. 





Erſter Auftritt. 


(therrmann auf dem Thron. Ihm zur Seite Eginhardt, Ventidius, 
der Legat von Rom fteht vor ihm) 
Herrmann. 
Bentivius! deine Botfchaft, in der That, 
Erfreut zugleich mich und beftürzt mid). 
— Auguftus, fagft du, beut zum drittenmal, 
Mir feine Hülfe gegen Marbod an. 
Ventidius. 
Ja, mein erlauchter Herr. Die drei Legionen, 
Die in Sicambrien am Strom der Lippe ſtehn, 
Betrachte ſie wie dein! Quintilius Varus harrt, 
Ihr großer Feldherr, deines Winkes nur, 
In die Cheruskerplätze einzurücken. 
Drei Tage, mehr bedarf es nicht, ſo ſteht er 
Dem Marbod ſchon am Bord der Weſer gegenüber, 
Und zahlt, vorn an der Pfeile Spitzen, 
Ihm das Metall, das er gewagt 
Dir als Tribut, der Trotz'ge, abzufordern. 
Herrmann. 
Freund, bir ift jelbft bekannt, wie manchem bittern Drangfal 
Ein Land ift heillos preis geftellt, 
Das einen Heereszug erbulden muß. 
9. v. Kleiſt's Werte. II. DB. , 26 
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Da finden Raub und Mord und Brand fich, 

Der böllentftiegene Gejchwifterreigen, ein, 

Und felbft das Beil oft hält fie nicht zurück. 

Meinft du nicht, alles wohl erwogen, 

Daß ih im Stande wär’, allein 

Cherusfa vor dem Marbod zu befchüten? 
Dentidius. 

Nein, nein, mein Fürſt! den Wahn, ich bitte Dich, entferne! 

Gewiß, die Schaaren, die du führft, fie bilden 

Ein würdig Heines Heer, jedoch bedenke, 

Mit welchem Feind’ du es zu tbun!- 

Marbod, das Kind des Glücks, der Fürſt ver Sueven iſt's, 

Der, von den Riefenbergen nieberrollend, 

Stets fiegreich, wie ein Ball von Schnee, fih groß gewälzt. 

Wo ift ver Wall, um foldem Sturz zu wehren? 

Die Römer werden Mühe baben, 

Die weltbefiegenden, wie mehr, o Herr, denn bu, 

Dem Rei vor der Verſchüttung zu befehirmen. 
Herrmann. 

Freilich! freilich! dir haſt zu fehr nur Recht. 

Das Schidjal, das im Reich der Sterne waltet, 

Ihn bat es in der Xuft des Kriegs 

Zu einem Helden rüftig groß gezogen, 

Dagegen mir, bu weißt, das fanftre Ziel fich ftedie: 

Dem Weib, das mir vermählt, der Gatte, 

Ein Bater meinen füßen Kindern, 

Und meinem Volk ein guter Fürft zu fein. 

Seit jener Mordſchlacht, die den Arioviſt vernichtet, 

Hab’ ich im Felde mich nicht mehr gezeigt; 

Die Weifung werd’ ic nimmermehr vergeflen: 

Es war im Augenblid der gräßlicden Verwirrung 
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As ob ein Geiſt erſtünde und mir fagte, 

Daß mir das Schidfal hier nicht günftig wäre. 
Dentidine. 

Gewiß! die Weisheit, die du mir entfalteft, 

Füllt mit Bewunbrung mid. — Zudem muß ich bir fagen, 

Daß jo, wie num Die Sachen dringend fiehn, 

O Herr, bir feine Wahl mehr bleibt, 

Daß dur Dich zwiſchen Marbod und Auguftus 

Nothwendig jettt entjcheiden mußt; 

Daß diefes Sueven Macht im Reid) Germaniens 

Zu ungeheuer anwuchs; daß Auguftus 

Die Oberherrſchaft feinem gönnen Tann, 

Der, auf ein Heer, wie Marbod, trotzend, 

- Sich felbft fie nur verdanken will; ja, wenn 

Er je ein Oberhaupt der Deutjchen anerkennt, 

Ein Fürſt e8 fein muß, das begreifft du, 

Den er durch einen Schritt, verhängnißvoll wie dieſer, 

Auf immer feinem Thron verbinden Tann. 

Herrmann. (nad einer Eurzen Pauſe) 

Wenn bu die Ausficht mir eröffnen könnteſt, 

Ventidius, daß mir 

Die höchfte Herrfchgewalt in Deutſchland zugebacht: 

So würd’ Auguftus, das verfichr’ ich Dich, 

Den mwärmften Freund wird’ er an mir erhalten. — 

Denn dieſes Ziel, Das darf ich Dir geftehn, 

Reizt meinen Ehrgeiz, und mit Neid 

Seh’ ich den Marbod ihn entgegeneilen. 
Dentidius. 

Mein Fürft! das ift kein Zweifel mehr. 

Glaub nicht, was Meuterei hier ausgejprengt, 


Ein Neffe werd’ Auguft’s, fobald es nur erobert, 
26 
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Mm Deutſchland als Präfekt fich nieberlaffen; 

Und wenn gleihd Scipio, Agricola, Licin, 

Durch meinen großen Kaifer eingefekt, 

Nariska, Marloland und Nervien jet verwalten: 

Ein Deutſcher kann das Ganze nur beberrichen! 

Der Grımbfat, das verſichr' ich dich, 

Steht wie ein Felſen bei Senat und Boll. 

Wenn aber, das entſcheide ſelbſt, 

Ein Deutſcher ſolch ein Amt verwalten ſoll: 

Wer kann es ſein, o Herr, als der allein, 

Durch defſen Hülfe uns erſprießlich 

Sich ſolch' ein Herrſchamt allererſt errichtet? 

Herrmann. (vom Thron herabſteigend) 

Nun denn, Legat der römiſchen Cäſaren, 

So werf' ich, was auch ſäum' ich länger, 

Mit Thron und Reich in deine Arme mich! 

Cherusfas ganze Macht leg' ich 

Als ein Vaſall zu Auguft’s Füßen nieber. 

Laß Varus kommen mit den Legionen; 

Ich will fortan auf Schub und Trutz 

Mid wider König Marbod ihn verbinden. 
Dentidins. 

Nun, bei den Uraniden! Diefer Tag, 

Er ift der ſchönſte meines Lebens! 

Ich eile dem Auguft, o Herr, dein Wort zu melben. 

Man wird in Rom die Cirken öffnen, 

Die Löwen kämpfen, die Athleten, laſſen, 

Und Freudenfener in die Nächte jchiden! 

— Bann darf Quintilius jet die Lippe überſchreiten? 
Herrmann. 

Dann e8 fein Vortheil will. 





Zweiter Akt. Dritter Auftritt. 405 


Dentidins. 
Wohlen, jo wirft 
Du morgen fihon in Teutoburg ihn fehn. 
— Bergöune, daß ich die Minute nütze. (ab) 


Zweiter Auftritt. 
(Herrmann und Eginhardt) 
(Baufe) 
Herrmann. 
Ging er? 
Eginhardt. 
Mich dünkte, ja. Er bog ſich links. 
Herrmann. 
Mich duünkte, rechts, 
Eginhardt. 
Still! | 
Herrmann. 
Rechts! ver Vorhang raufchte. 
Er bog fih in Thusneldens Zimmer bin. 


Dritter Auftritt. 
(Thusnelda teitt, einen Vorhang öffnend, zur Seite auf. Die Dorigen) 
Herrmann. 
Thuschen! 
Thusnelda. 


Was giebt's? — 
Herrmann. 
Geſchwind! Ventidius jncht Dich. 
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Herrmann. 
Bon dem äußern Gang. 
Thusnelda. 
So? deſto beſſer. 
So bin ich durch den mittlern ihm entflohn. 
Herrmann. 
Thuschen! geſchwind! ich bitte Dich! 
Thusnelda. 
Was haſt du? 
Herrmann. 
Zurüd, mein Herzchen! Tiebft du mich! zurücke! 
In deine Zimmer wieder! raſch! zurüde! 
Thusnelda. (Lächelnd) 
Ah, laß mich gehn. 
Herrmann. 
Was? nicht? du weigerfi mir — 
Thusnelda. 
Laß mich mit dieſem Römer aus dem Spiele. 
Herrmann. 
Did aus dem Spiel? wiel was! bift du bei Sinnen? 
Darum? weßhalb? 
Thusnelda. 
— Er thut mir leid, der Jüngling. 
Herrmann. 
Dir leid? gewiß, beim Styr, weil er das Unthier geſtern — 
Thusnelda. 
Gewißl bei Braga! bei der ſanften Freya: 
Er war fo rüſtig bei der Hand! 
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Er wähnte doch, mid durch den Schuß zu retten, 
Und wir verböhuen ihn! 

Herrmann. 

Ich glaub’, beim Himmel, 
Die römiihe Tarantel hat — 
Er wähnt ja au, du Thörin, du, 
Daß wir ven Wahn der That ihm banken! 
Sort, Derzchen, fort! 

Eginhardt. 


Da ift er felber ſchon! 
Herrmann. 
Er riecht die Fährt’ ihr ab, ich wußt' es wohl. 
— Du fei mir Hug, ih rath' es dir! 
Komm, Eginharbt, ich Hab’ Dir was zu jagen. (ab) 


Bierter Auftritt. 


(Thusnelda nimmt eine Laute und ſetzt ſich nieder. Ventidius und Scä⸗ 
pio treten auf) | 
Dentidins. (noch unter dem Eingang) 
Scäpio! Haft du gehört? 
Scäpio. 
Du fagft, der Bote — 
Dentidius. (flüchtig) 
Der Bote, der nah Rom geht, an Auguftus, 
Soll zwei Minuten warten; ein Gefchäft 
Fir Livia liegt, die Kaijerin, mir noch ob. 
Sräpio. 
Genug! es foll geſchehn. (ab) 
Dentidius. 
Harr’ meiner draußen. 
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Fünfter Auftritt. 
(Thusnelda und Dentidius) 


Dentidins. 
Bergieb, erlauchte rau, dem Freund’ des Haufes, 
Wenn er den Fuß unaufgerufen | 
In deine göttergleiche Nähe jekt. - 
Bon deiner Lippe hört’ ich gern, 
Wie du die Nacht, nach jenem Schreck, ber geftern 
Dein junges Herz erſchütterte, geſchlummert? 

Thusnelda. 
Nicht eben gut, Ventidius. Mein Gemüth 
Dar von der Fagb noch ganz des wilden Urs erfüllt. 
Bom Bogen ſandt' ich taufenbmal den Pfeil, 
Und immerfort ſah ich das Thier 
Mit eingeſtämmten Hörnern auf mich ſtürzen. 
Ein fürchterlicher Tod, Ventidius, 
Sol’ einem Ungeheu’r erliegen! 
Arminius fagte ſcherzend beut, | 
Ich hätte Durch die ganze Nacht, | 
Ventidius! Ventidius! gerufen. 

| Dentidiuns. 
(läßt fich Teidenfchaftlich vor ihr nieder, und ergreift ihre Hand) 

Die felig bin ich, Königin, 
Dir ein Gefühl entlocdt zu haben! 
Was für ein Strahl der Wonne ftrömt, 
Mir unerträglich alle Glieder lähmend, 
Durch den entzückten Buſen bin, 
Sagt mir dein ſüßer Mund, daß du bei dem Gedanken 
An mich empfindeſt — wär's auch die unſcheinbare 
Empfindung nur des Danks, verehrte Frau, 
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Die jedem Glücklichen geworben wäre, 

Der als ein Netter dir zur Seite ftand! 

Chusnelda. 

Bentidins! was willft du mir? fteb’ auf. 
dentidius. 

Nicht eh'r, Vergötterte, als bis du meiner Bruſt 

Ein Zeichen, gleichviel welches, des 

Gefühls, das ich in dir entflammt, verehrt! 

Sei es das Mindeſte, was Sinne greifen mögen, 

Das Herz geſtaltet es zum Größeſten. 

Laß es den Strauß hier ſein, der deinen Buſen ziert, 

Hier dieſe Schleife, dieſe goldne Locke — 

Ja, Kön'gin, eine Locke laß es ſein! 
Thusnelda. 

Ich glaub', du ſchwärmſt. Du weißt nicht, wo du biſt. 
ventidius. 

Gieb eine Locke, Abgott meiner Seelen, 

Von dieſem Haupthaar mir, das von der Juno Scheiteln 

In üppigeren Wogen nicht zur Ferſe wallt! 

Sieh, dem Arminius gönn' ich Alles: 

Das ganze duftende Gefäß von Seligkeiten, 

Das ich in meinen Armen zitternd halte, 

Sein iſt's; ich gönn' es ihm: es möge ſein verbleiben. 

Die einz'ge Locke fleh' ich nur für mich, 

Die in dem Hain beim Schein des Monds, 

An meine Lippe heiß gedrückt, 

Mir deines Daſeins Traum ergänzen ſoll! 

Die kannſt du mir, geliebtes Weib, nicht weigern, 

Wenn du nicht grauſam mich verhöhnen willſt. 
Thusnelda. 

Ventidius, ſoll ich meine Frauen rufen? 
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Dentidins. 
Und müßt’ ih fo in Anbetung geftredt 
Zu deinen Fügen flehend liegen, 
Bis das Giganten- Fahr des Platon abgeroflt, 
Bis die graubärt’ge Zeit ein Kind geworben, 
Und der verliebtn Schäfer Paare wieder 
An Miih- und Honigftrömen zärtlich wandeln: 
Bon diefem Pla entweichen werd’ ich nicht, 
Bis jener Wunſch, den meine Seele 
Gewagt bat dir zu nennen, mir erfüllt. 
(Thusnelda ſteht auf und fieht ihn an. Ventidius Läßt fie betreten Los und 
erhebt ſich. Thuenelda geht und Elingelt) 


Sechſter Auftritt. 


(Gertrud und Bertha treten auf. Die Dorigen) 


Chusnelda. 
Gertrud; wo bleibft du? ich rief nach meinen Kindern. 
Gertrud. 
Sie find in Vorgemach. (fie wollen beide geben) 
Thusnelda. 


Wart'! einen Augenblick! 
Gertrud, du bleibſt! — du, Bertha, kannſt fie holen. (Bertha ab) 


Siebenter Auftritt. 


(Thusnelda fett ſich wieder nieder, ergreift die Sanie, und thut einige Griffe 
darauf, Ventidius Tapt ſich Hinter ihr auf einem Geffel nieder. Gertrud) 
(Baufe) 
Thusnelda. (fpielt und fingt) 
Ein Knabe ſah ven Moubenjchein 
In eines Teiches Beden; 
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Er faßte mit der Hand hinein, 
Den Schimmer einzufteden; 
Da trübte fih des Waffers Rand, | 
Das glänz'ge Mondesbild verſchwand 
Und feine Sand war — 


(Ventidius fieht auf. Gr hat während deſſen unbemerkt eine Lode von 
Thusneldens Haar gefchnitten, wendet fi) ab, und drüdt fie leiden» 
fchaftlich an feine Lippe. Thusnelda hält inne) 


Was haft du? 
Dentidins. (entzüct) 
— Was id um das Gold der Afern, | . 
Die Seide Perfiens, die Perlen von Korinth, 
Um alles, was die Römermaffen 
ge in dem Kreis der Welt erbeuteten, nicht laſſe. 


Thusnelda. 
Ich glaub', du treibſt die Dreiſtigkeit ſo weit, 
Und nahmſt mir — (ſie legt die Laute weg) 
Dentidius. | 


Nichts als dieſe Locke! 
Doc ſelbſt der Tod nicht trennt mich mehr von ihr. 
{ev beugt ehrfurchtsvoll ein Knie vor ihr und geht ab) 
TChusnelda. (fieht auf) 
Bentidius Carbo! du beleidigft mih! — 
Gieb fie mir her, fag’ ich! — Ventidius Carbo! 


Achter Auftritt. 


(Herrmann mit einer Pergamentrolle. Hinter ihm Eginhardt. — Die 
origen) 
Herrmann. 
Was giebt’s, mein Täuschen? was erhitzt dich jo? 
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Thusnelda. (erzärm) 

Rein, dies ift unerträglich, Herman. 
Herrmann. 

Was haſt du? ſprich! was ift geichehn, mein Kinb? 
Thusnelda. 

Ich bitte dich, verſchone fürder 

Mit den Beſuchen dieſes Römers mich. 

Du wirfſt dem Wallfiſch, wie das Sprichwort ſagt, 

Zum Spielen eine Tonne vor; 

Doch wenn du irgend dich auf offnem Meere noch 

Erhalten kaunſt, fo bitt’ ich Dich, 

Laß es was Anders, als Thusnelben, fein. 
Herrmann. 

Was wollt’ ex dir, mein Herzchen, ſag' mir an? 
Chusnelda. 

Er kam und bat mit einer Leidenſchaft 

Die wirklich alle Schranken nieberwarf, 

GSeftredt auf Knieen, wie ein Glücklicher, 

Um eine Tode mid — 
Herrmann. 

Du gabft fie ihm? 

Chusnelda. 

Ih — ihm die Lode geben! 
Herrmann. 

Was! nicht? nicht? 

Thusnelda. 

Ich weigerte die Locke ihm. Ich ſagte, 

Ihn hätte Wahnſinn, Schwärmerei ergriffen, 

Erinnert’ ihn, an welchem Platz er wäre — 
Herrmann. 

Da kam er ber und jchnitt Die Locke ab? 
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Thusnelda. 
Ja, in der That! es ſcheint, du denkſt, ich ſcherze. 
Inzwiſchen ich auf jenem Seſſel mir 
Ein Lied zur Cyther fang, löſ't er, 
Mit welchem Werkzeug weiß ich nicht bis jet, 
Mir eine Loce heimlich won der Scheitel, _ 
Und gleich als hätt’ er fie, der Thörichte, 
Bon meiner Gunft davon getragen, 
Drüdt’ er fie glühend vor Entzüden an bie Lippen, 
Und ging mit Schritten des Triumphes, 
Als du erfchienft, mit feiner Beut' hinweg. 
Herrmann. (mit Sumer) 
Ei Thuschen, was! fo find wir glückliche 
Geſchöpfe ja, jo wahr ich lebe, 
Daß er die andern bir gelaffen bat. 
Thusnelda. 
Wie? was? wir wären glücklich — 
Gerrmann. 
5a beim Himmell 
Käm' er daher mit feinen Leuten, 
Die Scheitel ratzenkahl die abzufcheeren: 
Ein Scelm, mein Herzchen, will ich fein, 
Wenn ich die Macht befit’, es ihm zu wehren. 
Thusnelda. (zudt die Achfeln) 
— Ich weiß nicht, was ich won dir denken foll. 
Herrmann. 
Bei Gott, ih auch nit. Varus ridt 
Mit ven Cohorten morgen bei mir ein. — 
Thusnelde. (fiveng) 
Armin, du börft, ich wieberhol’ es Dir, 
Wenn irgend dir bein Weib was werth ift, 
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So nöthigft du mich nicht, das Herz des Zünglings ferner 
Mit falſchen Zärtlichleiten zu entflammen. 
Bekämpf' ihn, wenn bu willft, mit Waffen des Betrugs, 
Da mo er mit Betrug did) angreift; 
Doch bier, wo gänzlich unbejonnen, 
Sein junges Herz ſich dir entfaltet, 
Hier wünſch' ich Tebhaft, muß ich bir geftehn, 
Daß du anf offne Weije ihm begegneft. 
Sag’ ihm mit einem Wort, beftimmt doch ungehäffig, 
Daß feine Taiferlihe Sendung 
An dich und nicht an deine Gattin ſei gerichtet. 
Herrmann. (fieht fie an) 
Entflammen? weſſen Herz? Ventidius Carbo's? 
Thuschen! ſieh mich 'mal an! — Bei unfrer Hertha! 
Ich glaub’, du bilp’ft dir ein, Ventidius liebt Dich? 
Thusnelda. 
Ob er mich liebt? 
Herrmann. 
Nein ſprich im Ernſt, das glaubſt du? 
So, was ein Deutſcher lieben nennt, 
Mit Ehrfurcht und mit Sehnfucht, wie ich Dich? 
Thusnelda. 
Gewiß, glaub' mir, ich fühl's, und fühl's mit Schmerz, 
Daß ich den Irrthum leider ſelbſt, 
Der dieſes Jünglings Herz ergriff, verſchuldet. 
Er hätte ohne die betrügeriſchen Schritte, 
Zu welchen du mich aufgemuntert, 
Sich nie in dieſe Leidenſchaft verſtrickt; 
Und wenn du das Geſchäft, ihn offen zu enttäuſchen, 
Nicht übernehmen willſt, wohlan: 
Bei unſrer nächſten Zwieſprach' werd' ich's ſelbſt. 
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Herrmann. 

Nun, Thuschen, ich werfichre Dich, 

Ich Tiebe meinen Hund mehr, als er Dich. 

Du machſt, beim Styr, bir überflüſſ'ge Sorge. 

Ich zweifle nicht, o ja, wenn ihn bein ſchöner Mund 

Um einen Dienft erfucht, er thut ihn bir: 

Doch wenn er bie Orange ausgefaugt, 

Die Schaale, Herzchen, wirft ev auf den Schutt. 

Thusnelda. (empfindlich) 

Did macht, ich feh’, dein Römerhaß ganz blind. 

Weil als dämouenartig dir 

Das Ganz’. erfeheint, fo Tannft du bir 

Als ſittlich nicht den Einzelnen gedenken. 
Herrmann. 

Meinft du? wohlan! wer Recht bat, wird fich zeigen. 

Die er die Lock', auf welche Weife, 

Gebrauden will, Das weiß ich nicht; 

Do fie im Stillen an den Mund zu brüden, 

Das kannſt du fiher glauben, ift es nicht. 

— Dod, Thuschen, willſt dur jett allein mich laſſen? 
Thusnelda. 

D ja. Sehr gern. 
Herrmann. 

Du bift mir doch nicht bis? 

Thusnelda. 

Nein, nein! verſprich mir nur, für immer mich 

Mir dieſem Thoren aus dem Spiel zu lafſſen! 
Herrmann. 

Topp! meine Hand drauf! in Drei: Tagen, 

Sol fein Beſuch dir nicht zur Laſt mehr fallen! 

(Thusnelda und Gertrud ab) 
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Neunter Auftritt. 
(Gerrmann uns Eginhardt) 


Gerrmann. 
Haft du mir ben geheimen Boten 
An Marbod Fürſt von Suevien beforgt? 
Eginhardt. 
Er ſteht im Vorgemach. 
Herrmann. 
Ber iſt 8? 
Eginhardt. 
Hein Für und Herr, e& ift mein eigner Sohn, 
IH durfte feinen Schlechteren ' 
Für dieſe wicht'ge Botſchaft dir beftellen. 


Herrmann. 

Auf ihn herein. | 
Eginhardt. 

Luitogar, erfcheine! 


Zehnter Auftritt. 
(Knitgar teitt auf. — Die Dorigen) 
Herrmann. 
Du bift entfchloffen, Hör’ ich, Luitgar, 
An Marbod heimlich eine Botſchaft zu beforgen? 
Cuitgar. 
Ich bin's, mein hoher Herr. 
Aerrmann. 
Kann ich gewiß fein, 
Daß das, was ich dir anvertrane, 
Bor morgen Nacht im feinen Händen ift? 
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Auitgar. 
Mein Fürft, ſo ficher als ich mergen lebe, 
So ſicher andy ift es ihm überbradit. 
| Herrmann. . 
Gut. — Meine beiden blonden Jungen wirft bu, 
Den Rinold und den Adelhart, 
Empfangen, einen Dolch, und biefes Schreiben bier, 
Dem Marbod, Herrn des Suewenreiches, 
Bon mir zu überliefern. — Die drei Dinge 
Erflären fich, genau erwogen, felbft, 
Und einer mündlichen Beftellung braucht es nicht; 
Doch um did in den Stand zu feten, 
Sogleich jedwedem Irrthum zu begegnen, 
Der etwa nicht von mir berechnet wäre, 
Will ich umſtändlich von dem Schritt 
Zu dem ich mich entſchloß dir Kenntniß geben. 
Cuitgar. 
Geruhe deinen Knecht zu unterrichten. 
Herrmann. 
Die Knaben ſchick' ich ihm zuvörderſt und den Dolch, 
Damit dem Brief’ er Glauben fchenfe. 
Wenn irgend in dem Brief ein Arges ift enthalten, 
Sol er den Dolch fofort ergreifen, ' 
Und in der Knaben weiße Brüfte drücken. 
Zunilgar. 
Wohl, mein erlauchter Herr. 
" Herrmann. 
Auguſtus hat 
Das Angebot der drei Legionen, 
Die Varus führt, zum Schutze wider Marbod, 
Zum drittenmal mir heute wiederholt. 
H. v. Kleiſt's Werte. I. Bd. 27 
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Grfinde von zwingender Gewalt beftimmmten mid), 
Die Truppen länger nicht mehr abzulehnen. 
Sie rüden morgen in Cherusfa ein, 
Und werben in drei Zagen ſchon 
Am Weſerſtrom in’s Angeficht ihm fehn. 
Varus will [hon am Idus bes Auguft 
(Alfo am Zag’ nad unferem 
Hochheil'gen Romentag, das merf’ dir wohl), 
Mit feinem Römerheer die Weer überjchiffen, 
Und Herrmann wird, auf Einen Marfch, 
Mit dem Cherusferheer zu gleichem Zwed ihm folgen. 
An dem Alraunentag, Luitgar, 
(Alfo am Tag vor unferm Nornentag) 
Brech' ich von Teutoburg mit meinen Schaaren auf. 
Senfeits der Wefer wollen wir 
Bereint auf Marbods Haufen plößlich fallen; 
Und wenn wir ihn erbrüdt (wie kaum zu zweifeln ftebt) 
Soll mir, nad dem Verſprechen Auguft’s, 
Die Oberherrichaft in Germanien werben. 
£uitgar. 
Ich faff, o Herr, dich, und bewundre 
Schon im voraus, was noch erfolgen wirb. 
Herrmann. 

Ich weiß inzwifchen, daß Auguftus fonft 
Ihm mit der Herrſchaft von Germanien heſchmeichelt. 
Mir iſt von guter Hand bekgagt, 
Daß Barus heimlich ihn mit Gelb 
Und Waffen ſelbſt verfehn, mi aus dem Feld zu ſchlagen. 
Das Schickſal Deutſchlands Iehrt nur allzudeutlich mich, 
Daß Auguft’s letzte Abficht fei 
Uns beide, mich wie ihn, zu Grund zu richten, 
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Und wenn er, Marbob, wird vernichtet fein, 
Der Suevenfürft, jo fühl’ ich lebhaft 
Wird an Arminius die Reihe kommen. 
Zuitgar. 
Du Tennft, ich jeh’, die Zeit, wie Wenige. 
Herrmann. 
Da ih nun — Soll ich einen Oberberrn. erkennen, 
Weit lieber einem Dentjchen mich, 
Als einem Römer unterwerfen will: 
Bon allen Fürften Deutfchlands aber ihm, 
Marbod, um feiner Macht und feines Edelmuths, 
Der Thron am unzweideutigftien gebührt: 
So unterwerf’ ih mich hiermit demſelben 
Als meinem Herrn und hohen König, 
Und zahl’ ihm ben Tribut, Luitogar, den er 
Durch einen Herold jüngſt mir. abgeforbert. 
Kuitgar. (betreten) 
Wie, mein erlauchter Herr! hört’ ich auch recht? 
Du unterwirft — Ich bitte Dich, mein Bater! 
(Eginhardt winkt ihm ehefurchtsvofl au ſchweigen) 
Herrmann. 
Dagegen, hoff’ ich, übernimmt num er 
Als Deutjchlands Oberherrſcher die Verpflichtung, 
Das Baterland von dem Tyrannenvolk zu fänbern. 
Er wird den Römerabler länger nicht 
Um einen Tag, fteht es in feiner Macht 
Auf Hermanns, feines Knechts, Gefilden dulden. 
Und da ber Augenblid ſich eben günftig zeigt, 
Dem Barus, eh’ der Mond noch mechielte, 
Das Grab in dem Cherusferland zu graben, 
So wag' ich es ſogleich, dazu 
27 * 


« 


420 . Die Herrmamneſchlacht. 


In Ehrfurdt ihm den Kriegsplan vorzulegen. 
Eginhardt. 

Jetzt mer wohl auf, Zuitogar, 

Und laß fein Wort Arminius’ dir entjchlüpfen. 

Auitgar. 

Mein Bater! meine Bruft ift Erz 

Und ein Demantengriffel feine Rebe. 
Herrmann. 

Der Blan ift einfach und begreift fich leicht. — 

Barus kommt in der Nacht ber büfteren Alraunen 

Im Teutoburger Walde an, 

Der zwifchen mir liegt und ber Weſer Strom. 

Er denkt am folgenden, dem Tag der letzten Nornen, 

Des Stroms Geftade völlig zu erreichen, 

Um an dem Idus des Auguft 

Mit feinem Heer darüber bin zu gehn. 

Aun aber überfhifft am Tag ſchon ber Alraunen 

Marbod der Weler Strom und rüdt 

Ihm bis zum Wald von Teutoburg entgegen, 


Am gleichen Tag brech’ ich, dem Heer bes Varus folgend, 


Aus meinem Lager auf und rüde 

Bon hinten ihm zu Diefem Walde nad). 

Wenn nun der Tag der Nornen purpurn 

Des Varus Zelt beicheint, fo fiehft du, Freund Luitgar, 
Iſt ihm ber Lebensfaden Schon durchſchnitten. 
Denn nun fällt Marbod ihn von vorm, 

Bon hinten ich ihn grimmig an, 

Erdrückt wird er von unfrer Doppelmadht: 

Und feine andre Sorge bleibt uns, . \ 

Als die nur, eine Handvoll Römer zu verſchonen, 
Die von dem Fall der Uebrigen 





- 
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Die Tobespoft an den Auguſtus bringen. 
— Ich den? der Plan if gut. Was meinft du, Luitgar? 
| £uitgar. | 
D Herrmann! Wodan hat ihn felbft bir zugeflüftert! 
Sieh, wenn du den Cheruskern ihn wirft nennen, 
Sie werben, was fie nimmer thun, 
Sieg! vor dem erften Keulenſchlag ſchon rufen! 
Herrmann. 
Wohlan! in dem Vertraun jett, das ich hege, 
Er, Marbod auch, werd’ diefen Plan 
Nach jeiner höh’ren Weisheit billigen, 
Ninımt er für mich die Kraft num des Geſetzes an. 
An dem Araunentag rück' ich nunmehr fo fehllos, 
Als wär e8 fein Gebot, aus meinem Lager aus, 
Und fteh’ am Nornentag vor'm Teutoburger Wald. 
Ihm aber — überlaff’ ih es in Ehrfurcht, 
Nach dem Entwurf Das Seinige zu thun. 
— Haft bu verftanden? 
' £uitgar. 
Wohl, mein erlauchter Herr. 
Herrmann. | 
Sobald wir tiber Barus Leiche uns 
Begegnen — beug’ ich ein Knie vor ihm, 
Und barre feines weiteren Befehle. 
— Weißt du noch fonft was, Eginhardt? 
Eginhardt. 
Nichts, mein Gebieter. | 
Herrmann. 


Oder du, Xuitgar? 

Zuitgar. (zögernd) 
Nichts mindeftens Das von Bebeutung wäre. — 
Laß deiner Weisheit ganz mich unterwerfen. 
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j Gerrmann. 
— Run? feg’s nur dreiſt herams, bu fichR fo ſtarr 
Auf biefe Meine Rolle nicber, 
Ns hatt ſt bu nicht bes Herz, fie zu ergreifen. 
Cuitgar. 
Mein Fürſt, die Wahrheit bir zu ſagen, 


Die Möglichkeit, daß mich ein Unfall träf', erſchreckt mid. 
Laß ums in feinem Stüd ber Gunf bes Gläds vertraum. 


Bergönne mir, ich bitte Dich, 

Zwei Freund’ in's Lager Marbod's mitzunehmen, 

Damit, wenn mir Berhindrung käme, 

Ein Audrer und em Dritter noch 

Das Blatt in feine Hände bringen kann. 
Herrmann. 

Nichts, nichts, Luitgar! weich’ ein Wort entfiel dir? 

Ber wollte die gewalt'gen Götter 

Alſo verfuchen! Meineft du, es ließe 

Das große Werk fih ohne fie vollziehn? 

Als ob ihr Bli Drei Boten minder 

Als einen einzelnen zerſchmettern könnte! 

Du gehſt allein; und triffſt du mit der Botſchaft 

Zu ſpät bei Marbod oder gar nicht ein: 

Sei's! mein Geſchick iſt's, das ich tragen werde. 

Auitgar. 

Gieb mir die Botſchaft! nur der Tod verhindert, 

Daß er ſie morgen in den Händen hält. 
Herrmann. 

Komm. So gebraucht’ ich dic. Hier ift die Melle, 

Und Dolch und Kinder händ'g' ich gleich bir ein. 


(Alle ab) 
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Dritter Att 


Scene: Pla vor einem Hligel, auf welchen das Zelt Herrmanns 
fteht. Zur Seite eine Eiche, unter welcher ein großes Bolfter 
liegt, mit prächtigen Qigerfellen überdeckt. Im Hintergrunbe 
fieht man die Wohnungen ber Horde. | 





Erfter Auftritt: 


(Herrmann, Eginhardt, zwei Aeltefle der Horde und Andere fichen 
vor dem Zelt und ſchauen in die Ferne) 
Herrmann. 
Das ift Thuiskon, was jetzt Feier griff? 
Erſter Aelteſter. 
Vergieb mir, Herthafon. 
Herrmann. 
Ya, dort zur Linken; 
Der Ort, ber brannte längſt; zur Rechten, mein’ id). 
Erſter Aelteſter. 
Zur Rechten, meinſt du: das iſt Helakon; 
Thuiskon Tann man bier vom Platz nicht ſehn. 
Herrmann. 
Was! Helafon! das Tiegt in Aſche fchon. 
Ich meine, was jetzt eben Feuer griff? 
Erſter Aelteſter. 
Ganz recht! das iſt Thuiskon, mein Gebieter! 
Die Flamme ſchlägt jetzt übern Wald empor. — Pauſe) 
Herrmann. 
Auf dieſem Weg' rückt, dünkt mich, Varus an? 
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Erſter Aelteſter. 
Varus? vergieb. Von deinem Jagdhaus Orla, 
Das iſt der Ort, wo heut’ er übernachtet. 

‚Herrmann. 
Ja, Barıs in Perfon. Doch die drei Haufen, 
Die er ins Land mir führt — 
Zweiter Aeltefler. (vortretend) _ 
, Die ziehn, mein König, 
Durch Thuisfon, Helakon und Herthakon. (Baufe) 
5 errmann. (indem er vom Hügel herabſchreitet) 

Man ſoll auf's beſte, will ich, ſie empfangen. 
An Nahrung weder, reichlicher 
Wie der Italier ſie gewohnt, ſoll man's 
Noch auch an Meth, an Fellen für die Nacht, 
Noch irgend ſonſt, wie ſie auch heiße, 
An einer Höflichkeit gebrechen laſſen. 
Denn meine guten Freunde ſind's, 
Von Auguſt mir geſandt, Cheruska zu beſchirmen, 
Und das Gebot der Dankbarkeit erfordert, 
Nichts, was ſie mir verbinden kann, zu ſparen. 

Erſter Aelteſter. 
Was dein getreuer Lagerplatz beſitzt, 
Das, zweifle nicht, wird er den Römern geben. 

Zweiter Aelteſter. 
Warum auch ſoll er warten, bis man's nimmt? 
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N 


gZweiter Auftritt. 


(Mrei Hanptieute treten eilig nach einander auf. — Die Dorigen) 


Der erfie Hauptmann. (indem er auftritt) 
Mein Fürft, die ungeheueren 
Unordnungen, die fi) dies Römerheer erlaubt, 
Beim Himmel! überfteigen allen Glauben. 
Drei deiner blüh’ndften Pläte find geplündert, 
Entflohn die Horden, alle Hütten und Gezelte — 
Die unerbörte That! — den Flammen preisgegeben! 
Herrmann. (heimlich und freudig) . 
Seh, geh, Siegreft! fpreng’ aus, e8 wären fieben! 
Der erfie Bauptmann. 
Was? — was gebeut mein König? 
Eginhardt. 
‚ Herrmann fagt — 
- (ev nimmt ihn bei Seite) 
Erſter Acltefler. | 
Dort lommt ein neuer Unglüdsbote ſchon. 
. Der zweite Qauptmann. (tritt auf) 
Mein Fürft, man fchidt von Herthakon mich ber, 
Dir eine gräßliche Begebenheit zu melden! 
Ein Römer ift in diefem armen Ort ' 
Mit einer Wöchnerin in Streit gerathen, 
Und bat, da fie den Vater rufen wollte, 
Das Kind, das fie am Bufen trug, ergriffen, 
Des Kindes Schädel, Die Hyäne, raſend 
An feiner Mutter Schädel eingeichlagen. 
Die Feldherrn, denen man die Gräuelthat gemeldet, 
Die Achſeln Haben fie gezuckt, die Leichen 
In eine Grube heimlich werfen laſſen. 





436 Die Herrmanne ſchlacht. 


Herrmann. (eben fo) 
Geh! fleuch! verbreit' es in dem Platz, Govin! 
Berficdere von mir, ben Bater hätten fie 
Lebenbig, weil er zürnte, nachgeworfen! 
Der zweite Qaupimann. 
Wie? mein erlauchter Herr! 
Eginhardt. (nimmt ihn beim Arm) 
Ich will Dir fagen — 
(er ſpricht heimlich mit ihm) 
Erfier Aelteſter. 
Beim Himmel! da erjcheint ber britte fchon. 
Der dritte Hauptmann. (teitt auf) 
Mein Fürft, du mußt, wenn du die Gnade haben willft, 
Berzuglos dich nach Helalon verfligen. 
Die Römer fällten bort, man jagt mir aus Verſehen, 
Der taufenbjähr’gen Eichen eine, 
Dem Woban in dem Hain der Zukunft heilig. 
Ganz Helakon hierauf, Thuiskon, Herthafon, 
Und Alles was den Kreis bewohnt, 
Mit Spieß und Schwert ſtand auf, die Götter zu vertheid’gen. 
Den Aufruhr vafch zu dämpfen, ftedten 
„Die Römer plötlich alle Läger an: 
Das Bolt, fo ſchwer beftraft, zerftreute jammernd fich, 
Und heult jegt um bie Ajche feiner Hütten. — 
Komm, bitt' ich Dich, und fleure der Verwirrung. 
Herrmann. 
Gleich, gleich! — Man bat mir hier gejagt, 
Die Römer hätten die Gefangenen gezwungen, 
Zeus, ihrem Gräufgstt, in dem Staub zu Inien? 
Der dritte Hauptmann. 
Nein, mein Gebieter, davon weiß ich nichts. 


* 








Dritter Akt. Zweiter Auftritt. 427 


. Herrmann. 
Nicht? nicht? — Ich Hab’ es von bir ſelbſt gehört! 
Dex dritte Hauptmann. 
Wie? was? | 
Herrmann, (in den Bart) 
Wie! was! die deutfchen Uren! 
— Bebent’ ihm, was bie Lift fei, Eginbarbt. 
Eginhardt. 
Berfieh’, Freund Ottofarl der König meint — 
(er nimmt ihn beim Arm und fpricht heimllich mit Ihm) 
Erfler Aelteſter. 
Run ſolche Zügelloſigkeit, beim hohen Himmel, 
In Freundes Land noch obenein, 
Ward doch, ſeitdem die Welt ſteht, nicht erlebt! 
Sweiter Aelteſter. 
Schickt Männer aus zum Löſchen! 
Herrmann. (dev wieder in die Berne gefehn) 
Hör’ Eginharbt! 
Was ich Dir fagen wollte — 
Eginhardt. 
Mein Gebieter! - 
Herrmann. (heimlich) 
Haft du ein Häuflein wadrer Leite wohl, 
Die man zu einer Liſt gebrauchen könnte? 
Eginhardt. 
Mein Fürk, die Waar' iſt ſelten, wie bu weißt. 
— Das wünjcheft bu, fag’ an? 
Herrmann. 
Bas? haft du fie?. 
Nun hör’, ſchick' fie dem Barus, Freund, 
Dam ex zur Wejer morgen weiter rückt, 
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Schick' fie, in Römerkleivern doch vermummt, ihm nach. 
Laß fie, ich bitte Dich, auf allen Strafen 
Die fie durchwandern, fengen, brennen, plünbern: 
Wenn fies geſchickt vollziehn, will ich fie lohnen! 
Eginhardt. 
Du ſollſt die Leute haben. Laß mich machen. 
(ec mifcht fich unter die Hauptleuie) 


Dritter Auftritt. 
Thusnelda teitt aus dem Zelt. — Die Dorigen) 


Herrmann. (heiter) 
Ei, Thuschen! fieh! mein Stern! was bringft du mir? 
(ex fieht wieder mit vorgefchügter Hand in die Ferne hinans) 
Thusnelda. 
Ei nun! bie Römer, fagt man, ziehen ein; 
Die muß Arminiu's Frau doch auch begrüßen. 
Herrmann. 
Gewiß, gewiß! fo will's die Artigfeit. 
Doch weit find fie im Felde no; 
Komm ber und laß den Zug heran uns plaudern! 
(ee winkt ihr fich unter der Eiche nieberzulaflen) 
Thusnelda. (den Sig betrachtent) 
Der Sybarit! fieh da! mit feinen Bolftern! 
Schämſt bu dich nicht? — Wer traf die Anftalt bier? - _ 
‚(fe feßt fich nieder) 
Herrmann. 
Ja, Kind! die Zeiten, weißt du, find entartet. — 
Hola, ſchafft Wein mir her, ihr Knaben, 
‘ Damit der Perferfchach volllommen feil 
(er Laßt fi an Thusneldens Seite nieder und umarmt fe) 
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Nun, Herzchen, ſprich, wie geht's bir, mein Planet? 
Bas macht Ventidius, dein Mond? du ſahſt ihn? 
(es kommen Knaben und bedienen ihn mit MWein) 


Thusnelda. 
Ventidius? der grüßt dich. 
Herrmann. 
So! du ſahſt ihn? 
Thusnelda. 


Aus meinem Zimmer eben ging er fort. 
— Sieh mich 'mal an! 
| Herrmann. 
" Nun? 
Thusnelda. 
Siehſt bu nichts? 
Herrmann. 
. 2 Nein, Thuschen. 
Thusnelda. 
Nichts? gar nichts? nicht das Mindeſte? 
Herrmann. 
Kein, in der That! was ſoll ich ſehn? 
Thusnelda. 
| Run wahrlich, 
Wenn Barus auch fo blind, wie bu, 
Der Feldherr Roms, ben wir erwarten, , 
So war bie ganze Mühe doch verſchwendet. 
Herrmann. 
(indem er dem Knaben, der ihn bedient, den Becher zuruchgiebt) 
Ya, fo! du haſt auf meinen Wunſch den Anzug 
Heut mehr gewählt, als fonft — 
Thusnelda. 
So! mehr gewählt! 
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Geſchmuͤckt bin ich, beim hohen Simmel! 

Daß ih die Straßen Roms durchſchreiten könnte! 
Herrmann. 

Dei der großen Hertbal ſchaul — Hör’ du! 

Wenn ihr den Adler feht, jo ruft ihr mic). 

(dev Knabe, der ihn bedient, nicdt mit dem Kıvf) 

Thusnelda. 

Was? 
Herrmann. 

Und Ventidius war bei bir? 

Thusnelda. 

Ja allerdings. Und zeigte mir am Putztiſch, 

Wie man in Rom das Haar ſich ordnet, 

Den Gürtel legt, das Kleid in Falten wirft. 
Herrmann. 

Schau, wie er göttlich dir den Kopf beforgt! 

Der Kopf, beim Styr, von einer Juno! 

Bis auf das Diadem fogar, 

Das dir vom Scheitel bligend nieberftrahlt! 
Chusnelda, 

Das ift das ſchöne Prachtgefchent, 

Dos du aus Rom mir jüngfthin mitgebradtt. 
Herrmann. 

So? der geſchnitt'ne Stein, gefaßt in Perlen? 

Ein Pferd war, dumkt mich, Drauf? 
Thusnelda. 

Ein wildes, ja, 

Das ſeinen Reiter abwirft. — (ev betraqhtet das Diadem) 

Herrmann. 


Aber, Thuschen! Thucchen! 
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Wie wirft du ausfehn, liebſte Frau, 

Wenn du mit einem fahlen Kopf wirft gehn? 
Thus⸗snelda. 

Wer? ich? 
Herrmann. 

Du, ja! — Wenn Marbod erſt geſchlagen iſt, 

So läuft kein Mond ins Land, beim Himmel! 

Sie fcheeren Dich jo kahl wie eine Ratte, 
Thusnelda. 

Ich glaub‘, du träumft, du ſchwärmſt! wer wird den Kopf mir— ? 
Herrmann, 

Wer? ei, Duintilius Varus und die Römer, 

Mit denen ich alsdann verbunden bin. 
Thusnelda. 

Die Römer! was! 

" Herrmann. 
Ya, was zum Henker, benfft bu? 

— Die röm'ſchen Damen müſſen doch, 

Wenn fie ſich ſchmücken, hübſche Haare haben? 
Thusnelda. 

Nun, haben denn die röm'ſchen Damen keine? 
Herrmann. 

Nein, ſag' ich! ſchwarze! Schwarz und fett, wie Haren 

Nicht hübſche, trockne, goldne, fo wie bu! 
Thusnelda. 

Wohlan! ſo mögen ſie! der trift'ge Grund — 

Wenn fie mit hübſchen nicht begabt, # 

So mögen fie mit ſchmutz'gen ſich behelfen. 
Herrmann. 

So! in der That! da ſollen die Cohorten 

Umſonſt wohl über'n Rhein gekommen ſein? 
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Thusnelda. 
Wer? die Coborten ? | 
Herrmann. 
Fa, die Barus führt. 
Chusnelda. (lad) 
Das muß ich jagen! der wird doch . 
Um meine Haare nicht gelommen fein? 
Herrmann. 
Was? allerdings! bei unfrer großen Hertha! 
Hat Dir Ventidius das noch nicht gejagt? 
Thusnelda. 
Ach, geh! du bift ein Affe. 
Herrmann. 


Nun, ih ſchwör's bir. — 


Wer war e8 ſchon, der jüngft beim Mahl erzählte, - 
Was einer Frau in Übien begegnet ? 
Thusnelda. 
Wem? einer Ubierin? 
Herrmann. 
Das weißt du nicht mehr? 
Thusnelda. 
Nein, Lieber! — daß drei Römer ſie, meinſt du, 
In Staub gelegt urplötzlich und gebunden — 
Herrmann. 
Nun ja! und ihr nicht bloß vom Haupt hinweg 
Das Haar, das goldene, die Zähne auch, 
Die elfenbeinernen mit einem Werkzeug 
Auf ofiner Straße aus dem Mund genommen? 


Thusnelda. 
Ach, geh! laß mich zufrieden. 
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Herrmann. 
Das glaubft du nicht 
Thusnelda. 
Ach, was! Ventidius hat mir geſagt 
Das wär ein Mährchen. 
Aerrmann. 
Ein Mährchen! jo! 
Ventidius hat ganz recht, wahrhaftig, 
Sein Schäfchen für die Schurzeit fich zu kirren. 
Thusnelda. 
Nun, der wird doch den Kopf mir ſelber nicht — 
Herrmann. 
Bentivins? Hm! ich ſteh' fr nichts, mein Kind, 
Thusnelda. (lacht) 
Was? er? er, mir? nun, das muß ich geftehn —! 
\ Herrmann. 
Du lachſt. Es fei. Die Folge wird es lehren. (Paufe) . 
Thusnelda. (ernſthaft) 
Was denn, in aller Welt, was machen ſie 
In Rom mit dieſen Haaren, dieſen Zähnen? 
Herrmann. 
Was du für Fragen thuft, jo wahr ich lebe! 
Thusnelda. 
Nun ja! wie nutzen ſie, bei allen Nornen! 
Auf welche Art gebrauchen ſie die Dinge? 
Sie können doch die fremden Locken nicht 
An ihre eignen knüpfen, nicht die Zähne 
Aus ihrem eignen Schäbel wachſen machen? 
Herrmann. 
Aus ihrem eignen Schädel wachien machen? 
. 9. v. Kleiſt's Werke. II. Bo. 28 


- 
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Thusnelda. 
Nun alſo! wie verfahren ſie? ſo ſprich! 
HSerrmann. (mit Laune) 
Die ſchmutz'gen Haare ſchneiden fie ſich ab, 
Und hängen unfre trodnen um bie Platte. 
Die Zähne reifen fie, die ſchwarzen, aus, 
Und fteden unfre weißen in die Lücken! 
‚ &husnelda. 
Was! 
Herrmann. 
In der That! ein Schelm, wenn ich dir lüge. — 
Thusnelda. (glühend) 
Bei allen Rachegöttern! allen Furien! 
Bei allem, was die Hölle finfter macht! 
Mit welddem Recht, wenn dem fo ift, 
Dom Kopf uns aber nehmen fie fie weg? 
Herrmann. 
Ich weiß nicht, Thuschen, wie du heut dich ſtellſt. 
Steht Auguſt nicht mit den Cohorten 
In allen Ländern ſiegreich aufgepflanzt? 
Für wen erſchaffen ward die Welt, als Rom? 
Nimmt Auguſt nicht dem Elephanten 
Das Elfenbein, das Del ber Biſamkatze, 
Dem Bantherthier das Fell, dem Wurm die Seide? 
Was ſoll der Deutſche hier zum Voraus haben? 
Thusmelda. (fieht ihn an) 
Was wir zum Boraus follen — 
Herrmanı. 
oo Allerdings. 
Thusnelda. 
Daß du verderben müßteft, mit Bernünfteln! 








Dritter Akt. Dritter Auftritt. 


Das find ja Thiere, Queerkopf der du bift, 
Und feine Menfchen! 
. Ä Herrmann. 
Menſchen! ja, mein Thuschen, 
Was ift ber Deutfche in der Römer Augen? 
Chusnelde. 
Nun, doch kein Thier, Hoff’ ich? 
Herrmann. 
Was? — eine Beftie, 
Die auf vier Füßen in den Wäldern läuft! 
Ein Thier, das, wo der Jäger e8 erſchaut, 
Zuft einen Pfeilfhuß werth, mehr nicht, 
Und ausgeweidet und gepelzt dann wird! 
Thusnelda. 
Ei die verwünſchte Menſchenjägerei! 
Ei der Dämonenſtolz! der Hohn der Hölle! 
Herrmann. (lacht) 
Nun wird ihr bang' um ihre Zähn' und Haare. 
Thusnelda. 
Ei daß wir wie die grimm'gen Eber doch 
Uns über dieſe Schützen werfen könnten! 
Herrmann. (ebenſo) 
Wie ſie nur ausſehn wird! wie'n Todtenkopf! 
Thusnelda. 
Und dieſe Römer nimmſt du bei dir auf? 
Herrmann. 
Ja, Thuschen! Tiebfte Frau, was ſoll ich machen ? 
Soll ih um beine gelben Haare 
Mit Land und Leut’ in Kriegsgefahr mich ftürzen ? 
Thusnelda. 
Um meine Haare! was? gilt es ſonſt nichts? 


— 


28 * 
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Meinſt du, wenn Varus fo gefiimmt, er werde 

Das Fell dir um die nadten Schultern laſſen? 
Herrmann. 

Schr wahr, beim Himmel! das bedacht' ich nicht. 

Es ſeil ich will die Sach’ mir überlegen. 


Thusnelda. 
Dir überlegen! — er rücket ja ſchon ein! 
Herrmann. 
Je nun, mein Kind. Man ſchlägt ihn wieder 'naus. 
(fie ſieht ihn an) 
Thusnelda. 


Ach, geh! ein Geck biſt du, ich ſeh's und äffſt mich! 
Nicht, nicht? gefteh’8 mir nur: du foherzteft bloß? 
Herrmann. (küßt fie) 
Ya. — Mit der Wahrheit, wie ein Abderit. _ 
— Warum fol fih von feiner Noth 
Der Menſch auf muntre Art nicht unterhalten? — 
Die Sad’ ift zehnmal ſchlimmer, als ich's machte, 
Und doch auch, wieder jo betrachtet, 
Bei weiten nicht jo ſchlimm. — Berub’ge dich. Pauſe) 
Thusnelda. 
Nun, meine goldnen Locken kriegt er nicht! 
Die Hand, die in den Mund mir käme, 
Wie jener Frau, um meine Zähne: 
Ich weiß nicht, Herrmann, was ich mit ihr machte, 
Herrmann. (lacht) 
Ja, liebfte Frau, da haft du recht! beiß zu! 
Danach wirb weder Hund noch Kate krähen. — 
Thusnelda. 
Doch ſieh! wer fleucht fo eilig bort heran? 
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Vierter Auftritt. 
(Ein Cherusker teitt auf. Die Dorigen) 

Der Eherusker. 

Barıs kommt! 
Herrmann. (echebt fich) 
Was! der Feldherr Roms! unmöglich! 

Wer war's, ber mir von feinem Einzug 
In Teutoburg bie Nachricht geben wollte? 


— 


Fünfter Auftritt. 

Darus teitt auf. Ihm folgen Dentidius, der Legat; Craſſus und Septi⸗ 
mius, zwei römifche Hauptleute; und die deutfchen Fürften Suſt, Guel⸗ 
tar und Ariflan. — Die Dorigen) 

Herrmann. (indem er Ihm entgegengeht) 

Bergieb, Duintilius Varus, mir, 

Daß deine Hoheit mich bier ſuchen muß! 

Mein Wille, war, dich ehrfurchtsvoll 

In meines Lagers Thore einzuführen, 

Oktav Auguft in Dir, den großen Kaijer Roms, 

Und meinen bochverehrten Freund zu grüßen. 

arus. 

Mein Fürft, bu bift fehr gültig, in der That. 

Ich hab’ von außerorbentlichen 

Unordnungen gehört, die die Cohorten fich 

Sn Helakon und Herthakon erlaubt; 

Bon einer Wodanseiche unvorfichtiger 

Berlegung — Feuer, Raub und Mord, 

Die diefer That unfel’ge Folgen waren, 

Bon einer Aufführung, mit einem Wort, 
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Nicht eben, leiber! ſehr geſchickt 
Den Römer in Cheruska zu empfehlen. 
Sei überzeugt, ich felbft befand mich in Perfon 
Bei feinem ber brei Heereshaufen, 
Die von ber Lippe ber ins Land bir rliden. 
Die Eiche, jagt man zwar, warb nicht aus Hohn verleht, 
Der Unverſtand nur achtlos warf ſie um; 
Gleichwohl iſt ein Gericht beveits beſtellt, 
Die Thäter aufzufahn, und morgen wirft du ſie, 
Zur Sühne deinem Bolt, enthaupten jehn. 

| Herrmann. 
Quintilius! bein erhabnes Wort befhämt mich! 
Ich muß dich für Die allzurafchen 
Cheruster dringend um Verzeihung bitten, 
Die eine That fogleih, aus Unbedacht gejchehn, 
Mit Rebellion fanatiich ftrafen wollten... 
Mißgriffe wie die vorgefallnen find 
Auf einem Heereszuge umvermeiblich. 
Laß Diefen Irrthum, ich beſchwöre Dich, 
Das Feſt nicht ftören, das mein Volt 
Zur Feier deines Einzugs vorbereitet. 
Gönn' mir ein Wort zu Gunften der Benrängten, 
Die deine Rache treffen fol: ZZ 
Und weil fie bloß aus Unverſtand gefehlt, 
So ſchenk' das Leben ihnen, laß fie frei! 

Darus. (reicht ihm die Hand) 

Nun, Freund Armin, beim Jupiter, es gilt! 
Nimm diefe Hand, Die ich Dir reiche, 
Auf immer Haft du Dir mein Herz gewonnen! — 
Die Freoler, bis auf einen, fprech’ ich frei! 
Dan wirb den Namen ihres Retters ihnen nennen, 


4 


» 
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Und hier im Staube follen fie | 
Das Leben dir, das mir verwirkt war, banlen. — 
Den einen nur bebalt’ ich mir bevor, 
Der dem ausprüdlichen Ermaßnungswort zuwider 
Den erften Schlag der Eiche zugefügt; 
Der Herold hat e8 mehr denn zehnmal ausgerufen, 
Daß diefe Eichen heilig find, 
Und das Geſetz verurtheilt ihn des Kriegs, 
Das kein Geſuch entwaffnen kann, nicht ich. 
’ Herrmann. 
— Wann du auf immer jeden Anlaß willft, 
Der eine Zwiftigkeit entflammen Tönnte, 
Aus des Cherusfers treuer Bruft entfernen, 
So bitt’ ih, würd'ge diefe Eichen, 
Duintilins, würd'ge ein’ger Sorgfalt fie. 
Bon ihnen ber rinnt einzig faft bie Quelle - 
Des Uebels, das uns zu entzweien droht. 
Laß irgend, was e8 fei, ein Zeichenbild zur Warnung, ° 


Wenn du bein Lager wählft, bei diefen Stämmen pflanzen: 


So haft du, glaub’ e8 mir, für immer 
Den wodern Eingebornen dir verbunden. 
Darus. 
Wohlan! — woran erfennt man biefe Eichen? 
Herrmann. 
An ihrem Alter und dem Schmud der Waffen, 
In ihres Wipfels Wölbung aufgehängt. 
Darus. 
Septimius Nerva! | 
Septimius. (tritt vor) 
Was gebeut mein Feldherr? 


439 
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Darns. 
Laß eine Schaar von Römern gleich 
Sid in den Walb zerftreun, der dieſe Niederlaſſung, 
Cherusfas Hauptplag Teutoburg umgiebt. 
Bei jeder Eiche grauen Alters, 
In deren Wipfel Waffen aufgehängt, . 
Sol eine Wache von zwei Kriegern halten, 
Und jeden der vorübergeht belehren, 
Daß Wodan in der Nähe jei. 
Denn Wodan ift, daß ihr’s.nur wißt, ihr Römer. 
Der Zeus der Deutfchen, Herr des Blitzes 
Diesjeits der Alpen, jo wie jenfeits ber; 
Er ift der Gott, dem fi? mein Knie jogleich 
Beim erften Eintritt in dies Land gebeugt; 
Und kurz, Ouintilius, euer Feldherr will 


Mit Ehrfurcht und mit Scheu im Tempel diefer Wälder 


Wie den Olympier felbft geehrt ihn willen. 
Septimius. 
Man wird bein Wort, o Herr, genau vollziehn. 
Darus. (zu Herrmann) 
Bift du zufrieden, Freund? 
Herrmann. 
Du überfleuchſt, 
Duintilius, bie Wünfche deines Knechts. 
Darus. 


(nimmt ein Kiffen, auf welchem @efchenfe liegen, aus der Hand eines Sklaven, 


"und bringt fie der Thusnelda) 
Hier, meine Fürftin, überreich’ ich Dir 
Bon Auguft, meinem hoben Herrn, 
Was er fiir dich mir jüngfthin zugefandt, 
Es find Gefteine, Perlen, Federn, Oele — 
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Ein Tleines Rüftzeug, jchreibt er, Cupido's. 
Auguſt, erlauchte Frau, bewaffnet deine Schönheit, 
Damit du Herrmanns großes Herz 
Stets in der Freundichaft Banden ihm erhalteft. 
Thusnelda. (empfängt das Kiffen und betwachtet die Gefchente) 
Duintilius! dein Kaifer macht mid ſtolz. 
Thusnelda nimmt die Waffen an, 
Mit dem Berfprechen Tag und Nacht, 
Damit gefchirrt, für ihn zu Feld’ zu ziehe.  - 
(fie übergiebt das Kiffen ihren Frauen) 
Darus. +(zu Herrmann) 
Hier fiel’ ich Gueltar, Fuft dir und Ariften, 
Die tapfern Fürften Deutfchlands vor, 
Die meinem Heereszug fih angeſchloſſen. 
(er tritt zurück und fpricht mit Bentidius) 
5 errmann. (indem er fih dem Fürften der Cimbern nähert) 
Wir kennen uns, wenn ich nicht irre, Fuft, 
Aus Gallien, von der Schlacht des Ariovift. 
Fuſt. 
Mein Prinz, ich kämpfte dort an deiner Seite, 
Herrmann. (lebhaft) 
Ein ſchöner Tag, beim hoben Himmel, 
An den dein Helmbufch lebhaft mich erinnert! 
— Der Tag, an dem Germanien zwar 
Dem Eäfar ſank, Doch der zuerft 
Den Cäſar die Germanier ſchätzen lehrte, 
Fuſt. (niedergefchlagen) 
Mir kam er theuer, wie bu weißt, zu ftehn. 
Der Eimbern Thron, nicht mebr nicht minder, 
Den ih nur Augufts Gnade jetzt verdanke. — 


- B 


4423 Die Herrmannsſchlacht. 


Herrmann. (indem er fih zu dem Fürften der Nervier wendet) 
Di, Gueltar, auch fah ich an dieſem Tag? 
Gueltar. 
Auf einen Augenblick. Ich kam ſehr ſpät. 
Mich koſtet' ex, wie bir bekannt fein wird, 
Den Thron von Nervien; doch Auguft Hat 
Mich duch ven Thron von Aebuen entjchäbigt. 
Herrmann. (indem er fi zu dem Fürflen der Ubier wendet) 
Wo war Ariftan an bem Zag ber Schlacht? 
Ariflan. (kalt und ſcharf) 
Ariftan war in libien, 
Dieſſeits des Rheines, wo er bingehörte. 
Ariſtan hat das Schwert niemals 
Den Cäſarn Roms gezüct, und er darf kühnlich fagen: 
Er war ihr Freund, ſobald fie ſich 
Nur an ber Schwelle von Germania zeigten. 
Herrmann. (mit einer Berbengung) 
Arminius bewundert feine Weisheit. 
— Ihr Herrn, wir werben und noch weiter fprechen. 
(ein Marfch in der Gerne) 


— 


Sechſter Auftritt. 
(Ein Herold tritt auf. Bald darauf das Römerheer. — Die Vorigen) 
Mer Herold. (zum Volk das zufammengelaufen) 
Pla Bier, beliebt's euch, ihr Cheruster! 
Varus, des Feldherrn Noms, Lictoren 
Nahn feſilich an des Heeres Spitze ſich! 
Thusnelda. 
Was giebt's? 


— 
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Septimius. (nähert fich ihr) 
Es ift das Römerheer, 
Das feinen Einzug hält in Zeutoburg! 
Herrmann. (gerftrent) 


Das Römerbheer? 
(ee beobachtet Barus und Ventidius, welche heimlich mit einander 
ſprechen) 
Thusnelda. 
Wer ſind die erſten dort? 
Craſſus. 


Varus Liktoren, königliche Frau, 
Die bes Geſetzes heil'ges Richtbeil tragen. 
Thusnelda. 
Das Beil? wen! uns? 
Septimiug. 
Bergiebl dem Heere, 
Dem fie ins Lager feierlich voranziehn. 
(das MRömerheer zieht in voller Pracht vorüber) 
. Varus. (zu Ventidius) 
Was alſo, ſag' mir an, was hab' ich 
Von jenem Herrmann dort mir zu verſehn? 
Dentidius. 
Duintilius! das faſſ' ich in zwei Worten! 
Er iſt ein Deutſcher. 
In einem Hämmling iſt, der an der Tiber graſet, 
Mehr Lug und Trug, muß ich dir ſagen, 
Als in dem ganzen Volk, dem er gehört. — 
Darus. 
So Tann ich, meinft du, breift der Sueven Fürften 
Entgegenrücden? habe nichts. won biejem, 
Bleibt er in meinem Rüden, zu befürchten? 
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Ventidius. 
So wenig, wiederhol' ich dir, 
Als hier von dieſem Dolch in meinem Gurt. — 
Darus. 
Ic werde doch den Platz in dem Cherusferland 
Beihann, nah des Auguft Gebot, 
Auf welchem ein Kaftell erbaut foll werben. 
— Marbod ift mächtig, und nicht weiß ich, 
Die fih am Wejerftrom das Glülck entſcheiden wird. 
(er ſieht ihn fragend an) 
Dentidins. 
Das lob' ich fehr. Solch’ eine Anftalt 
Wird ftets, auch wenn bu fiegft, au brauchen fein. 
Darus. 
ie jo? meinft du vielleicht bie Abficht fei Cherusfa 
AS ein erobertes Gebiet — 
Dentidius. 
Quintilius, 
Die Abſicht, dunkt mich, läßt ſich faſt errathen. 
Darus. 
— Ward dir etwa beftimmte Kund’ hierliber? 
Dentidius. 

Nicht, nicht! mißbör' mich nicht! ich theile bloß, 
Was fi in dieſer Bruft prophetifch regt, dir mit, 
Was Freunde mir aus Rom beftätigen. 

Darus. 
Sei's! mas bekümmert's mich? es ift nicht meines Amtes 
Den Willen meines Kaifers zu erfpähn. 
Er fagt ihn, wenn er ihn wollführt will wiffen. — 
Wahr ift, Rom wird auf feinen fieben Hilgeln 
- Bor diefen Horben nimmer ficher fein, 
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"Bis ihrer kecken Fürſten Hand 
Auf immerdar der Scepterfiab entwunden. 
Dentidins. 
So denkt Auguft, jo denket der Senat. 
Darus. 
Laß uns in ihre Mitte wieder treten. 
{fie treten mieder zu Herrmann und Thusnelta, welche won Feldern und 
Fürften umringt den Zuge des Heere zufehen) 
Thusnelda. 
Septimins! was bedeutet dieſer Adler? 
Septimius. 
Das iſt ein Kriegspanier, erhabne Frau. 
Jedweder der drei Legionen 
Fleucht ſolch' metallnes Adlerbild voran. 
Thusnelda. 
So, ſo! ein Kriegspanier! ſein Aublick hält 
Die Schaaren in der Nacht des Kampfs zuſammen? 
Scplimins. 
Du trafſt's. Er führet fie den Pfab des Siegs. — 
Ch usnelde, 
Wie jedes Land doc feine Sitte hat! 
— Bei uns thut e8 der Chorgeſang der Barden. 
| (Pauſe. Ter Zug ſchließt, Die Muſik ſchweigt) 
Herrmann. (indem er ſich zu dem Feldherrn Roms wendei) 
Willſt du dich in das Zelt verfügen, Varus? 
Ein Mahl iſt, nach Cherusferfitte, 
Fiir dich und dein Gefolge drin bereitet. 
Darus. 
Ich werde furz jedoch mich faſſen müffen. 
(er nimmt Ihn vertraulich bei der Hand) Ventidius hat bir gefagt, 
Wie ich den Plan für biefen Krieg entworfen? 
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Herrmann. 
Ih weiß um jeben feiner weiſen Punkte. 
Darns. 
Ich breche morgen mit dem Römerheer 
Aus diefem Lager auf, und Übermorgen 
Rückſt du mit dem Cherusfervoft mir nach. 
Jenſeits der Weſer, in des Feindes Antlitz, 
Hörſt du das Weitre. — Wünſcheſt du vielleicht, 
Daß ein geſchickter Römerfeldherr 
Für dieſen Feldzug ſich in dein Gefolge miſche? 
Sag's dreiſt mir an. Du haſt nur zu befehlen. 
Herrmann. 
Dnintilius, in ber That, du wirft 
Durd eine ſolche Wahl mich glücklich machen. 
Darıs. 
Wohlan, Septimius, ſchick' Dich an, 
Dem Kriegsbefehl des Königs zu gehorchen. — 
(ev wendet fich zu Grajfus) Und daß Die Tentoburg gefichert fet, 
Indeſſen wir entfernt find, laſſ' ich, Eraffus, 
Mit drei Cohorten dich darin zurück. 
— Weißt bu noch fonft was anzumerken, Freund? 
Herrmann. - 
Nichts, Feldherr Roms! dir übergab ich Alles, 
So ſei die Sorge auch, es zu befchligen, bein. 
Darus. (u Thusnelda) 
Nun, ſchöne Frau, ſo bitt' ich — eure Hand! 
(er führt die Fuürſtin ins Zelt) 
Herrmann. 
Hola, die Hörner! dieſer Tag 
Sol für Cheruska ftets ein Fettag fein! (Hörnermufil. Alle ab) 
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Bierter Akt. 


Scene: Marbods Zelt im Lager der Sueven auf dem rechten 
Ufer der Weſer. 





Erfter Auftritt. 


(Marbod ven Brief Hermanns mit dem Dolch in der Hand haltend. Ne 
ben ihm Attarin fein Rath. Im Hintergeunde Zwei Hauptleute. — 
Auf der andern Seite des Zeltes Luikgar mit Hermanns Kindern Rinold 
und Adelhart) 

Marbod. 
Was fol ich davon denken, Attarin? 
— Arminius der Cherusferfürft 
Läßt mir durch jenen wadern Freund dort melben: 
Barıs fer ihm auf Schuß und Trutz verbunden, 
Und werd’ in breien Tagen ſchon 
Mich am Geftad’ der Wefer überfallen! — 
Der Bund, fehreibt Herrmann doch, fei ihm nur aufgebrungen 
Und ftets im Herzen, nach wie wor, 
Sei er der Römer unverfähnter Feind. 
— Er ruft mid auf, verfnüpft mit ihm, 
Sogleih dem Morbverrath zuvor zu kommen, 
Die Wefer Angefichts des Blatts zu überjchiffen, 
Und im Moroft des Teutoburger Waldes . 
Die ganze gift'ge Brut der Hölle zu vertilgen. — 
Zum Preis mir, wenn ber Sieg erfochten, 
Will er zu Deutſchlands Oberheren mic) krönen. 
— Da, lies den Brief, den er mir zugefertigt! 
War's nicht fo, Luitgar? 
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Cuitgar. 
Allerdings! fo ſfagt' ich. _ 
Attarin. (nachdem er den Brief genommen und gelefen) 
Mein Fürſt, trau diefem Fuchs, ich bitte Dich, 
Dem Herrmann nit! der Himmel weiß, 
Was er mit diefer ſchnöden Fit bezmedt. 
Send’ ihm, Roms Cäſar jo mie er verdient, zu ehren, 
Das Schreiben ohne Antwort heim, 
Und melde Varus gleich den ganzen Inhalt. 
Es ift ein tlidifcher, werräthrifcher Verſuch 
Das Bündniß, das euch einigt, zu zerreißen. 
. (er giebt ihm den Brief zurüd) 
Marbod. 
Was! Liſt! Berräthereil — Da ſchicket er 
Den Rinold und den Adelhart, 
Die beiden Knaben mir, die ihm ſein Weib gebar, 
Und dieſen Dolch hier, ſie zu tödten, 
Wenn ſich ein Trug in feinen Worten findet. 
Attarin. (wendet fid) 
Wo? 
Marbod. 
Dort! 
Attarin. 
Das wären des Arminins Kinder? 


Marbod. 
Arminius, allerdings! ich glaub' du zweifelſt? 
In Teutoburg, vor ſieben Monden, 
Als ich den Staatenbund verhandeln wollte, 
Hab' ich die Jungen, die dort ſtehn, 
Wie oft an dieſe alte Bruſt gedrückt! 
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Attarin. 
Vergieb, o Herr, das ſind die Knaben nicht! 
Das ſind zwei unterſchobene, behaupt' ich, 
An Wuchs den ächten Prinzen ähnlich bloß. 
Laß die Verrätherbrut gleich in Verwahrſam bringen, 
Und ihn, der ſie gebracht dir hat, dazu! (Baufe) 
Marbod. (nachdem er die Knaben aufmerkfam hetrachtet) 
Rinold! (ex ſetzt fich nieder, Rinold tritt dicht vor ihn) 
Nun, was auch willft du mir? Wer rief Dich? 


Rinold. (fieht ihn an) 
ge, nun! 


Marbod. 
Je, nun! — den andern meint’ ich, Rinold! 


(er winkt dem Adelhart; Adelhart teitt gleichfalls vor ihn. Marbod nimmt 
ihn bei ber Sand) 


Nicht? nicht? du bift der Rinold? allerdings! 


Adelhart. 
3b bin der Adelhart. 


Marbod. 
— ©; bift Du das. 
(ex ſtellt die beiden Knaben neben einander und fcheint fie zu prüfen) 
Nun, Jungen, fagt mir, Rmold! Adelhart! 
Wie ftehts in Teutoburg daheim, 
Seit ih vergangnen Herbft her euch nicht Jah? 
— Ihr kennt mich Doch? 
u u Rinold. 
D ja. 
Marbod. 
— Ich bin der Holtar, 
Der alte Kämmrer im Gefolge Marbods, 
Der euch kurz vor der Mittagsſtunde 
Stets in des Fürſten Zelt herüber brachte. 
9. v. Kleiſt's Werke. II. Br. 29 
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| Rinold. 
Wer biſt du? 
Marbod. 
Was! das wißt ihr nicht mehr? Holtar. 
Der euch mit glänz'gem Perlenmutter, 
Corallen und mit Bernftein noch befchentte. 
Rinold. (nad einer Pauſe) 
Du trägft ja Marbobs eifern’n Ring am Arm. 
Marbod. 
Wo? 
Rinold. 


Hier! 
Marbod. 
Trug Marbod dieſen Ring damals? 
Rinold. 
Marbob? 
Marvod. 
Ja, Marbod, frag' ich, mein Gebieter. 
Rinold. 
Ah, Marbod! was! freilich trugſt Du ben Ring! 
Du fagteft, weiß ich noch, auf Vater Herrmanns Frage, 
Du hättet ein Gelübd' gethan, 
Und müßteft an dem Arm den Ring von Eifen tragen, 
So lang’ ein röm'ſcher Mann in Deutſchland fei. 


” Marbod. 
Das hätt' ih — wen? euch? nein, Das hab' ich nicht —! 
Rinold. 
Nicht uns! dem Herrmann! 
Marbod. 


Wann? 
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Rinold. 
Am erſten Mittag, 
Als Holtar beib’ in bein Gezelt uns brachte. 
(Marbod fieht den Attarin an) 
Altarin. (ber die Knaben aufmerkfam beobachtet) 
Das ift ja fonberbar, jo wahr ich lebe! - 
(ee nimmt Herrmanns Brief noch einmal und überlieft Ihn. Paufe) 
Marbod. (indem er gebankenvoll in ben Haaren der Knaben fpielt) 
Iſt denn, den Weferfirom zu überjchiffen, 
Borläufig eine Anftalt Schon gemacht? 
Einer der beiden Hauptleute. (ortretend) 
Mein Fürft, die Kähne Tiegen in der That 
Zufammt am rechten Ufer aufgeftellt. 
Marbod. 
Mithin könnt' ich — wenn ich den Entſchluß faßte, 
Gleich in der That wie Herrmann wünſcht, 
Des Stromes andern Uferrand gewinnen. 
Dir Hauptmann, 
Warum nit? in drei Stunden, wenn bu wilf. 
Der Mond erhellt vie Nacht; bu bätteft nichts, 
Als den Eniſchluß nur ſchleunig zu erklären. — 
Alttarin. (unruhig) 
Mein Herr und Herrſcher, ich beſchwöre dich, 
Laß zu nichts Uebereiltem dich verführen! 
Armin iſt ſelbſt hier der Betrogene! 
Nach dem, wie ſich Roms Cäſar zeigte, 
Wär's eine Raſerei, zu glauben, 
Er werde den Cheruskern ſich verbinden; 
Hat er mit Waffen dich, dich nicht mit Geld verſehn, 
In ihre Staaten feindlich einzufallen? 
Stählt man die Bruſt, die man durchbohren will? 
29 * 


/ 
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Dein Lager iſt von Römern voll, 

Der berrlichfien Patricier Söhne, 

Die bergefandt, dein Heer bie Bahn des Siege zu rühren; 

Die dienen dir für Auguſt's Wort 

Als Geißel, Herr, und würben ja 

Zuſammt ein Opfer deiner Rache fallen, 

Wenn ein fo ſchändlicher Verrath Dich träfe. 

— Beichliege nichts, ich bitte Dich, 

Bis dir durch Fulvius, den Legaten Roms, 

Bon Varus Plänen näh're Kunde ward. (Baufe) 
Marbod. 

Ich will ven Fulvius minbeftens 

Gleich über diefe Sache: Doch vernehmen. (er ſteht auf und Elingelt) 


Zweiter Auftritt. 
(Komar teitt auf. Die Dorigen)' 


Marbod. 
Den Fulvius Lepidus, Legaten Roms, 
Erſuch' ich einen Augenblick 
In dieſem Zelt ſein Antlitz mir zu ſchenken. 
Komar. 
Den Fulvius? vergieb! der wird nicht kommen; 
Er hat ſo eben auf fünf Kähnen 
Sich mit der ganzen Schaar von Römern eingeſchifft, 
Die dein Gefolg' bis heut vergrößerten. — 
Hier iſt ein Brief, den er zurückgelaſſen. 
Marbod. 
Was ſagſt du mir? 
Attarin. 
Er bat mit allen Römern — 
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Marbod. 

Wohin mit dieſem Troß, jetzt da die Nacht kommt? 
Komar. 

In das Cherusferland, dem Anſchein nad; 

Er ift am andern Weferufer fchon, 

Wo Pferde ftehen, die ihn weiter bringen. 
Attarin. 

— Gift, Tod und Nahe! was bedeutet Dies? 

Marbod. (lief) 

„Du haft für Rom dich nicht entfcheiden können, 

Aus voller Bruft, wie du gefollt: 

Rom, der Bewerbung müde, giebt Dich auf. 

Verſuche jetzt (e8 war bein Wunſch) ob du 

Allein den Herrſchthron dir in Deutſchland kannſt errichten. 

Auguſt jedoch, daß du es wiſſeſt, 

Hat den Armin auf ſeinem Sitz erhöht, | 

Und Dir — die Stufen jetzo weif’t er an!” (er laßt den Brief fallen) 
Attarin. 

Verrätherei! Berrätberei! 

Auf! zu den Kähnen an der Wefer! 

Setzt dem Berfluchten nad und bringt ihn ber! 
Marbod. 

Laß, laß ihn, Freund! er läuft der Nemeſis, 

Der er entfliehen will, entgegen! 

Das Rachſchwert iſt ſchon über ihn gezückt. 

Er glaubte mir die Grube zu eröffnen, 

Und ſelbſt mit ſeiner ganzen Rotte 

Zur neunten Hölle ſchmetternd ſtürzt er nieder! 

— Luitgar! 
Cuitgar. 

Mein erlauchter Herr! 
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Marbod. 
Tritt näher! — 
Bo ift, fag’ an, wollt’ ich bie Freiheitsſchlacht verjuchen, 
Nach des Arminius Kriegsentwurf, 
Der Ort an dem die Würfel fallen ſollen? 
Cuitgar. 
Das iſt ber Teutoburger Wald, mein König. 
Marbod. 
Und welchen Tag unfehlbar und beſtimmt 
Hat er zum Fall der Würfel feſtgeſetzt? 
Cuitgar. 
Den Nornentag, mein königlicher Herr. — 
Marbod. (indem er ihm die Kinder giebt und den Dolch zerbricht) 
Wohlan, dein Amt iſt aus, hier nimm die Kinder 
Und auch in Stücken deinen Dolch zurück! 
Den Brief auch — (indem er ihn burchficht) 
kann ich nur zur Hälfte brauchen; 
(er zerreißt ihn) 
Den Theil, der mir von feiner Huld'gung fpricht, . 
Als einem Oberherrn, den löſ' ich ab. — 
Triffſt du ihn eh'r als ich, jo fagft du ihm, 
Zu Worten hätt’ ich feine Zeit gehabt: 
Mit Thaten wird’ ich ihm die Antwort fchreiben! 
Luitgar. (indem er den Dolch und die Stüde des Briefes übernimmt) 
Wenn ich dich recht werftehe, mein Gebieter — 
Marbod. (zu den Feldherren) 
Auf, Komar! Brunold! meine Felbherın! 
Laßt uns den Strom fogleich der Wejer überſchiffen! 
Die Nornen werben ein Gericht, 
Des Schichſals fürchterliche Göttinnen, 
Im Teutoburger Wald dem Heer des Varus halten. 
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Auf, mit der ganzen Macht, ihr Freunde, 
Daß wir das Amt der Schergen übernehmen! (Alle ab) 


Scene: Straße in Teutoburg. Es if Nacht. 
Dritter Auftritt. 


(Herrmann und Eginhardt treten auf) 


Herrmann. 

Tod und Berberben, ſag' ich, Eginhardt! 

Woher die Ruh’, woher die Stille 

Sm diefem Standplag röm'ſcher Kriegerhaufen? 
Eginhardt. 

Mein befter Fürft, du weißt Quintilius Varus zog 

Heut mit des Heeres Maſſe ab. 

Er ließ zum Schub in dieſem Plab 

Nicht mehr als drei Eohorten nur zurück. 

Die hält man ehr in Zaum als fo viel Legionen, 

. Zumal, wenn fie fo wohlgewählt, wie bie. 
Herrmann. 

Ich aber rechnete, bei allen Rachegöttern, 

Auf Feuer, Raub, Gewalt und Mord, 

Und alle Greul des feflellofen Krieges! 

Was brauch’ ich Latier, die mir Gutes thun? 

Kann ich den Römerhaß, eh’ ich ven Platz verlaſſe, 

Sn der Cherusfer Herzen nicht 

Daß er durch ganz Germanien fchlägt, entflammen: 

So fiheitert meine ganze Unternehmung! 
Eginhardt. 

Du hätteft Wolf, dünkt mich, und Thuskar und ben Anbern 

Doch dein Geheimniß wohl entdeden jollen. 
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Sie haben als die Römer kamen, 

Mit Flüchen gleich die Teutoburg verlaffen. 

Wie gut, wen deine Sache flegt, 

Hätt'ſt du im Deutfchland fie gebrauchen können. 
Herrmann. 

Die Schwäger, diel ich bitte Dich; 

Laß fie zu Haufe gehn. — 

Die fchreiben, Deutichland zu befreien 

Mit Chiffern, ſchicken mit Gefahr des Lebens 

Einander Boten, die die Römer hängen, 

Derfammeln fih um Zwielicht — effen, trinfen, 

Und fchlafen, kommt die Nacht, bei ihren Frauen. — 

Wolf ift der Einz'ge, der es reblich meint. 
Eginhardt. j 

So wirft du doch den Flambert mindeftens, , 

Den Torft und Mari und Singar, 

Die Fürften an des Maines Ufer, 

‚Bon deinem Wagſtück ſtaatsklug unterrichten? 
Herrmann. 

Nichts, Liebfter! nenne mir die Namen nicht! 

Meinft bu, die ließen fich bewegen 

Auf meinem Flug’ mir munter nachzuſchwingen? 

Eh’ das von meinem Maultbier würd' ich boffen. 

Die Hoffnung: morgen ftirbt Auguftus! 

Lodt fie, bebedt mit Schmach ımb Schande, 

Bon einer Woche in die andere. — 

Es braucht der That, nicht der Verſchwörungen. 

Den Widder laß fich zeigen mit dev Glode, 

So folgen, glaub’ mir, alle Anderen. 
Eginhardt. 

So mög’ der Himmel dein Beginnen krönen! 
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Herrmann. 
Horch! kill! 
Eginhardt. 
Was gieht’s? 
Herrmann. 
Rief man nicht dort Gewalt? 
Eginhardt. 
Rein, mein erlauchter Herr! ich hörte nichts; 
Es war die Wache, bie die Stunden rief. 
Herrmann. 
Berflucht fei dieſe Zucht mir der Cohorten! 
Ich ſtecke, wenn ſich niemand rührt, 
Die ganze Tentoburg an allen Eden an. 
Eginhardt. 
Nun, num! e8 wird ſich wohl ein Frevel finden. 
Herrmann. 
Komm’, laß uns heimlich Durch Die Gaſſen ſchleichen, 
Und fehn ob uns der Zufall etwas beut. (beide ab) 


Bierter Auftritt. 


(Ein Auflauf. — Zuerſt ein Greis und Andere, bald darauf zwei Cherus- 
ker, welche eine Perfon aufführen, die ohnmachtig iſt. Fackeln. Bolt jeden 
Alters und Geſchlechts) 

Der Greis. (mit aufgehobenen Händen) 

Wodan, den Blitz regierft bu in ben Wollen: 

Und einen Greul, entſetzensvoll , 

Wie den, läßt du auf Erden fich verüben! 

Ein junges Mädchen. 

Mutter, was giebt’s? 

Ein Anderes. 
Was läuft das Bolt zufammen? 
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Die Mutter. (mit einem Kinde an der Bruf) 
Nichts, meine Töchter, nichts! was fragt ihr doch? 
Ein Menſch, der auf ber offnen Straß’ erkrankte, 
Wird von ben Freunden bier vorbeigeführt. 
“ Ein Mann. (indem er auftritt) 
Habt ihr gefehn? den jungen Römerhauptmann, 
Der plötzlich mit dem Federbuſch erfchien? 
Ein Anderer. 
Nein, Freund! von wo? 
Ein Dritter. 
Was tbat er? 
Der Mann. 
Was er that? 
Drei'n diejer geilen appeninfchen Hunde, 
Als man die That ihm meldete, 
Hat er das Herz gleich mit dem Schwert durchbohrt! 
Der reis. 
Bergieb mir, Gott! ich kann es ihm nicht banken! 
Ein Weib. (aus dem Haufen) 
Da kommt die Unglüdjel’ge fchon heran! 
(die Perfon, von zwei Cherustern geführt, eigen) 
Der reis. 
Hinweg bie Fackeln! 
Das Dolk. 
Seht, o feht! 
Der reis. 
Hinweg! 
— Seht ihr nicht, daß die Sonne ſich verbirgt? 
Das Dolk. 
D bes elenden, fchmachbebecdten Weſens! 
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Der fußzertretnen, kothgewälzten, - 
An Bruſt und Haupt zertrümmerten Geſtalt. 
Einige Stimmen. 
Wer iſt's? ein Mann? ein Weib? 
Der Eherusher (der die Verfon führt) 
Fragt nicht, ihr Leute, 
Berft einen Schleier über bie Perjon! 
(ee wirft ein großes Tuch über fie) 
Der zweite Cherusker. (der fie führt) 
Wo ift der Vater? 
Eine Stimme. (aus dem Volle) 
Der Vater ift ver Teuthold! 
Mer zweite Cherusker. 
Der Teuthold, Helgars Sohn, der Schmidt der Waffen? 
Mehrere Stimmen. 
Teuthold der Schmidt, er, ja! 
Der zweite Cherusker. 
Ruft ihn berbeil 
Das Dolk. 
Da tritt er ſchon mit feinen Vettern auf! 


Tünfter Auftritt. 
(Ceuthold und zwei andere Männer treten auf) 
Der zweite Cherusker. 
Zeutbolb, heran! 

Teuthold. 
Was giebt's7 
Der zweite Cherusker. 
Heran bier, ſag' ih! — 
Platz, Freunde, bitt' ich! laßt den Vater vor! 
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Teuthold. 
Was iſt geſchehn? 
Der zweite Cherusker. 
Gleich, gleich! — hier ſtell' dich her! 
Die Fackeln! he, ihr Leute! leuchtet ihm! 
Teuthold. 
Was habt ihr vor? 
Der zweite Cherusker. 
Hör' an und faſſ' dich kurz. — 
Kennſt du hier die Perſon? 
Teuthold. 
Wen, meine Freunde? 
Mer zweite Cherusker. 
Hier, frag’ ich, Die verjchleierte Perjon ? 
Teuthold. 
Nein! wie vermöcht' ich das? welch' ein Geheimniß! 
Der Greis. 
Du kennſt ſie nicht? 
Der Erſte der beiden vettern. 
Darf man den Schleier Lüften? 
Der erfle Cherusker. 
Halt, fag’ ich dir! den Schleier rühr' nicht an! 
Der zweite Detter. 
Wer die Berfon ift, fragt ihr? 
(er nimmt eine Fackel und beleuchtet ihre Füße 
Teuthold. 
Gott im Himmel! 
Hally, mein Einziges, was widerfuhr Dir? 
(dev Greis führt ihn auf die Eelte und fagt ihm etwas Ins Ohr. Teutheld 


fteht wie vom Donner gerührt. Die Bettern, die ihm gefolgt waren, et⸗ 
ftarren gleichfalls. Paufe) 
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Der zweite Cherusker. 
Genug! die Fackeln weg! führt fie ins Haus! 
Ihr aber eilt den Herrmann berzurufen! 
Teuthold. (indem er fich plöglich wendet) 
Salt dort! 
Der erfie Cherusker. 
Was giebt’8? 
Teuthold. 
Halt, fag' ich, ihr Cherusker! 
Ich will fie führen, wo fie hingehört. (er zieht den Dolch) 
— Kommt, meine Bettern, folgt mir! 
Der zweite Cherusker. 
Mann, was denfft bu? 
Teuthold. (zu den Vettern) 
Nudolf, du nimmft die Rechte, Ralf, die einfel 
— Seid ihr bereit, fagt an? 


Die Dettern. (indem fie die Dolche ziehn) 
Wir find’s! brich aufl 
Teuthold. (bohrt fie nieder) 
Stirb! werde Staub! und über deiner Gruft 
Schlag’ ewige Bergefienbeit zufammen! 
(fie fällt mit einem kurzen Laut übern Haufen) 
Das Dolk. 
Ihr Götter! 
Der erfie Cherusker. (füllt ihm in den Arm) 
Ungeheuer! was beginnfi du? 


Eine Stimme, (aus dem Hintergrunde) 


Was ift geichehn? - 
Eine andere. 
Spredt! 
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Eine dritte. 
Was erſchrickt Das Volk⸗ 
Das Dolk. (durcheinander) 
Weh! weh! der eigne Bater hat mit Dolchen, 
Die eignen Bettern, fie in Staub geworfen! 
Teuthold. (indem er ſich über die Leiche wirft) 
Sally! mein Einz’ges! hab’ ich's recht gemacht? 


Sechſter Auftritt. 
(Herrmann und Eginhardt treten auf. Die Vorigen) 


Der zweite Cherusker. 
Komm ber, mein Fürft, [hau diefe Gräuel an! 
Herrmann. 
Was giebt’? 
Der erſte Cherusker. 
Was! fragft du no? du weißt von nichts? 
Herrmann. 
Nichts, Freunde, nichts! ich komm' aus meinem Zelt. 
Eginhardt. 
Sagt, was erihredt euch? 
Der zweite Cherusker. (Halblaut) 
Eine ganze Meute 
Bon geilen Römern, die den Platz durchfchweifte, 
Hat bei der Dämmrung ſchaamlos eben jet — 
Herrmann. (indem er ihn vorführt) 
Still, Selmar, ftill! die Luft, du weißt, hat Obren. 
— Ein Römerhaufen? 
Eginhardt. 
Ha! was wirb das werben? 
(fie fprechen heimlich zufammen. Baufe) 
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Herrmann. (mit Wehmurh, halblaut) 
Hally? was fagft bu mir! Die junge Hally? 
Der zweite Chernsker. 
Hally, Zeutholds des Schmidts der Waffen, Tochter! 
— Da liegt fie jegt, ſchau her, mein Fürft, 
Bon ihrem eignen Vater hingeopfert! 
Eginhardt. (vor der Leiche) 
Ihr großen, heiligen und ew’gen Götter! 
Der erfic Cherusker. 
Was wirſt du nun, o Herr, darauf beſchließen? 
Herrmann. (zum Volke) 
Kommt, ihr Cherusker! kommt, ihr Wodankinder! 
Kommt, ſammelt euch um mich, und hört mich an! 
(das Volk umringt ihn; er tritt vor Teuthold) 
Teuthold, ſteh' auf! 
Teuthold. (am Boden) 
Laß mich! 
Herrmann. 
Steh’ auf, fag’ ich! 
Teuthold. 
Hinweg! des Todes iſt, wer ſich mir naht. 
Herrmann. 
— Hebt ihn empor, und fagt ihm, wer ich fei. 
Der zweite Cherusker 
Steh’ auf, unfel’ger Alter! 
Der erfie Cherusker. 
Fafle dich! 
Der zweite Cherusker. 
Herrmann, bein Räder ift’8, ber vor dir ſteht. 
(fie Heben ihn empor 
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Tenthold. 
Herrmann mein Rächer fagt ihr? — Kann x Rom, 
Das Drachenneſt, vom Erbenrund vertilgen? 
Herrmann. 
Ih kann's und will’s! hör’ an, was ich div jage. 
Teuthold. (fickt ihn an) 
Bas für ein Laut des Himmels traf mein Ohr? 
Die beiden Dettern. 
Du kannſt's und willf’s? 
Teuthold. 
Gebeut! fprih! red’, o Herr! 
Bas muß geihehn? wo muß die Keule fallen? 
Herrmann. 
Das hör’ jetzt, und erwiebre nichts. — 
Brich, Rabenvater, auf, und trage mit ben Bettern 
Die Jungfrau, die geſchändete, 
In einen Winkel bei aufes bin! 
Wir zählen funfzehn Stämme der Germanen; 
In funfzehn Stüde mit des Schwertes Schärfe 
Theil ihren Leib, und ſchick' mit funfzehn Boten, 
Ich will dir funfzehn Pferde dazu geben, 
Den funfzehn Stämmen ihn Germaniens zu. 
Der wirb in Deutſchland, dir zur Rache, 
Bis auf die todten Elemente werben: 
Der Sturmwind wird, die Walbungen durchſauſend, 
Empörung! rufen, und die See, 
Des Landes Rippen ſchlagend, Freiheit! brüllen. 
Das Dolk. 
Empörung! Rachel Freiheit! 
Teuthold. 
Auf! greift an! 


2 
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Bringt fie ins Haus, zerlegt in Stücke fiel 
(fie tragen die Leiche fort) 
Herrmann. 
Komm, Eginharbti jest hab’ ich nichts mehr 
An diefem Ort zu thun! Germanien Tobert: 
Laß uns den Varus jest, den Stifter dieſer Gräuel, 
Im Teutoburger Walde fuchen! (Alle ab) 


Scene: Herrmanns Zelt. 
Siebenter Auftritt. 


(Herrmann teitt auf, mit Schild und Speer. Hinter ihm Septimius, — 
Gefolge) 
| Herrmann. 

Haſt du die neuſte Einrichtung getroffen? 

Mir das Cheruskerheer, das vor den Thoren liegt, 

Nach Römerart, wie du verſprachſt, 

In kleinere Manipeln abgetheilt? 
Septimius. 

Mein Fürſt, wie konnt' ich? deine deutſchen Feldherrn 

Berficherten, du wollteſt ſelbſt 

Bei dieſer Neuerung zugegen ſein. 

Ich harrte vor dem Thor bis in die Nacht auf dich; 

Doch du — warum? nicht weiß ich es — bliebſt aus. 
Herrmann. 

Was fo ift alles noch im Heer, wie fonft? 
Septimius. 

Auf jeden Punkt; wie konnt’ e8 anders? 

Es ließ ſich ohne dich, du weißt, nichts thun. 
Herrmann. 

Das thut mir leid, Septimius, in der That! 

H. v. Kleiſt's Werte. II. Bp. 30 
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Mich hielt ein dringendes Geichäft 
Im Ort zurüd; du wärbeft, glaubt’ ich, 
Auch ohne mich hierin verfügen fünnen. 
Run — wird es wohl bein Alten bleiben müſſen. 
Der Tag bricht an; haft du das Heer 
Dem Blau gemäß zum Marſch nach Arkon, 
Dem Teutoburger Waldplatz angeichidt? 
Septimiuns. 
Es harrt nur deines Worte, um anzutreten. 
Herrmann. (indem er einen Vorhang lüfter) 
— Ich ben, e8 wird ein ſchöner Tag heut werben? 
Septimius. 
Die Nacht war heiß, ich fürdfte ein Gewitter. (Baufe) 
Herrmann. 
Nun, fei fo gut, verfüg' Dich nur. voran! 
Bon meinem Weib’ nur will ich Abſchied nehmen, 
Und folg’ in einem Augenblid dir nad! (Septimius ab) 
(3u dem Gefolge) Auf, folgt ihm, und verlaßt ihn nicht! 
Und jeglide Gemeinſchaft ift 
Des Heers mit Teutoburg von jett ftreng aufgehoben. 
(das Gefolge ab) 


Achter Auftritt, 
Herrm ann. (nachdem er Schild und Speer weggelegt) 
Nun wär’ ich fertig, wie ein Reiſender. 
Cheruska, wie es fteht und Yiegt, 
Kommt mir wie eingepadt in eine Kifte vor: 
Um einen Wechſel könnt’ ich e8 verkaufen. 
Denn käm's heraus, daß ich auch nur 
Davon geträumt Germanien zu befrein: 
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Roms Feldherr ftedte gleich mir alle Plätze an, 
Erfchlüige, was Die Waffen trägt, 
Und führte Weib und Kind gefeffelt übern Rhein — 
Auguft ftraft den Verſuch jo wie die That! 

(ev zieht eine Klingel; ein Trabant tritt auf) 
Ruf’ mie die Fürftin!- 
Der Trabant. 
Hier erfcheint fie Schon! 


Neunter Auftritt. 


(Herrmann und Thusnelda) 


Herrmann. (nimmt einen Brief aus dem Bufen) 
Nun, Thuschen, fomm; ich hab’ Dir was zu jagen. 
Thusnelda. (ängftlich) 
Sag, liebſter Freund, ums Himmelswillen, 
Welch’ ein Gerücht läuft durch den Lagerplatz? 
Ganz Teutoburg ift voll, es würd’ in wenig Stunden 
Dem Crafjus, ver Eohorten Führer, 
Ein fürchterliches Blutgericht ergehn! 
Dem Tode wär’ bie ganze Schaar geweiht, 
Die als Beſatzung bier zurückgeblieben. 
Herrmann. 
Ya Kind, die Sach’ hat ihre Richtigfeit. 
Ich warte nur auf Aftolf noch, 
Deshalb gemeſſ'ne Ordre ihm zu geben. 
Sobald ich Varus Heer beim Strahl bes nächften Tages 
Im Teutoburger Wald’ erreicht, 
Bricht Aftolf hier im Ort dem Eraffus los; 
Die ganze Brut, bie in ben Leib Germaniens 
30 * 
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tar das Ediwert ver Rache he ſſerben. 
Thaszelde 
Entienixt! — wei fhr Gründe, jeg' mir, 
Het ven Gemüth, ie grimmmis zu verraten? 
Gerrmann 
Des muß ih bir ein Aubermul azibien. 
Thasnelde 


5 
* 
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TChasuelde 
Erafius? nein, fag’ mir an! mit allen Römern — 
Die Guten mit den Schlechten, rückſichtslos? 
Herrmann. 
Die Guten mit den Schlechten — Was! die Guten! 
Das find die Schlechtefien! der Rache Keil 
Soll fie zuerfi vor allen Anbern treffen! 
Thusnelda. 
Zuerſt! uUnmenſchlicher! wie Mancher iſt, 
Dem wirklich Dankbarkeit du ſchuldig bift — 
Herrmann. 
— Daß ich nicht wüßte! Wem? 
Chusnelda. 
Das fragt du noch! 





Vierter Alt. Neunter Auftritt. 


Herrmann. 
Rein, in ber That; du hörſt, ich weiß von nichts, 
Nenn’ einen Namen mir. 
Thusnelda. 
Dir einen Namen! 
So mander Einzelne, ber in ben Plätzen 
Auf Ordnung bielt, das Eigenthum beſchützt — 
Herrmann. 
Beſchützt! du sin nicht Hug! das thaten fie, 
Es um fo befier unter fich zu tbeilen. 
Thusnelda. (mit ſteigender Angfl) 
Du Unbarmberz’ger! Ungeheuerfter! 
— So hätt’ auch der Eenturio, | 
Der bei dem Brande in Thuiskon jüngft 
Die Heldenthat getban, dir kein Gefühl entlodt? 
Herrmann. 
Nein — was für ein Centurio? 
Thusnelda. 
Nicht? nicht? 
Der junge Seh, der mit Gefahr des Lebens 
Das Kind auf feiner Mutter Ruf 


Dem Tod’ der Flammen muthig jüingft entriffen? — 


Er hätte fein Gefühl ver Liebe Dir entlodt? 


Herrmann. (glühend) 
Er ſei verflucht, wenn er mir das gethan! 
Er bat auf einen Augenblid 
Mein Herz veruntrent, zum Berräther 
An Deutfchlands großer Sache mich gemacht! 
Warum ſetzt' er Thuiskon nicht in Brand? 
Ich will die höhniſche Dämonenbrut nicht lieben! 
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&o lang’ fie in Germanien troßt, 
FR Haß mein Amt umd meine Tugend Race! 
Chusnelda. (meinend) 
Mein liebſter, befter Herzens - Herrmann, 
Ich bitte dich um bes Ventidius Leben! 
Das eine Haupt nimmft du von beimer Rache aus! 
Laß ich beſchwöre dich, lag mich ihm heimlich melden, 
Bas über Varus du verhängt: 
Mag er ins Land ber Väter raſch fich retten! 
Herrmann. 
Bentidins? nun gut. — Bentivius Carbo? 
Run denn, es feil — Weil es mein Thuschen ift, 
Die für ihn bittet, mag er fliehn: 
Sen Haupt fol meinem Schwert, fo wahr ich lebe, 
Um biefer ſchönen Regung heilig fein! 
Thusnelda. (küßt feine Hand) 
O Herrmann! iſt es wirklich wahr? o Herrmann!. 
Du ſchenkſt fein Leben mir? 
Herrmann. 
Du hörſt. Ih ſchenk's ihm. 
Sobald der Morgen angebrodgen,. 
Stedft du zwei Wort’ ihm heimlich zu, 
Er möchte gleich fih übern Rheinſtrom retten; 
Du Tannft ihm Pferd’ aus meinen Stälfen ſchicken, 
Daß er ven Tagesſtrahl nicht mehr erſchaut. 
Thusnelda. 
O Liebſter mein! wie rührſt du mich! o Liebſter! 
Herrmann. 
Doch eher nicht, hörſt du, das bitt' ich ſehr, 
Als bis der Morgen angebrochen! 
Eh' auch mit Mienen nicht verräthſt du dich! 
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Denn alle Anbern müffen unerbittlidh, 
Die ſchändlichen Tyrannenknechte, fterben: 
Der Anſchlag darf nicht etwa durch ihn feheitern! 
Thusnelda. (indem fie ſich die Thranen trocknet) 
Nein, nein; ich ſchwör's bir zul kurz wor der Sonn’ erft! - 
Kurz vor der Sonn’ erft fol er e8 erfahren! 
Herrmann. 
So, wenn ber Mond entweicht; nicht eb’, nicht fpäter. 
Thusnelda. 
Und daß der Jüngling auch nicht etwa, 
Der thörichte, um dieſes Briefs 
Mit einem faljchen Wahn fich jchmeichele, 
Will ich den Brief in deinem Namen jchreiben; 
Ich will mit einem höhn'ſchen Wort ihm fagen: 
Beftimmt wär’ er, die Poft vom Untergang des Varus 
Nah Rom an feinen Kaiferhof zu bringen! 
Herrmann. (Heiter) 
Das thu. Das tft jehr Hug. — Sieh da, mein ſchönes Thuschen! 
Ich muß dich küſſen. — 
Doch, was ich fagen wollte — — 
Hier iſt Die Locke wieder, ſchan, 
Die er dir jüngſt vom Scheitel abgelöſ't, 
Sie war, als eine Probe deiner Haare, 
Schon auf dem Weg nah Rom; jedoch ein Sie bringt, 
Der in den Sand den Boten firedte, 
Sie wieder in die Hände mir zurüd. 
(er giebt Ihe den Brief, worin big eingefchlagen) 
Chusnelda. (indem fie den Brief entfaltet) 
Die Lod’? o was! um bie ich ihn verklagt? 
Herrmann. 
Diefelbe, ja! 
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Thusuelde 
Sich dal wo kommt fie ber? 
Du haft fie dem Urkabier abgeforbert? 


Herrmann. 
34? o behlte! 
Thusnelda. 
Richt? — warb fie gefunden? 
Herrmann. 
Gefunden, ja, in einem Brief, bu fiehf, 


Den er nah Rom hin geftern früh 
An Livia, feine Kaif’rin, abgefertigt. 
Thusnelda. 
m einem Brief? an Kaiſerin Livia? 
Herrmann. 


Ya, lies die Auffprift nur. Du hältſt den Brief. 
(indem er mit dem Finger zeigt) 
„An Livia, Roms große Kaijerin.” 


Thusnelda. 
Run? und? 
Herrmann. 
Nun? und? 
Thusnelda. 
— Freund, ich verſteh' kein Wort! 
— Wie kamſt du zu dem Brief? wer gab ihn dir? 
Herrmann. 
Ein Zufall, Thuschen, hab’ ich ſchon gejagt! 
Der Brief, mit vielen andern noch, 
Ward einem Boten abgejagt, 
Der nah Italien ihn bringen follte. 
Den Boten warf ein guter Pfeilſchuß nieder, 
Und fein PBadet, worin die Lode, 
Sat mir der Schlige eben überbracht. 
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Thusnelda. 
Das iſt ja ſeltſam, das, fo wahr ich lebe!l — 
Was fagt Ventidius denn darin? 
Herrmann. 
Er jagt —: 

Laß ſehn! ich überflog ihn nur. Was fagt er? 

(er gudt mit Hineln) 
Thusnelda. (tief) 
- „Barus, o Herricherin, fteht mit den Legionen 
Nun in Cherusfa fiegreich da; 
Cheruska, fafj’ mic) wohl, der Heimath jener Loden, 
Wie Gold fo hell und weich wie Seide, 
Die dir der heitre Markt von Rom verkauft. 
Nun bin ich jenes Wortes eingedenk, 
Das deinem ſchönen Mund’, du weißt, 
Als ich zulekt dich fah, im Scherz entfiel. 
Hier ſchick' ich von dem Haar, das ich bir zugedacht, 
Und das fogleih, wenn Herrmann finkt, 
Die Scheere für Dich ernten wird, 
Dir eine Probe zu, mir Hug verſchafft; 
Beim Styr! fo legt's am Capitol, 
Phaon, der Krämer, bir nicht wor: 
Es ift vom Haupt der erften Frau des Reichs, 
Bom Haupt ber Fürftin felber ber Cherusler!“ 
— Ei der Verfluchte! -. 
(fie fieht Hermann an, und wieder in ben Brief hinein) 

Nein, ich Ins wohl fall? 

Herrmann. 
Was? 
Thusnelda. 


474 Die Herrmannsfhlagt. 


Gerrmann. 
— Steht'e anders in dem Briefe da? 
Er jagt -- 
Thus⸗nelda. 
„Hier ſchick' ich von dem Haar, fagt er, 
Das ich dir zugebacht, und das fogleich, 
Wenn Herrmann fintt — die Scheere für dich ernten wird —“ 
(die Sprache geht ihr aus) 
Herrmann. 
Nun ja; er will — verftehft du's nicht? 
Thusnelda. (fie wirft fih auf elnen Seflel nieder) 
O Herthal 
Nun mag ich dieſe Sonne nicht mehr ſehn. (fie verbirgt ihr Haupt) 
Herrmann. (leiſe flüfternd) 
Thuschen! Thuschen! er ift ja noch nicht fort. 
(ex folgt ihr und ergreift ihre Hand) 
Thusmelda. 
Seh, laß mich fein. 
Herrmann. (beugt fi) ganz über fie) 
Heut, wern die Nacht ſinkt, Thuschen, 
Schlägt dir der Rache fühe Stunde ja! 
Thusnelda. 
Geh, geh, ich bitte dich! verhaßt iſt Alles, 
Die Welt mir, du mir, ich: laß mich allein! 
Herrmann. (fällt vor ihr nieder) 
Thuschen! mein ſchönes Weib! wie rührft bu mich! 
9 (Kılegemuflf draußen) 








Vierter Akt. Zehnter Auftritt. 475 


Zehnter Auftritt. 
(Eginhardt und Aflolf treten auf. Die Dorigen) 
Eginhardt. 
Mein Zürft, die Hörner rufen dich! brich auf! 
Du darfft, willſt du das Schlachtfeld noch erreichen, 
Nicht, wahrlich! einen Augenblid mehr ſäumen. 
Herrmann. (fieht auf) 
Gertrud! 
Eginhardt. 
Was fehlt der Königin? 
Herrmann. | 
Nichts, nichts) 
(die Frauen der Thusnelda treten auf)  ° 
Hier! forgt für eure Frau! ihr feht, fie weint. 
(er nimmt Schild und Sreen) 
Aſtolf ift von dem Kriegsplan unterrichtet? 
Eginhardt. 
Er weiß von Allem. 
Herrmann. (zu Aſtol) 
| Sechshundert Krieger bleiben dir 
Im Teutoburg zurück, und ein Gezelt mit Waffen, 
Cherusta's ganzes Bolt damit zu rüften. 
Teuthold bewaffneft und die Seinen bu 
Um Mitternacht, wenn Alles jchläft, zuerft. 
Sobald der Morgen dämmert brichſt du los. 
Crafſus und alle Führer der Cohorten, 
Sudft du in ihren Zelten auf; 
Den Reſt des Haufens fäll'ſt du, gleichviel wo? 
Auch den Ventidius empfehl’ ich bir. 


476 Die Herrrannsflarht. 


Wenn hier in Tentoburg der Schlag gefallen, 
Folgſt du mit deinem ganzen Troß 
Mir nach dem Teutoburger Walde nad); 
Dort wirft bu weiteren Befehl erhalten. — 
Haft du verfianden? 
Afolf. 
Wohl, mein erlauchter Herr! 
Eginhardt. (beforst) 
Mein befter Fürft! willſt du nicht Lieber ihn 
Nach Norden, an den Lippſtrom fchiden, 
Cherusta vor dem Päftus zu beſchirmen, 
Der dort, du weißt, mit Holm dem Herrn ber Friefen lämpft. 
Cherusta ift ganz offen dort, 
Und Päfus, wenn er hört, daß Rom von bir verratben, 
Beim Styr! er fendet, zweifle nicht, 
Gleich einen Haufen ab, in veinem Rüden 
Bon Grund aus alle Pläte zu verwüſten. 
Herrmann. 
Nichts, nichts, mein alter Freund! was fällt Dir ein? 
Kämpf' ich auch fir den Sand, auf den ich trete, * 
Kämpf’ ih für meine Bruft? 
Cheruska ſchirmen! was! Wo Herrmann fteht, da fliegt er, 
Und mithin ift Cherusfa da. 
Du folgft mir, Aftolf, ins Gefild' ver Sqlacht; 
Wenn Varus an der Weſer ſank, 
Werd' ich am Lippſtrom auch den Päftus treffen! 
Aſtolf. 

Es iſt genug, o Herr! es wird geſchehn. 

Herrmann. (vendet ſich zu Thusnelda) 
Leb' wohl, Thusnelda, mein geliebtes Weib! 
Aſtolf hat deine Rache übernommen. 





Fünfter Akt. Erfter Auftritt. 477 


Thusnelda. (ſteht auf) 
An dem Ventidius? (fie drückt einen heißen Kuß auf feine Lippen) 
Veberlaff’ ihn mir!/ 
Sc habe mich gefaßt, ich will mich rächen! 
Aerrmann. 
- Dir? 
Thusnelda. 
Mir! du ſollſt mit mir zufrieden ſein. 
Herrmann. 
Nun denn, fo ift der erfte Sieg erfochten! 
Auf jetzt, daß ich den Varus treffe! 
Roms ganze Kriegsmacht, wahrlich, ſcheu' ich nicht! (Alle ab) 





Fünfter Akt. 


Scene: Teutoburger Wald. Nacht, Donner und Blitz. 





Erfter Auftritt. 


Warus und mehrere Feldherrn, an der Sie des römifchen Heeres, mit 
Sadeln treten auf) 
Darus. 
Ruft: Halt! ihr Feldherrn, den Cohorten zu! 
Die Seldherrn. (in der Berne) 
Salt! — Halt! \ 
Darus. 
Lieinius Valva! 


478 Die Herrmanneſchlacht. 


Ein Hauptmann. (vortretend) 
Hier! wer ruft? 
darus. 
Schaff' mir die Boten her, die drei Cherusker, 
Die an der Spitze gehn! 
Der Hauptmann. 
Du börft, mein Feldherr! 
Du wirft die Männer ſchuldlos finden; 
Arminius bat fie alfo unterrichtet. 
Darns. | 
Schaff' fie mir ber, fag’ ich, ich will fie ſprechen! — 
Ward, feit die Welt in Kreifen rollt, 
Solch' ein Berrath erlebt? Cheruster führen mid), 
Die man als Kundige des Landes mir 
Mit breitem Munde rühmt, am hellen Mittag ir’! 
Rück' ich nicht, um zwei Meilen zu gewinnen, 
Bereits Durch jechszehn wolle Stunden fort? 
War's ein Verſehn, dag man nach Pfifft mich 
Statt Iphikon geführt: wohlan, ich will es mindftens, 
Bevor ich weiter rüde, unterfuchen. 
Erfler Seldherr. (in den Bart) 
Daß durch den Mantel doc, den ſturmzerriſſ'nen 
Der Nacht, der um die Köpf' uns hängt, 
Ein einz’ges Sternbild ſchimmernd niederblinkte! 
Wenn auf je hundert Schritte nicht 
Ein Blitzſtrahl ziſchend vor uns nieberkeilte, 
Wir würben, wie die Eu’ am Tage, 
Haupt und Gebein uns im Gebüfch zerfchellen! 
Zweiter Seldherr. 
Mir können keinen Schritt fortan 
In diefem feuchten Mordgrund weiter rücken! 





Fünfter Art. Zweiter Auftritt, 4719 


Er ift fo zäh wie Vogelleim geworben. 
Das Heer jchleppt halb Cherusfa an ven Beinen, 
Und wird noch, wie ein bunter Specht, 
Zulegt mit Haut und Haar dran Heben bleiben. 
Dritter Seldherr. 
Pfiffikon! Iphikon! — was das, beim Jupiter! 
Für eine Sprache ift! als ſchlüg' ein Stecken 
An einen alten, roſtzerfreſſ'nen Helm! 
Ein Greulſyſtem von Worten, nicht geſchickt 
Zwei folhe Ding’, wie Tag und Nacht, 
Durch einen eignen Laut zu unterfcheiden. 
Ich glaub’ ein Tauber war’8 der das Geheul erfunden, 
Und an den Mäulern fehen fie fich’s ab. 
Ein Römer. 
Dort fommen die Cherusker! 
Darus. 
Bringt fie ber! 


Zweiter Auftritt. 
(Der Hauptmann mit ven drei heruskifchen Boten. Die Vorigen) 
Darus. 
Nach welchem Ort, fag’ an, von mir benannt, 
Haft du mich heut von Arkon flihren follen? 
Der erſte Cherusker. 
Nah Pfiffikon, mein bochverebrter Herr. 
Yarus. - - 
Was, Pfiffikon! Hab’ ich nicht Iphi bir 
Beftimmt, und wieder Iphilon genannt? 
Der erfie Cherusker. 
Bergieb, o Herr, du nannteft Pfiffiton. 


480 Die Serrmannsiglagt. 


Zwar fprachft du, nach ber Römermundart, 
Das läugn' ich nicht: „Führt mich nach Iphikon;“ 
Doch Herrmann bat beſtimmt uns geftern, 
Als er und unterrichtete, gefagt: 
„Des Varus Wille ift nach Pfiffikon zu kommen; 
Drum thut nach mir, wie er auch ausſpricht, 
Und führt ſein Heer auf Pfiffikon hinaus.“ 
darus. 
Was! 
Der erſte Cherusker. 
Ja, mein erlauchter Herr, ſo iſt's. 
darus. 
Woher kennt auch dein Herrmann meine Mundart? 
Den Namen hatt! ich: Iphikon, 
Ia ſchriftlich ihm, mit diefer Hand gegeben! 
Der erſte Cherusker. 
Darüber wirſt du ihn zur Rede ſtellen; 
Doch wir ſind ſchuldlos, mein verehrter Herr. 


darus. 
O wart! — Wo ſind wir jetzt? 
Der erſte Cherusker. 
Das weiß ich nicht. 
varus. 
Das weißt du nicht, verwünſchter Galgenſtrick, 
Und biſt ein Bote? 
Der erſte Cherusker. 
Nein! wie vermöcht' ich das? 
Der Weg, den dein Gebot mich zwang 
Süudweſt quer buch den Wald hin einzufchlagen,.. 
Sat in der Richtung mich verwirrt: 








Fünfter Akt. Dritter Aufteitt. 481 


Mir war die große Straße nur 
Von Teutoburg nach Pfiffikon bekannt. 
Darıs. 
Und du? Du weißt e8 auch nicht. 
Der zweite Cherusker. 
Nein, mein Feldherr. 
Yarıs. 
Und du? 
Der dritte Cherusker. 
Ich auch bin, feit e8 dunkelt, irre. — 
Nach allem Doch, was ich ringsum erfenne, 
Bift du nicht weit von unferm Waldplatz Arkon. 
| Yarus. 
Bon Arlon? was! wo ich heut ausgerlict? 
Der dritte Cherusker. 
Bon eben Dort; du bift ganz heimgegangen. 
Darus. 
Daß euch der Erbe finftrer Schooß verfchlänge! — 
Legt fie in Stride! — und wenn fie jedes ihrer Worte 
Herrmann ins Antlits nicht beweiſen können, 
So hängt der Schufte einen auf, 
Und gerbt ven beiden anderen die Rüden! Ä 
(die Boten werden abgeführt) 


Dritter Auftritt. 
(Die Dorigen ohne die Boten) 
Durus. 
Was ift zu machen? — fieh da! ein Licht im Walde! 
Erſter Seldherr. 
He, dort! wer ſchleicht dort? 
9. v. Kleiſt's Werke. II. Bd. 31 


482 Die Herrmannsſchlacht. 


Zweiter Seldherr. 
Am, beim Jupiter! 
Seit wir den Teutoburger Wald durchziehn, 
Der afte Men, der unferm Blick begegnet! 
Der Hauptmann. 
Es iſt ein altes Weib, das Kräuter jucht. 


Bierter Auftritt. 


(Eine Araune tritt anf, mit Krüde und Laterne. Die Vorigen) 


Darus. 
Auf diefem Weg’, den ih im Irrthum griff, 
Stammmütterhen Cheruska's, fag’ mir an, . 
Wo komm' ich her? wo bin ich? wohin wanbr’ ich? 
Die Alraune. 
Varus, o Feldherr Roms, das find drei Fragen! 
Auf mehr nicht kann mein Mund dir Rebe ftehn! 
darus. 
Sind deine Worte ſo geprägt, 
Daß du wie Stücke Goldes fie bercchneſi? 
Wohlan, es fei, ich bin damit zufrieden! 
Wo komm' ich ber? 
Die Alraune. 
Aus nichts, Quintilius Varus! 
darus. 
Aus nichts? — Ich komm' aus Arkon heut. 
— Die Römiſche Sibylle, ſeh' ich wohl, 
Und jene Wunderfrau von Endor biſt du nicht. 
— Laß ſehn, wie du die andern Punk’ erledigſt! 
Wenn bu nicht weißt, woher des Wege ich. wanbre: 
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Wenn ich ſüdweſtwärts, fprich, ftets ihn erfolge, 
Wo geh’ ih Hin? 
Die Alraune. 
Ins Nichts, Quintilius Varus! 


Vvarus. 

Ins Nichts? — Du fingft ja, wie ein Rabe! 
Bon wannen kommt dir diefe Wiffenfchaft? 
Eh’ ih in Charons bitftern Nachen fieige, 
Den? ich, als Sieger zweimal noch 
Rom mit der heiteren Quadriga zu durchſchreiten! 
Das hat ein Priefter Jovis mir vertraut. 
— Triff, bitt' ic) Dich, ber dritten Frage 
Die du vergönnt mir, beffer auf die Stirn! 
Du fiehft, die Nacht hat mich Verirrten überfallen; 
Wo geh’ ich ber? wo geh’ ich hin? 
Und wenn du das nicht weißt, wohlan: 
Wo bin ih? fag’ mir an, das wirft du wiffen; 
In welcher Gegend bier befind’ id; mich? 

Die Alraune. 
Zwei Schritt vom Grab’, Quintilius Varus, 
Hort zwiſchen Nichts und Nichts! gehab’ dich wohl! 
Das find genau der Fragen drei; 
Der Fragen mehr auf dieſer Haibe 0. 
Giebt die heruskifche Alraune nicht! (fie verfchwindet) 


Fünfter Auftritt. 
(Die Dorigen ohne die Alraune) 
Darus. 


Sieb da! 
31 * 


484 Die Herrmanneſchlacht. 


Erfier Seldherr. 
Beim Jupiter, dem Gott der Welt! 
Zweiter Seldherr. 
Was war das? 
Darus. 
Ro? 
Zweiter Seldherr. 
Hier, wo ber Pfad ſich Ereuzet! 
Yarus. 
Saht ihr e8 auch, das finnverrüdte Weib? 
Erſter Seldherr. 
Das Weib? 
Zweiter Seldherr. 
Ob wir's gejehn? 
Darus. 
Nicht? — was war's jonft? 
Der Schein des Monde, der durch die Stämme fällt? 
Erfler Seldherr. 
Beim Orkus! eine Here! halt’ fie feft! 
Da fchimmert die Laterne noch! 
Varus. (nievergefchlagen) 
Laßt, laßt! 
Sie hat des Lebens Fittig mir 
Mit ihrer Zunge jcharfem Stahl gelähmt! 


Sechſter Auftritt. 
(Ein Römer tritt auf. Die Dorigen) 


Der Römer. 
Wo ift ber Feldherr Noms? wer führt mich zu ihm? 








Sünfter Akt. Sechſter Auftritt. 


Der Hauptmann. 
Was giebt’8? hier flieht er! | 
Darus. 
Kun? was bringft du mir? 
Der Römer. 
Duintilius, zu den Waffen, fag’ ich dir! 
Marbod bat übern Wejerftrom gejetst! 
Auf weniger denn taufend Schritte 
Steht er mit feinem ganzen Suevenheere ba! 
Darus. 
Marbod! was fagft du mir? 
Erfler Seldherr. 
Biſt du bei Sinnen? 
Darus. 
— Bon wen fommt dir die aberwitz'ge Kunde? 
| Der Hömer. 
Die Kunde? was! beim Zeus, hier von mir felbft! 
Dein Bortrab ftieß jo eben auf ben feinen, 
Bei welchem ich im Schein der Fadeln 
So eben durch die Büſche ihn gefehn! 
Darus. 
Unmöglich iſt's! 
Zweiter Seldherr. 
Das iſt ein Irrthum, Freund! 
Darus. 
Zulvius Lepidus, der Legat von Rom, 
Der eben jebt aus Marbods Lager 
Hier angelangt, bat ihn vorgeftern 
Ja noch jenfeit des Weſerſtroms verlaffen. 
Der Kömer. 
Mein Feldherr, frage mich nach nichts! 


485 


486 Die Herrmannsichlacht. 


Schick' deine Späher aus unb liberzeuge Dich! 
Marbod, hab’ ich gejagt, fteht mit dem Heer der Suenen 
Auf deinem Weg zur Weſer aufgepflanzt; 
Hier diefe Augen haben ihn gejehn! 
Darus. 
— Was joll dies alte Herz fortan wicht glauben? 
Kommt ber und ſprecht: Marbod und Herrmann 
Berftänden heimlich fich in dieſer Fehde, 
Und fo wie der im Antlig mir, 
So ftände ber mir ſchon im Rüden, 
Mich bier mit Dolchen in den Staub zu werfen: 
Beim Styr! ich glaubt’ es noch; ich hab's ſchon vor drei Tagen 
Als ich den Lippſtrom überſchifft, geahnt! 
Erſter Seldherr. 
Pfui doch, Duintilius, des unrömerhaften Wortes! 
Marbod und Herrmann! in den Staub dich werfen! 
Der weiß, ob einer noch von beiden 
In deiner Nähe ift! — Gieb mir ein Häuflein Römer, 
Den Wald, der dich umdämmirt, zu durchſpähn: 
Die Schaar, auf die dein Vorbertrapp geftoßen, 
Iſt eine Horde noch zulekt, 
Die bier den Uren oder Bären jagt. 
Darus. (fammelt fich) 
Aufl — drei Centurien geb’ ich bir! 
— Bring’ Kunde mir, wenn du's vermagſt, 
Bon feiner Zahl; verftehft du mich? 
Und feine Stellung auch im Wald’ erforiche; 
Jedoch vermeide ſorgſam ein Gefecht. (dev erſte Feldherr ab) 





Fünfter Alt. Siebenter Auftritt, - 


Siebenter Auftritt, 


Warug, im Hintergeunde das Römerheer) 


Darus. 
O Prieſter Zeus, haft du den Raben auch, 
Der Sieg mir zu verkiind’gen fchien, verftanden ? 
Hier war ein Rabe, ber mir prophezeit, 
Und feine heiſre Stimme ſprach: das Grab! 


Achter Auftritt. 


(Ein zweiter Römer tritt auf. Die Dorigen) 


Der Römer. 
Man ſchickt mich ber, mein Feldherr, Dir zu melden, 
Daß Herrmann der Cherusterfürft 
Im Teutoburger Wald fo eben eingetroffen; 
Der Vortrab feines Heers, dir hülfreich zugeführt, 
Berührt ven Nachtrab ſchon bes deinigen! 
barus. 
Was ſagſt du? | 
Zweiter Seldherr. 
Herrmann? — hier in diefem Wald? 
Varus. (wild) 
Bei allen Furien der flammenvollen Hölle! 
Wer hat ihm Fug und Recht gegeben 
Heut weiter als bis Arkon vorzurüden ? 
Der Römer. 
Darauf bleib’ ich die Antwort fehuldig bir. — 
Servil, der mich dir fandte, fchien zu glauben 
Er werde dir mit dem Cheruslerheer 
In deiner Lage ſehr willkommen fein. 
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488 Die Serrmannsfhladt. 


Darns. 
Willkommen mir? dag ihn die Erb’ entraffte! 
Fleuch gleich zu feinen Schaaren hin, 
Und ruf mir den Septimius, börft bu, 
Den Feldherrn ber, den ich ihm zugeorbnet! 
Dahinter, fürcht' ich fehr, ſteckt eine Meuterei, 
Die ich ſogleich an's Tageslicht will ziehn! 


Neunter Auftritt. 
(Ariflan, Fürft der Ubier, tritt eilig auf. Die Dorigen) 

Ariſtan. 
Berrätherei! Berräthereil 
Marbod und Herrmann ftehn im Bund’, Ouintilins! 
Den Teutoburger Wald umringen fie, 
Mit deinem ganzen Heere Did) 
In der Moräfte Tiefen zu erftiden! 

Darus. 
Daß du zur Eule werben miüßteft, 
Mit deinem mitternächtlichen Gejchrei! 

— Woher kommt dir bie Nachricht? 
| Arifian. 
Mir die Nachricht? — 

Hier lies den Brief, bei allen Römergöttern! 
Den er mit Pfeilen eben jetzt 
Ließ in Die Feu'r der Deutjchen ſchießen, 
Die deinem Heereszug hierher gefolgt! (er giebt ihm einen Zettel) 
Er fpricht von Freiheit, Vaterland und Rache, 
Auft ung — ich bitte Dich! Der gift’ge Meuter, auf, 
Uns muthig jeinen Schaaren anzufchließen, 
Die Stunde hätte deinem Heer geſchlagen, 








Fünfter Akt. Neunter Auftritt. 


Und droht jedwedes Haupt, das er im Waffen 

Erſchauen wird, die Sache Roms verfechtend, 

Mit einem Beil vom Rumpf herab zum Kuß 

Auf der Germania heil’gen Grund zu nöth'gen! 
Darus. (nachdein er gelefen) 

Was fagten Die german’ichen Herrn dayı? 

Ariſtan. 

Was fie dazu geſagt? die gleißneriſchen Gauner! 

Sie fallen alle von dir ab! 

Fuſt rief zuerſt, der Cimbern Fürſt, 

Die Andern gleich, auf dieſes Blatt, zuſammen; 

Und unter einer Fichte eng 

Die Häupter aneinander drückend, 

Stand einer Glucke gleich die Rotte der Rebellen, 

Und brütete, die Waffen plufternd, 

Gott weiß, welch’ eine Unthat aus, 

Mordvolle Blid’ auf mich zur Seite werfend, 

Der aus der Ferne fie in Auffiht nahm! 


Varus. (fcharf) 
Und du, Berräther, folgft dem Aufruf nicht? 
Ariſtan. 
Wer? ich? dem Ruf Armins? — Zeus Donnerkeil 
Soll mich hier gleich zux Erde ſchmettern, 
Wenn der Gedank' auch nur mein Herz beſchlich! 
Darus. 
Gewiß? gewiß? — Daß mir der ſchlecht'ſte juft 
Bon allen deutſchen Fürften bleiben muß! — 
Doch kann e8 anders fein? — O Herrmann! Herrmann! 
Sp Tann man blondes Haar umb blaue Augen haben, 
Und doch fo faljch fein, wie ein Punier? 


40 Die Serrmannsidlant. 


Auf! noch iſt Alles nicht verloren. — 
Publius Sertus! 
Sweiter Seldherr. 


Was gebeut mein Feldherr? 
darus. 

Nimm die Cohorten, die den Schweif mir bilden, 
Und wirf die deutſche Hülfsſchaar gleich, 
Die meinem Zug' hierher gefolgt, zuſammen! 
Zur Hölle mitleidlos eh' ſie ſich noch entſchloſſen, 
Die ganze Meuterbrut herab; 
Es fehlt mir hier an Stricken ſie zu binden! 

(er nimmt Schild und Speer aus der Hand eines Römers) 
Ihr aber — folgt mir zu den Legionen! 
Arminius, der Verräther, wähnt 
Mich durch den Anblid dev Gefahr zu jchreden; 
Laß jehn, wie er ſich fafjen wird, 
Benn ich, die Waffen in ver Hand, 
Gleich einem Eber jest binein mich ftürze! (Alle ab) 


Scene: Eingang des Teutoburger Walds. 
Zehnter Auftritt. 
(Egbert mit mehreren Seldheren und Hauptleuten Reben verfummelt. 
Sadeln. Im Sintergrunde das Cheruskerheer) 
Egbert. 

Hier, meine Freundel Sammelt euh um mid! 
IH will das Wort euch muthig führen! 
Denkt daß die Sueven Deutfche find mie ihr: 
Und wie fi) ſeine Red' auch wenbet, 
Berharrt bei eurem Entſchluß nicht zu Fechten! 





Fünfter Akt. Eilfter Auftritt. 491 


Erfler Feldherr. 
Hier kommt er ſchon. oo 
Ein Hauptmann. 


Doch rath' ich Borficht an! 
Eilfter Auftritt. 


(Herrmann und Winfried treten auf. Die Dorigen) 


Herrmann. (in die Ferne ſchanend) 

Siehft du die Feuer dort? 

Winfried. 

Das ift der Marbod! — 
Er giebt das Zeichen dir zum Angriff ſchon. 

Herrmann. 
Rah! — daß ich feinen Augenblid verliere. 

(er teitt in die Verſammlung) 
Kommt ber, ihr Feldberrn der Cheruster! 
Ich Hab’ euch etwas Wicht'ges zu entdeden. 
 &gbert. (indem ex vortritt) 

Mein Fürft und Herr, eh’ du das Wort ergreifft, 
Bergönn’ auf einen Augenblid, 
In deiner Gnade, du die Rede mir! 

Herrmann. 
Dir? — rede! 

Egbert. 
Wir folgten deinem Ruf 

Ins Feld des Tods, du weißt, vor wenig Wochen, 
Im Wahn, den du geſchickt erregt, 
Es gelte Rom und die Tyrannenmacht, 
Die unſer heil'ges Vaterland zertritt. 
Des Tages neueſte, unſelige Geſchichte 
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Belehrt uns doch, daß wir uns ſchwer geirtt: 
Dem Auguft haft bu dich, dem Feind bes Reichs, verbunden, 
Und rüdft um eines nicht’gen Streits 
Marbod, dem deutſchen Böllerberen entgegen. 
Cheruster, hätt'ſt du wiſſen Können, 
Leihn wie die Ubier ſich und Aeduer nicht, 
Die Sclavenkette, Die ber Römer bringt, 
Den deutſchen Brüdern um ben Hals zu legen. 
Und kurz, daß ich’, o Herr, mit einem Wort dir melde: 
Dein Heer verweigert mutbhig bir den Dienft; 
Es folgt zum Sturm nah Rom dir, wenn bu wilt, 
Doch in des wadern Marbod Lager nicht. 
Herrmann. (fieht ihn an) 
Was! hört' ich recht? 
Winfried. 
Ihr Götter. bes Olymps! 
Gerrmann. 
Ihr weigert, ihr Berräther, mir ven Dienft? 
Winfried. (ironiſch) 
Sie weigern dir den Dienft, du hörſt! fie wollen 
Nur gegen Barus Legionen fechten! 
Fi) errmann. (inden er ſich den Helm In vie Augen drüdı) 
Nun denn, bei Wodans erz'nem Donnerwagen, 
So foll ein grimmig Beiſpiel doch 
Solch' eine ſchlechte Regung in dir firafen! 
— Gieb deine Hand mir her! + {ev firect ihm die Sand Hin) 
Egbert. 
Wie, mein Gebieter? 
Herrmann. 
Mir deine Hand! fag’ ich, du ſollſt, du Römerfeind, 
Noch heut auf ihrer Adler einen 
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Im dichteften Gebräng’ des Kampfs mir treffen! 
Noch eh’ die Sonn’ entwich, das merk’ Dir wohl, 
Legft du ihn hier zu Füßen mir darnieber! 
Egbert. 
Auf wen, mein Fürft? vergieb, daß ich erſtaune! 
Iſt's Marbod nicht, dem deine Ruſtung — 
Herrmann. 
Marbod? 
Meinſt du, daß Herrmann minder deutſch gefinnt 
Als du? — Der iſt hier dieſem Schwert verfallen, 
Der ſeinem greiſen Haupt ein Haar nur krümmt! — 
Auf meinen Ruf, ihr Brüder, müßt ihr wiſſen, 
Steht er auf jenen Höh'n, durch eine Botſchaft 
Mir vor vier Tagen heimlich ſchon verbunden! 
Und kurz, daß ich mich gleichfalls rund erkläre: 
Auf, ihr Cherusker zu den Waffen! 
Doch ihm nicht, Marbod, meinem Freunde, 
Germaniens Henkersknecht, Quintilius Varus gilt's! 
Winfried. 
Das war's, was Herrmann euch zu jagen hatte. 
Egbert. (freudig) 
Ihr Götter! 
Die Seldherrn und Hauptleute. (durcheinander) 
Tag des Zubels und ber Freubel 
Das Cheruskerheer. (Gauchzend) 
Heil, Herrmann, Heil dir! Heil, Sohn Siegmars, bir! 
Daß Wodan dir den Sieg verleihen mög’! 
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Zwölfter Auftritt. 
(Ein Eherusker tritt auf. Die Borigen) 
Der Cherusker. 
Septimius Nerva kommt, ben bu gerufen! 
Herrmann. 
Still, Freunde, fill! Das ift der Halsring von der Kette, 
Die der Cherusfa angethan; 
Jetzt muß das Werk der Freiheit gleich begimen. 
Winfried. 
Wo war er? 
Herrmann. 
Bei dem Brand’ in Arkon, nicht? 
Beichäftiget zu retten und zu helfen? 
Der Eherusker. 
In Arkon, ja, mein Fürſt; bei einer Hütte, 
Die dur den Römerzug in Feuer aufgegangen, 
Er ſchüttete gerlihrt dem Eigner 
Zwei volle Sädel Geldes ans! 
Bei Gott! der ift zum reihen Mann geworben, 
Und wünſcht noch oft ein: gleiches Unheil fich. 
Herrmann. 
Das gute Herz! 
Winfried. 
Wo ftahl er doch die Sädel? 
Herrmann. 
Dem Nachbar auf der Rechten ober Linken? 
Winfried. 
Er preßt mir Thränen aus. 
Herrmann. 
Doch ſtill! da kommt er. 
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Dreizehnter Auftritt. 


(Seplimius tritt auf: Die Dorigen) 


Herrmann. (kalt) 
Dein Schwert, Septimins Nerva, bu mußt fterben. 
Septimius. 
— Mit wem ſprech' id)? 
Herrmann. 
Mit Herrmann, dem Chernsker, 
Germaniens Retter und Befreier 
Bon Roms Tyrannenjoch! 
Septimins. 
Mit dem Armin? — 
Seit wann führt der fo ftolze Titel? 
Herrmann. 
Seit Auguft fi jo niebre zugelegt. 
Septimius. 
So ift es wahr? Arminins fpielte falſch? 
Berrieth die Freunde, die ihn ſchützen wollten? 
Herrmann. 
Berrieth euch, ja; was joll ich mit bir ftreiten ? 
Wir find verknüpft, Marbod und ich, 
Und werden, wenn ber Morgen tagt, 
Den Varus bier im Walde überfallen. 
Septimitus. 
Die Götter werben ihre Söhne fchligen! 
— Hier ift mein Schwert! 
Herrmann. (indem er das Schwert wieder weggiebt) 
Führt ihn hinweg, 
Und laßt fein Blut, Das erfte, gleich 
Des Baterlandes bürren Boden trinken! (zwei Cherusker ergreifen ihn) 
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Septimins. 
Bie, du Barbar? mein Blut? das wirft du nidt — 
Gerrmann. 
Barım nicht? 
Sepiimins. (mit Wärde) 
— Beil ih dein Gefangner bin! 
An deine Siegerpflicht erinnr’ ich Dich! 
Herrmann. (auf fein Schwert geftüge) 
An Pflicht und Recht! ſieh da, jo wahr ich lebe! 
Er bat das Buch vom Cicero gelefen. 
Bas müßt’ ich thun, fag’ an, nach dieſem Werk? 
Scptimius. 
Nach diefem Wert? armjel'ger Spötter, du! 
Mein Haupt, das wehrlos vor bir fteht, 
Soll deiner Rache heilig fein; 
Alfo gebeut dir das Gefühl des Rechts, 
In deines Buſens Blättern aufgeichrieben! 
Herrmann. (indem er auf ihn einfchreitet) 
Du weißt was Recht ift, du verfluchter Bube, 
Und kamſt nad Deutichland, unbeleidigt, 
Um uns zu unterdräden? _ 
Nehmt eine Keule doppelten Gewichts, 
Und ſchlagt ihn tobt! 





Septimius. 

Führt mich hinweg! — hier unterlieg' ich, 
Weil ich mit Helden würdig nicht zu thun! 
Der das Geſchlecht der königlichen Menſchen 
Befiegt in Oſt und Weſt, der ward 
Von Hunden in Germanien zerriſſen: 
Das wird die Inſchrift meines Grabmals ſein! 
(er geht ab; Wache folgt ihm) 





— 
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Das Heer. (in der Berne) 
Hurrah! Hurrah! der Nornentag bricht an! 


Vierzehnter Auftritt. 
(Die Dorigen ohne ben Septimius) 
Herrmann. 
Stedt das Fanal in Brand, ihr Freunde, 
Zum Zeichen Marbob und den Sueven, 
Daß wir nunmehr zum Schlagen fertig find! 
(ein Fanal wird angeftedt) 
Die Barden! bel wo find die fühen Alten 
Mit ihrem herzerhebenben Gejang? 
Winfried. 
Ihr Sänger, bel wo ftedt ihr? 
Egbert. 
Ha, hau her! 
Dort auf dem Hügel, wo die Fadeln ſchimmern! 
Winfried. | 
Horch! fie beginnen Dir das Schlahtlied ſchon! (Muſik) 
Chor der Barden. (aus der Ferne) 
Wir litten menſchlich ſeit dem Tage, 
Da jener Fremdling eingerückt; 
Wir rächten nicht die erſte Plage, 
Mit Hohn auf uns herabgeſchickt; 
Wir übten nach der Götter Lehre 
Uns durch viel Jahre im Berzeihn: 
Doch endlich drückt des Joches Schwere, 
Und abgeſchüttelt will es ſein! 


{Hermann bat ſich mit vorgeſtützter Hand an den Stamm einer Eiche gelehnt. 
 — Beterliche Pauſe. — Die Beldherren fprechen heimlich mit einander) 
5.9. Kleiſt's Werke. IT. Bo. 32 
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Winfried. (nähert ſich Ihm) 
Mein Kürft, vergieb! die Stunde brängt, 
Du wollteft uns den Plan der Schlacht — 
Gerrmann. (mendet fi) 
Gleich, gleich! — 
— Du, Bruder, ſprich für mich, ich bitte dich. 
(er finkt heftig bewegt wieder an die Giche zurüd) 
Ein Gauptimann. 
Was jagt er? 
Ein Anderer. 
Was? _ 
Winfried. 
Lapt ihn. — Er wird fi faſſen. 
Kommt ber, daß ich den Schlachtplan euch entbedel 
(er verfammelt die Anführer um fich) 
Wir ftürzen uns, das Heer zum Keil georbnet, 
Herrmann und ich vorn an ber Spike, 
Grab’ auf ben Feldherrn des Auguftus ein. 
Sobald ein Riß das Römerheer gejprengt, 
Nimmt du die erfte Legion, 
Die zweite du, bie dritte du! 
In Splittern völlig fällt e8 auseinander. 
Das Endziel ift, den Marbob zu erreichen; 
Wenn wir zu diefem mit dem Schwert 
Uns fümpfend eine Weg gebahnt, 
Wird der uns weitere Befehle geben. 
Chor der Barden. (fällt wieber ein) 
Du wirft nicht wanken und nicht weichen 
Bom Amt, das du dir kühn erhöht, 
Die Regung wird did) nicht beichleichen, 
Die dein getreues Boll verräth; 
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Du bift fo mild, o Sohn der Götter, 
Der Frühling kann nicht miilder fein: 
Sei ſchrecklich heut, ein Schloffenwetter, 
Und Blitze laß dein Antlitz fpein! 
(die Duft ſchweigt. — Kurze Paufe. — Sin Hörnertufch in ber Ferne) 
Egbert. 
Sa! was war das? 
Herrmann. (in ihre Mitte tretend) 
Antwortet! da8 war Marbod! 
(ein Hörnertufch in der Nähe) 
Auf! — Mana und bie Helden von Walhalla! (ee bricht auf) 
Egbert. (tritt ihn an) 
Ein Wort, mein Herr und Herriher! Winfried! hört mich! 
Wer nimmt die Deutſchen, das vergaßt ihr, 
Die fi dem Zug’ der Römer angeſchloſſen? 
Herrmann. 
Niemand, mein Freund! es foll kein beutiches Blut 
An diefem Tag von beutfchen Händen fließen! 
Egbert. 
Was! Niemand! hört’ ich recht? es wär’ bein Wille — 
Herrmann. 
Niemand! jo wahr mir Wodan helfen mög’! 
Sie find mir heilig; ich berief fie, 
Sich muthig unfern Schaaren anzufchließen. 
Egbert. 
Was! bie Berräther, Herr, willft bu verjchonen, 
Die grimm’ger, als die Römer felbft . 
In der Cheruska Herzen wütheten? 
Herrmann. 
Bergebt! vergeft!verfühnt, umarmt und liebt euch! 
Das find die Waderften und Beften! 
32 * 
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Wenn es nunmehr die Römerradhe gilt! — 

Hinweg! — verwirre das Gefühl mir nicht! 

Barus und die Cohorten, fag’ ich Dir, 

Das ift der Feind, dem biefer Buſen ſchwillt! (Ale ab) 


Scene: Teutoburg. Garten binter dem Fürſtenzelt. Im Hinter- 
grund ein eiſernes Gitter, das in einen von Felſen eingahloffe- 
nen öden Eichwalb führt. 


Funfzehnter Auftritt. 


(Thusnelda und Gertrud treten auf) 


Thusnelda. 
Was war's, ſag' an, was dir Ventidius geſtern, 
Auguſt's Legat gefagt, als bu ihm früh 
Im Eingang bes Gezelts begegneteft? 
Gertrud. 

Er nahm mit ſchüchterner Gebehrbe, meine Königin, 
Mich bei der Hand, umd einen Ring 
An meinen Finger flüchtig ftedend, 
Bat und befchwor er mich, bei allen Kindern Zeus’, 
Ihm in Geheim zu Nacht Gehör zu fchaffen 
Bei der, die feine Seele innig liebt. 
Er flug auf meine Frage: wo? 
Hier diefen Park mir vor, wo zwiſchen Felſenwänden 
Das Bolt fich oft vergnügt, den Ur zu heben: 
Hier, meint’ er, fei es fill wie an dem Lethe, 
Und feines läſt'gen Zeugen Blick zu fürchten, 
Ws nur der Mond, der ihm zur Seite buhlt. 

Thusnelda. 
Du haft ihm meine Antwort überbracht? 
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Gertrud. 
Ich fagt’ ihm: wenn er heut bein: Untergang des Mondes 
Eh’ noch der Hahn den Tag befräht, 
"Den Eichwald, den er meint, befuchen wollte, 
Wird’ ihn daſelbſt die Landesfürftin, 
Sie, deren Seele heiß ihn liebt, 
Am Eingang gleich zur Seite rechts empfangen. 
Thus⸗nelda. 
Und nun haſt du der Bärin wegen, 
Die Herrmann jüngſt im Walde griff, 
Mit Childrich, ihrem Wärter, dich beſprochen? 
Gertrud. 
Es iſt geſchehn, wie mir dein Mund geboten; 
Childrich, der Wärter, führt ſie ſchon heran. — 
Doch, meine große Herrſcherin, 
Hier werf' ich mich zu Füßen dir: 
Die Rache der Barbaren ſei dir fern! 
Es iſt Ventidius nicht, der mich mit Sorg' erfüllt; 
Du ſelbſt, wenn nun die That gethan, 
Von Reu' und Schmerz wirſt du zuſammenfallen! 
Thusnelda. 
Hinweg! — er hat zur Bärin miche gemacht; 
Arminius will ich wieber würdig werben. 


o Sechzehnter Auftritt. 
(Childerich tritt auf, eine Barin an einer Kette führend. Die Vorigen) 


EChilderic. 
Heda! feib ihr’s, Frau Gertrud? 
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Gertrud. (feht auf) 
Gott im Himmei! 
Da naht der Allzupünktliche fich ſchon! 
Childerid. 
Hier if die Bärin. 
Gertrud. 
Wo? 
Childerich. 
Seht ihr ſie nicht? 
Gertrud. 
Du haft fie an der Kette, will ich hoffen? 
Childerid. 
Ar Kett' und Koppel. — Ach, jo habt euch doch! 
Wenn ich dabei bin, müßt ihr wifien, 
FM fie jo zahm wie eine junge Kate. 
Gertrud. 
Gott möge ewig mich vor ihr bewahren! — 
'S ift gut, bleib’ mir nur fern, bier ift der Schlüffel; 
Thu fie Hinein und ſchleich' dich wieder weg. 
Ehilderid. 
Dort in den Part? 
Gertrud. 
Fa, wie ich dir gejagt. 
Childerich. 
Mein Seel' ich hoff', ſo lang' die Bärin drin, 
Wird niemand anders ſich der Pforte nahn? 
Gertrud. . 
Kein Menſch, verlaſſ' dich drauf! es ift ein Scherz nur, 
Den meine Frau fich eben macheht will. 
Childerid. 
Ein Scherz? 
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Gertrud. 
3, mas weiß ich ? 
Childerich. 
Was für ein Scherz? 
Gertrud. 
Ei, ſo frag' du — Fort! in den Park hinein; 
— kann das Thier nicht mehr vor Augen ſehn! 
Childerid. 
Nun, bei den Elfen, hört, nehmt euch in Acht; 
Die Pete hat, wie ihr befablt, 
Nun ſeit zwölf Stunden nichts gefreflen; 
Sie würde Wig von grimm’ger Art euch machen, 
Wenn’s euch gelüften follte, fie zu necken. 
(er laͤßt die Bärin in den Bark und ſchließt ab) 
Gertrud. 


Te! 


Es ift alles gut. 


. Childerid. 


Gertrud. 
Ich Tage, feft! 
Den Riegel auch noch vor, den eijernen! 
Childerich. 
Ach, was! fie wird doch keine Klinke drücken? 
— Hier if der Schlüffell _ 
Gertrud. 
Gut, gieb ber! — 
Und nun entfernfl du dich in das Gebüſch, 
Doc fo, daß wir fogleich dich rufen können. — 
. CGhilderich geht ab) 
Schirmt, aM’ ihr guten Götter, mich! 
Da ſchleicht der Unglüdjel’ge ſchon heran! 
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Siebzehnter Auftritt. 
(Dentidins tritt auf. Thusnelda und Gertrud) 


Dentidiuns. 
Dies ift der ftille Park von Bergen eingefchlofien, 
Der, auf die Liſpelfrage: we? 
Mir geftern in bie trunknen Sinne ftel! 
Wie mild der Mondſchein durch die Stämme fällt! 
Und wie ber Waldbach fern mit iippigem Gepläticher 
Bom Rand des hohen Felſens nieberrinnt! 
Thusnelda! komm und löſche biefe Glut, 
Soll ich, gleich einem jungen Hirſch, 
Das Hatıpt voran, mich in bie Flut nicht ſtürzen! — 
Gertrud! — jo bieß ja, dünkt mich, wohl bie Zofe, 
Die mir verſprach mich in den Bart zu führen? 
(Gertrud flieht und kämpft mit fich felbk) 
Chusnelda, (mit geämpfter Stimme) 
Fort! gleich! hinweg! du hörſt! gieb ihm die Hand, 
Und führ’ ihn in den Parf hinein! 
Gertrud. 
Geliebte Königin! 
Thusnelde. 
Bei meiner Rache! 
Fort, augenblids, fag’ ich! gieb ihm die Hand, ' 
Und führ ihn in den Park hinein! 
Gertrud. (fall ihr zu Fuͤßen) 
Bergebung, meine Herricherin, Bergebung! 
Thusmelda. (ihr ausweichend) 
Die Närrin, die verwünſchte, die! ſie auch 
Iſt in das Affenangeſicht verliebt! 
(fie reißt ihr den Schlüffel aus der Hand und geht zu Ventidiud) 
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J Ventidius. 
Gertrud, biſt du's? 
Thusnelda. 
Ich bin's. 
Bentidins. 
O ſei willlommen, 
Du meiner Juno füße Iris, 
Die mir Elyfium eröffnen fol! — 
Komm, gieb mir deine Hand und leite mich! 
— Mit wen fpradft Du? 
Thusnelda. 
Thusnelden, meiner Fürſtin. 
| Yentidins. | 
Thusnelden! wie bu mich entzüdft! 
Mir wär’ die Göttliche fo nah? 
Thusnelda. 
Im Park, dem Wunſch gemäß, den bu geäußert, 
Und heißer Brunſt voll harrt ſie ſchon auf dich! 
Dentidius. 
O fo eröffne ſchnell die Thore mir! 
Komm ber! der Saturniven Wonne 
Erſetzt mir ſolche Augenblide nicht! 
(Thusnelda Tape ihn ein; wenn er die Thür hinter fich Hat, wirft fie dieſelbe 
mit Heftigfeit zu, und zieht den Schlüffel ab) 


Achtzehnter Auftritt. 
(Dentidins innechalb des Bittere. Chusnelda und Gertrud. Nachher 
Ehilderich, der Zwingerwarter) 
Dentidiugs. (mit Entfegen) 
Zeus, du der Götter und der Menjchen Bater! 
Was fiir ein Höllen⸗Ungethüm erblid’ ich? 
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Thusnelda. (durch das Gitter) 
Was giebt’s, Ventidius? was erfchredt dich fo? . 
Denlidins. 
Die zottelſchwarze Bärin von Cherusta 
Steht mit geglidten Taken neben mir! 
Gertrud. (in die Ecene eilend) 
Du Furie, gräßlicher, ale Worte fagen — 
— He, Childerich! berbeil der Zwingerwärter! 
Thusnelda. 
Die Bärin von Cheruska? 
Gertrud. 
Childrich! Childrich! 
Thus nelda. 
Thusnelda, biſt du klug, die Fürſtin iſt's, 
Von deren Haupt, der Livia zur Probe, 
Du jüngſt die ſeidne Locke abgelöſ't! 
Laß den Moment, dir günſtig, nicht entſchlüpfen, 
Und ganz die Stirn jetzt ſchmeichelnd ſcheer' ihr ab! 
dentidius. 
Zeus, du der Götter und dev Menſchen Bater, 
Sie bäumt ſich auf, es ift um mich gefchehn! 
Childerich. (teitt auf) 
Ihr Rafenden! was giebt’8? was machtet ibr? 
Den liegt ihr in ben Zwinger ein, jagt an? 
Gertrud. 
Bentidins, Childrich, Noms Legat, ift es! 
Errett! ihn, befter aller Menfcherflinder, 
Eröffn ben Pfortenring und mach’ ihn freil 
Childerich. 
Ventidius, der Legat? ihr heil'gen Götter! 
(er bemüht ſich das Gitter zu oͤffnen) 
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Chusnelda. (durch das Bitter) 
Ad, wie die Borften, Liebſter, ſchwarz und ftarr, 
Der Kivia, deiner Kaijerin, werben ftehn, 
Wenn fie um ihren Naden nieberfallen ! 
Statthalter von Cherusfa grüß' ich Dich! 
Das ift der mind’fte Lohn, Du treuer Knecht, 
Der dich für die Gefälligfeit erwartet! 
Dentidius. 
Zeus, du der Götter und der Menfchen Vater, 
Sie ſchlägt die Klau'n in meine weiche Bruft! 
| Thusnelda. 
Thusneld'? o was! 
Childerich. 
Wo iſt der Schlüſſel, Gertrud? 
| Gertrud. 
Der Schlüffel, Gott des Himmels, ftedt er nicht? 
Childericd. 
Der Schlüſſel, nein! 
Gertrud. 
Er wird am Boden Tiegen. 
— Das Ungebew’r! fie Hält ihn in der Hand. 
| (auf Thusnelda deutend) 
Dentidins. (ſchmerzvoll) 
Web mir! weh mir! 
Gertrud. (zu Childerich) 
Reiß ihr das Werkgeng weg! 
Thusnelda. 
Sie fträubt ſich dir? 
Ehilderich. (da Thusnelda den Schlüffel verbirgt) 
Wie, meine Königin? 
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Gertrud. 
Reiß ihr Das Werkzeng, Ehilberich, hinweg! 
(fie bemühen ſich ihr ten Echlüffel zu entwinden) 
Dentidins. 
Ah! o des Jammers! weh mir! o Thusnelda! 
Thusnelde. 
Sag’ ihr, daß du fie liebft, Ventidins, 
So Hält fie ſtill und ſchenkt die Loden bir! 
(fie wirft den Schlüffel weg, und fällt in Ohnmacht) 
Gertrud. 
Die Gräßliche! — ihr ew’gen Himmelsmächte! 
Da fällt fie finnberaubt mir in den Arm! 
{fie laßt die Fürftin auf einen Sitz nieder) 


Neunzehnter Auftritt. 
(Aftolf und ein Haufen cherustifcher Krieger treten auf. Die Dorigen) 
Aſtolf. 
Was giebt's, ihr Frau'n? was für ein Jammerruf, 
Als ob der Mord entfefjelt wäre, 
Schallt aus dem Dunkel jener Eichen Dort? 
Childerid. 
Fragt nicht und fommt und helft das Gitter mir zerfprengen! 





(die Sherusfer flürzen in den Park. Paufe. — Bald darauf die Leiche des 


Bentidius, von den Cheruskern getragen, und Childerich mit der Bärin) 
Aftolf. (aßt die Leiche vor fich nieberlegen). 
Bentidius, der Legate Roms! — 
Nun, bei ven Göttern von Walballa, 
So hab’ ich einen Spieß an ihm gefpart! 
Gertrud. (aus dem Hintergrund) 
Helft mir, ihr Let’, in's Belt die Fürftin fiihren! 
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Aſtolf. 


Helft ihr! 
Ein Cherusker. 
Bei allen Göttern, welch' ein Vorfall? 
Aſtolf. 
Gleichviel! gleichviell auf! folgt zum Craſſus mir, 
Ihn, eh' er noch die That erfuhr, 
Ventidius dem Legaten nadzufdiden! > (Alle ab) 


Scene: Teutoburger Wald. Schlachtfeld. Es ift Tag. 
Zwanzigſter Auftritt. 
(Marbod von Feldherren umringt, ſteht auf einem Hügel und ſchaut in 
die Ferne. — Komar tritt auf) 
Komar. 
Sieg! König Marbod! Sieg! und wieder, Sieg! 
Von allen zwei und dreißig Seiten, 
Durch die der Wind in Deutſchlands Felder bläſ't! 
Marbod. (von dem Hügel herabſteigend) 
Wie fteht die Schlacht, ſag' an? 
Ein Seldherr. 
Laß bören, Komar, 
Und par’ die Iufterfüllten Worte nicht! 
Komar. 

Wir rückten, wie bu weißt, beim erften Strahl der Sonne, 
Arminius’ Plan gemäß, auf bie Regionen los; 
Doch bier im Schatten ihrer Abler, 
Hier wüthete die Zwietracht ſchon: 
Die deutſchen Völker hatten ſich empört, 
Und riffen heulend ihre Kette los. 
Dem Barus eben doch — der ſchnell, mit allen Waffen, 
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Dem pfeilverletten Eher gleich, 
Auf ihren Haufen fiel, erliegen wollten fie: 
As Brunold hilfreich ſchon mit deinem Heer erichien, 
Und ehe Herrmann noch den Punkt der Schlacht erreicht, 
Die Schlacht der Freiheit völlig fchon entichied. 
Zerſchellt warb num das ganze Römerheer, 
Gleich einem Schiff, gewiegt in Klippen, 
Und nur die Scheitern hilflos irren 
Noch auf dem Dcean des Siegs umher! 
Marbod. 
So traf mein Heer der Sueven wirklich 
Auf Varus früher ein, als die Cherusker? 
Komar. 
Sie trafen früher ihn! Arminius ſelbſt, 
Er wird geſtehn, daß du die Schlacht gewannſt! 
Marbod. 
Auf jetzt, daß ich den Trefflichen begrüße! {Alle ab) 


- 


Einundzwanzigfter Auftritt. 


Darus. (teitt verwundet auf) 
Da finkt die große Weltherrfhaft von Rom 
Bor eines Wilden Wit zufammen, 
Und kommt, die Wahrheit zu geftehn, 
Mir wie ein dummer Streich der Knaben vor! 
Rom, wenn, gebläht von Glück, du mit drei Würfeln doch 
Nicht neunzehn Augen werfen wollteft! 
Die Zeit noch kehrt fih wie ein Handſchuh um, 
Und über uns feh’ ich die Welt regieren 
Jedwede Horde, bie der Kiel treibt. — 
Da naht der Derwiſch mir, Armin, ber Fürft der Uren, 
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Der dieſe Sprüche mich gelehrt. — 

Der Rhein, wollt’ ich, wär’ zwifchen mir und Fe! 

Ich warf von Schaam erfitllt, dort in dem Schilf des Moors, 
Mich in des eignen Schwertes Spite fon; 

Doch meine Rippe, ihm verbunden, 

Beſchirmte mich; mein Schwert zerbrach, 

Und nun bin id dem feinen aufgefpart. — 

Fänd' ich ein Pferd nur, Das mich rettete. 


Zweiundzwanzigſter Auftritt. 


(Herrmann mit bloßem Schwert, von der einen Eeite, F uf, Fürſt der Cim 
bern, und Gueltar, Fürſt der Nervier, von der andern, treten eilend auf. 
Darus) 


Herrmann. 
Steh’, du Tyrannenknecht, dein Reich ift aus! 
Sufl. 
Steh Höllenhund! 
Gueltar. 


Steh Wolf vom Tiberſtrande, 
Hier ſind die Jäger, die dich fällen wollen! 
(Fuſt und Gueltar ſtellen ſich auf Herrmanns Seite) 
Darus. (nimmt ein Schwert auf) 
Nun will ih thun, als führt ich zehn Legionen! — 
Komm ber, du dort im Fell des zott’gen Löwen. 
Und laß mich fehn ob du Herakles bift! 
(Herrmann und Varus bereiten fi) zum Kampfe) 
Suſi. (fich zwifchen fie werfen) 
Halt dort, Armin! du haſt des Ruhms genug. 
Gueltar. (eben ſo) 


Halt, ſag' euch ich! 


Sul. 
Das Het, bei Mana, wenu bu e6 verlangt, 
Mit Blat ſchreib id’® anj beine jhöne Stirn! 


Den Schanbfled waſch ich ab in feinem Binte, 
Das hab’ ich heut, das mußt du wiſſen, 
Geſtredt am Boden heulend, mir, 
Als mir dein Brief kam, Göttlicher, gelobt! 
Herrmann. 
Geſtrecht am Boden heulend! jei verwänfcht, 
Sefallner Sohn des Teut, mit deiner Rene! 
Sol ih von Schmach dich rein zu wachen, 
Den Ruhm, beim Jupiter, entbehren, 
Nach dem ich durch zwölf Jahre treu geſtrebt? 
Komm ber, fall’ aus und triff — verflucht auch fei, 
Wer jenen Römer eh’ berührt, 
Als diefer Streit fih zwiſchen ung gelöf’t! (fie fechren) 
Darus. (für fi) 
Ward ſolche Schmach im Weltfreis ſchon erlebt? 
Als wär’ ich ein gefleckter Hirſch, 
Der mit zwölf Enden durch die Forften bricht! — 
(Herrmann Hält inne) 
Gueltar. 
Sieg, Fuſt, halt ein! das Glück bat dir entſchieden. 








Fünfter Alt. Zweiundzwanzigſter Auftritt. 513 


SFuſt. 
Wem? mir? — Nein, ſprich! 
Gueltar. 
Beim Styr! er kann's nicht läugnen. 
Blut röthet ihm den Arm! 
Suſt. 
Was! traffic dich? 
Herrmann. (indem er fidy den Arm verbindet) 
Ich will's zufrieden fein; dein Schwert fällt gut. 
Da nimm ihn bin; man Tann ihn Dir vertraun. 
(er geht, mit einem tödtenden Vlick auf Barus, auf die Seite) 
Darus. (müthenn) 
Zeus, biefen Uebermuth hilfſt du mir ftrafen! 
Du ſchnöder, pfauenftolger Schelm, 
Der du gefiegt, heran zu mir; 
Es ſoll der Tod fein, den du dir errungen! 
Fuſt. 
Der Tod? nimm dich in Acht! auch noch im Tode 
Zapf' ich das Blut dir ab, das rein mich wäſcht. 
(fie fechten; Varus Falke) 
Darus. 
Rom, wenn bu fällft, wie ih: was will du mehr? (er fliche) 
Das Gefolge. 
Triumph! Triumph! Germaniens Todfeind ſtürzt! 
Heil, Fuft, dir! Heil dir, Fürft der Cimbern! 


Der du das Vaterland won ihm befreit! °—  -  Baufe)- 
SFuſt. 
Herrmann! mein Bruderherzu w was hab' ich dir gethan! 
(er fallt ihm um ben Hals) 
Herrmann. 


Nun, es ift alles gut. 
H. v. Kleiſt's Werte. II. Br. 33 


Gurltar. (umhalfet in gleichfalls) 
Dr biſt verwundet — 
Sul 
Das Blut des been Deutichen fällt in Staub. 


Gerrmann. 
Ia, allerdingt 
Suf. 
Tag mir die Hand verborrte! 
_ GSueltar. 
Komm ber, ſoll ich das Blut dir fangen? 
Suf. 
Mir laß — mir, mir! 
Gerrmann. 
Ich bitt' euch, meine Freunde — 
Suſt. 
Herrmann, du biſt mir bös, mein Bruderherz, 
Weil ich den Siegskranz ſchelmiſch dir geraubt! 
Herrmann. 
Du biſt nicht klug! vielmehr, es macht mich lachen! 
Laß einen Herold gleich nur kommen, 
Der deinen Namen auspofaune; 
Und mir fchaff einen Arzt, der mich verbindet. 
(er lacht und geht ab) 
Das Gefolge. 
Kommt! hebt die Leiche auf, und tragt fie fort! (Alte ab) 
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Scene: Teutoburg. Plat unter Trümmern. 
Dreiundzwanzigfter Auftritt. 


(Thusnelda mit Ihren Frauen. Ihe zur Seite Eginhardt und Aftolf.. 
Im Hintergeunde Wolf, Thuiskomar, Wagobert, Selgar. Herr⸗ 
mann tritt auf. Ihm folgen Fuſt, Gueltar, Winfried, Egbert und 


Andere) 
Wolf u. ſ. w. 
Heil, Herrmann! Heil dir, Sieger der Cohorten! 
Germaniens Retter, Schirmer und Befreier! 
Herrmann. 
Willkommen, meine Freunde! 
Chusnelda. (an feinem Bufen) 
Mein Geliebter! 
Herrmann. (empfängt fie) 
Diein fchönes Thuschen! Heldin, grüß' ich dich! 
Wie groß und prächtig haft du Wort gehalten? 
Thusnelde, 
Das ift gefchehn. Laß jein. 
Herrmann. 
Do ſcheinſt bu blaß? 
(ev betrachtet fie mit Innigfeit. — Pauſe) 
Wie ftehts, ihr deutſchen Herrn! was bringt ihr mir? 
Wolf. 
Uns ſelbſt, mit Allen jett, was wir befiten! 
Hally, die Jungfrau, die gefchänbete, 
Tie du, des Vaterlandes Sinnbild, 
Zerſtückt in alle Stämme baft geichidt, 
Hat unirer Völker Langmuth aufgezehrt. 
In Waffen fiehft du ganz Germanien lodern, 
Den Greul zu ftrafen, ver fih ihr verübt: 
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Wir aber kamen ber, dich zu befragen, 

Wie du das Heer, Das wir ins Feld geftellt, 

Im Krieg nun gegen Rom gebrauchen willft? 
Herrmann. 

Harrt einen Angenblid, bie Marbod kommt, 

Der wird beftimmteren Befehl euch geben! — 

Aſtolf. 
Hier leg' ich Craſſus Schwert zu Füßen dir! 
Herrmann. (nimmt es auf) 

Dank, Freund, für jetzt! die Zeit auch kommt, das weißt du, 

Wo ich dich zu belohnen wiſſen werde! (er giebt es weg) 
Eginhardt. 

Doc bier, o Herr, fhau ber! das find die Folgen 

Des Kampfs, den Aftolf mit den Römern fämpfte: 

Ganz Teutoburg fiehft du in Schutt unb Afche! 
Herrmann. 

Mag fein! wir bauen uns ein ſchön'res auf. 

Ein Cherusker. (tritt auf) 

Marbod, der Fürft der Sueven, naht fih dir! 

Du haft geboten, Herr, e8 bir zu melden. 
Herrmann. 

Auf, Freunde! Takt ums ihm entgegen eilen! 


Letter Auftritt, 
(Marbod mit Gefolge tritt auf. Hinter ihm, von einer Wache geführt, 
Ariſtan, Fürft der Ubier in Feſſeln. — Die Dorigen) 
Herrmanın. (beugt ein Knie vor ihm) 
Heil, Marbod, meinem ebelmüth’gen Freund! 
Und wenn Oermanien meine Stimme hört: 
Heil feinem großen Oberherrn und König! 
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Marbod. 
Steh' auf, Arminius, wenn ich reden ſoll! 
Herrmann. 
Nicht eh’r, o Herr, als bis Du mir gelobt, 
Nun den Tribut, der uns entzweite, 
Bon meinem Kämmrer huldreich anzunehmen! 
Marbod. 
Steh auf, ich wiederhol's! bin ich dein König, 
So iſt mein erſt Gebot an dich: ſteh' auf! 
(Herrmann ſteht auf. Marbod beugt ein Knie vor ihm) 
Heil, ruf' ich, Herrmann, dir, dem Retter von Germanien! 
Und wenn es meine Stimme bört: 
Heil feinem würd'gen Oberherrn und König! 
Das Vaterland muß einen Herricher haben, 
Und weil die Krone fonft, zur Zeit der grauen Väter, 
Bei deinem Stamme rühmlich war: 
Auf deine Scheitel falle fie zurück! 
Die ſueviſchen Seldherrn. 
Heil, Herrmann! Heil dir, König von Germanien! 
So ruft der Suev’, auf König Marbods Wort! 
Fuſt. (vortretend) 
Heil, ruf auch ich, beim Jupiter! 
Gueltar. 
Und ih! 
Wolf: und Chuiskomar. 
Heil, König Herrmann, alle Deutfchen bir! Marbod ſteht auf) 
Herrmann. (umarmt ihn) 
Laß dieſe Sach', beim nächſten Mondlicht, uns, 
Wenn die Druiden Wodan opfern, 


In der geſammten Fürſten Rath entſcheiden! 
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Marbod. 
Es ſeil man ſoll im Rath die Stimmen ſammeln. 
Doch bis dahin, das weigre nicht, 
Gebeutſt du als Regent und führft das Heer! R 
Dagobert und Selgar. 
So ſei's! — beim Opfer foll die Wahl entfcheiden. 
Marbod. (indem er einige Echritte zurückweicht) 
Hier libergeb’ ich, Oberfter der Deutjchen, (ec winkt der Bade) 
Den ih in Waffen aufgefangen, 
Ariftan dir, der Ubier Fürften! 
Herrmann. (mendet fi ab) 
Weh mir! womit muß ich mein Amt beginnen? 
Marbod. 
Du wirft nach deiner Weisheit bier verfahren. 
Herrmann. (zu Ariſtan) 
— Du batteft, du Unfeliger, vielleicht 
Den Ruf, den ich den beutjchen Völkern 
Am Tag der Schlacht erlaffen, nicht gelefen? 
Ariflan. (fe) 
Ich las, mich dünkt, ein Blatt von deiner Hand, 
Das für Germanien in den Kampf mich rief. 
Jedoch was galt Germanien mir? 
Der Fürft bin ich der Ubier, 
- Beberrfcher eines freien Staats, 
In Fug und Recht, mich jedem, wer e8 fei, 
Und aljo auch dem Varus zu verbinden! 
Herrmann. 
Ich weiß, Ariſtan; diefe Denkart kenn’ ich. 
Du bift im Stand’ und treibft mid in Die Enge, 
Fragft, wo und warn Germanien gewejen ? 
ob in den Mond? und zu der Niefen Zeiten? 
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Und was der Wit fonft an die Hand dir giekt; 

Doch jeto, ich werfichre Dich, jetzt wirft Du 

Mich ſchnell begreifen, wie ich e8 gemeint: 

Führt ihn hinweg und werft das Haupt ihm rieber! 

Ariftan. (erblaßt) 

Wie, du Tyrann! dır fcheuteft Dich fo wenig — 
Marbod. (Halblaut zu Wolf) 

Die Lektion ift gut. 


wolf. 
Das ſag' ich auch. 
Fuſt. 
Was gilt's, er weiß jetzt, wo Germanien liegt? 
Ariſtan. 
Hört mich, ihr Brüder — 
Herrmann. 


Führt ihn hinweg! 
Was kann er ſagen, das ich nicht ſchon weiß? (Aeiftan wird abgeführt) 
Ihr aber kommt, ihr wadern Söhne Teuts, 
Und laßt, im Hain der ftillen Eichen, 
Wodan für das Geſchenk des Siegs uns danken! — 
Uns bleibt der Rhein noch fchleunig zu ereilen, 
Damit vorerfi der Römer feiner 
Bon der Germania heil’gem Grund entjchlüpfe: 
Und dann — nad Rom felbft muthig aufzubrechen! 
Wir oder unsre Enkel, meine Brüder! 
Denn eh’ doch, ſeh' ich ein, erſchwingt der Kreis der Welt 
Bor diefer Mordbrut feine Ruhe, 
Als bis das Raubneft ganz zerftört, 
Und nichts, als eine ſchwarze Fahne, 
Bon feinem öden Zrümmerhaufen weht! 
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